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29. Geburtstage des Kron­
prinzen.

s 6. M a i feiert Se. kaiserliche Hoheit 
^°Nprinz W ilhelm  den 29. Geburtstag. Auch 
y.Peseln Hochenzollernfest nimmt die Nation 

wichtigen Anteil. Das junge Thronfolgsr- 
dem' in  glücklicher, vorbildlicher Ehe lebt,
er? hoffnungsvolle Kinder entsprossen,

^  hoher, allgemeiner Sympathie, und 
HU sein natürliches ungezwungen liebens- 
Nz '-digeg Wes-eii ist der Thronfolger auf dem 

Eke, volkstümliche Gestalt zu werden, 
du? politischen Leben sich fernhaltend und 
h. * soweit darin eingreifend, daß er sich an 
y . . Tpitze des preußischen Landeskrieger- 
n^d^ndes gestellt hat und in einer Ansprache 
^ die Lehrer der Universität die Pflege „des 
H^ch-nationalen Volkstums forderte im 
n.^psatz zu den internationalisierenden Be- 
ix- d^Ugen, welche unsere gesunde völkische 
Nek E  zu verwischen drohen," g ilt er vor- 
^N llich als Förderer und Protektor des 

d E  die deutsche akademische Jugend 
stzo den Trinksitten heraus, zuzuführen er sich 
Ab" ^  Bonner Student als eine seiner Auf- 
he/? vorgesetzt haben soll. Ganz besonderen, 
^ glichen A nte il nehmen aber w ir Wes t -  
^ ^ ?dßen  an diesem Feste des Thronfolgers 
^  der kronprinzlichen Familie. Denn nach 
s;« Weltreise, die er unternommen, um 
ry^de Länder und Völker kennen zu lernen, 
,tr>sd er sich nun wieder seinen engeren Pflich 
Kus sür Hohenzollernfürsten vornehmlich 

^^itärischem Gebiete liegen, widmen, und 
Westpreußen w ird die Ehre haben, 

4eu ..^onfolger für längere Zeit zu den J,hri- 
Ünd ^.hlen zu dürfen. Herzlicher noch als sonst 

daher die Glückwünsche, die w ir  an diesem 
.bri p*istage dem hohen Geburtstagskinde dar 
ktzg^v: Wünsche, die darauf gehen, ein enge 
prei>L ^  sich schlingen zu sehen um West 

und den zukünftigen Landesherrn.

Politische Tagesschan.
Konservativer Vormarsch im Westen, 

f y ^ s e r  Tage wurde in D o r s t e n  ( West  
die erste konservative Versammlung 

in den Abg. S i e b e r t  und 
Sekre tä r A l b e r s  Vortrage hielten. 

Hbexgs edner wandten sich gegen die Iung - 
dex und deren bestimmenden Einfluß in 

onalliberalen Partei. Die Berichte 
die n? mit großem Beifa ll aufgenommen, 

^spräche ergab Einmütigkeit. Es 
dotiv^ zur Begründung einer konser- 
kaiym? Organisation geschritten, der sich fast 
haftp Ao Besucher anschlössen, darunter nam 
Die ^d rtre te r der Industrie und des Handels- 

 ̂ Organisation w ird alsbald die A r- 
hrnen und die rechtsstehenden Wähler

Deutsche Kirche,ifürsten und polnisch-nationale 
Propaganda.

Die „Kreuzztg." behandelt eine Flugschrift 
eines Grafen Orlowski, in der ein Preis von 
50 000 Mk. ausgesetzt w ird für eine Schrift, 
die die besten M itte l und Wege angeben soll, 
wie man das alte Polen wieder herstellen 
und dem protestantischen Übergewicht und der 
Hegemonie Preußens ein Gegengewicht 
chaffen kann. Graf O rlowsli schreibt: „M a n  

ist es den kommenden Geschlechtern schuldig, 
ihnen als den Erben für die Bemühungen der 
Kulturaussaat die Namen derjenigen zu über­
mitteln, die uns geschrieben und mit ihrer 
Sympathie das allgemeine Leitmotiv be­
gleitet haben." Dann zahlt der Graf die 
Namen der Zustimmenden auf, an der Spitze 
61 Geistliche, Kardinäle, Erzbischöfe und 
Bischöfe und unter diesen den Fürstbischof von 
Kopp in Breslau, die Bischöfe von Münster, 
Freiburg und Paderborn. Es unterließ 
keinem Zweifel, daß die Berufung auf diese 
hohen Geistlichen zu Unrecht erfolgt ist, denn 
es ist ausgeschlossen, daß sie die Idee der 
von Orlowski begründeten „lüguo unwlavo" 
teilen und billigen, die in ihr Programm u. 
a. auch die Revanche für Elsaß-Lothringen 
und die Zerdrückung des Germanentums 
schreibt. Nichtsdestoweniger hat die „Kreuz- 
Z tg ." recht, zu sagen, daß die genannten 
Kirchenfürsten die Pflicht haben, sich gegen 
den groben, reklamehaften Mißbrauch zu 
wehren, der hier m it ihren Namen getrieben 
wird.

„S ie  mausert sich! "
Der D o r t m u n d e r  H a n d e l s k ä m ­

me  r  b e r i ch t enthielt m it Bezug auf unsere 
innere Politik folgende sehr zutreffende Aus­
führung: „H ier ist das bemerkenswerte E r­
eignis der E in tritt der längst prophezeiten 
Mauserung der Sozialdemokratie: Der linke 
Flügel hat sich glücklich zu Anarchisten durch- 
gemausert, und auf dem Parteitage in Magde­
burg hat man ungeniert für die ganze Partei 
die revolutionäre Fahne entrollt. „A ls  das 
Sozialistengesetz kam", so hörten w ir in 
Magdeburg räsonnieren, „da haben w ir uns 
nicht beleidigt gefühlt, w ir waren empört und 
von Haß erfüllt gegen die Urheber des Ge­
setzes, und wenn w ir gekonnt hätten, hätten 
w ir losgeschlagen und alles zertrümmert, was 
uns im Wege stand. Daran ist kein Zweifel 
daß w ir das getan hätten. W ir  konnten es 
nicht." Und weiter: „W enn w ir einmal
diesen preußischen S taat erobert haben, dann 
haben w ir a lles ! Das kostet Mühe, das 
kostet Arbeit, das kostet Schweiß und das 
kostet eventuell noch mehr. Die Klassengegen­
sätze werden nicht milder, sie werden schärfer. 
W ir marschieren sehr ernsten Zeiten entgegen. 
W as nach den nächsten Wahlen kommt, 
wollen w ir abwarten. Wenn es gar dazu 
kommt, daß 1912 oder sonst ein europäisches 
Kriegsgewitter heruntersaust, dann sollt ihr 
einmal sehen, was w ir tun, wo w ir den 
Feind haben." Da haben w ir die nicht miß 
zuverstehende Drohung mit Landesverrat. 
R e v o l u t i o n  und L a n d e s v e r r a t ,  
so sieht i n W a h r h e i t d i e M a u s e r u n g  
d e r  S o z i a l d e m o k r a t i e  aus, die 
uns Sozialideologen und Kathedersozialisten 
nun bereits Jahrzehnte m it der Miene der 
Unfehlbarkeit und Allwissenheit als bereits 
im Anzüge an die Wand malen. Nicht 
anders verhält es sich mit ihren Propheungen 
über die gute Einwirkung der Gewerkschaften 
(alter Verband). Alles mögliche Gute w ird 
von dieser Gewerkschaftsbewegung von pro- 
fessoraler Seite vorausgesagt. Die fort 
währende Beschäftigung mit dem praktischen 
Leben und mit praktischen Fragen müssen die 
Gewerkschaften unfehlbar zur Erkenntnis 
sozialdemokratischer Utopien führen und von 
der Sozialdemokratie trennen. Wenn nur 
nicht „ungeschickte Scharfmachereien" diese 
„Evolutionen" stören wollten, so müssen die 
Gewerkschaften mit apodiktischer Sicherheit zu 
büraerlichen Reformen werden. Die so aus­

gehöhlte Sozialdemokratie wäre dann macht­
los und fiele ganz sicher in sich zusammen.

Das erst' wär' so, das zweite so,
Und drum das dritt' und vierte so; ,
Und wenn das erst' und zweit' nicht w är,
Das d rill' und viert' wär' nimmermehr.

Also, lieber Deutscher, ziehe dir nur die 
Schlafmütze recht weit über die Ohren, die 
Sozialdemokratie w ird sich schon selbst auf­
fressen !"

Freisinnige und Antisemiten.
A ls  die Nationalliberalen bei der Gießener 

Ersatzwahl trotz des Wahlaufrufes der „W irk ­
lich Liberalen" des „Berliner Tageblatts" der 
freisinnigen Parole für den Sozialdemokraten 
nicht folgten, sondern für den antisemitischen 
Kandidaten stimmten, schallte der freisinnige 
Blätterwald wieder von Schmähungen und 
Revancherufen gegen die nationalliberalen 
Wähler. Besonders unangenehm aber war 
es den fortschrittlichen Führern, feststellen  ̂ zu 
müssen, daß auch eine große Zahl freisinniger 
Wähler auf die Parole der Parteileitung ge­
pfiffen hatte und mit stärkerem nationalen 
Empfinden als diese auch dem Kandidaten 
der staatserhaltenden Partei ihre Stimme ge­
geben hatte. Da diese Tatsache ein grelles 
Licht auf die innere Zerfahrenheit der ge­
einigten Fortschrittspartei warf, wurde sie 
auf das andauernste bestritten und mit Em­
phase erklärt, daß nie und nimmer ein wahrer 
Freisinnsmann einem Antisemiten seine S tim ­
me geben werde oder jemals gegeben habe 
Die erste Prophezeiung hat daß Gießener 
Beispiel widerlegt, die zweite Behauptung ist 
ein Beweis, daß die Fortschrittler in ihrer 
eigenen Parteigeschichte sich nicht mehr aus­
keimen. W ir werden daher etwas nachhelfen. 
So z. B . im Jahre 1895 erhielten im W ahl­
kreise Eschwege-Schmalkalden in der Hauptwahl 
die Nationalliberalen 3106, die Freisinnigen 
3495, die Sozialdemokraten 6605 und die 
Antisemiten 3326 Stimmen, in der Stichwahl 
der Sozialdemokrat 6786 und der Antisemit 
9943. Hier haben also gute 3000 Freisinnige 
jedenfalls für den bürgerlichen Kandidaten 
gestimmt. Zweitens: Im  Wahlkreise Pyritz 
erhielten 1903 in der Hauptwahl die Konser­
vativen 7890, Antisemiten 4500, Freisinnige 
3500, Sozialdemokraten 2300 Stimmen, in 
der Stichwahl Konservative 8000, Antisemiten 
8600, wiederum also der Freisinn für den 
Antisemiten. Schließlich 1907 erhielten in 
Sachsen-Weimar I.  in der Hauptwahl die 
Antisemiten 8982, die Freisinnigen 7277, die 
die Sozialdemokraten 11432 Stimmen, in 
der Stichwahl die Antisemiten 16 867, der 
Sozialdemokrat 11953 Stimmen. Selbst 
wenn also, was aber ausgeschlossen ist, die 
Sozialdemokratie keinen einzigen M ann 
Reserve mehr hätte heranziehen können und 
ihr Stichwahlzuwachs vom Freisinn gekom­
men wäre, dann wären immer noch an 7000 
freisinnige Stimmen dem Antisemiten zuge 
fallen. Daß diese etwa 8000 M ann Reserve 
herangeholt haben könnten, dürfte selbst über 
die Beweisfähigkeiten einer „Freisinnigen 
Zeitung" gehen. Schrecklich —  diese Schatten 
des Vorlebens.

Der Konflik t in  der nationalliberalen 
Landespartei in  Bayern.

Der frühere Vorsitzer der nationalliberalen 
Landespartei Bayerns Fabrik-Direktor Tafel 
in Nürnberg, der vor einigen Wochen sein 
Am t im Vorstand niedergelegt hat, hat nun 
auch seinen A ustritt aus der Partei ver­
kündet. I n  der öffentlichen Erklärung heißt 
es unter anderen wörtlich : „D ie vergangenen 
Wochen haben mich erkennen lassen, 
mich vor der Mehrheit der Herren, mit denen 
ich bisher zusammengearbeitet habe, nicht nur

ich nicht nur die Verbindung mit diesem 
Kollegium, sondern auch mit der P a r t e i ,  
deren Mehrheit zu ihm steht, gelöst. Der 
Minderheit, soweit sie durch freundliche Z u­
schriften und Kundgebungen für mich einge­
treten ist, sage ich herzlichen Dank."
M ilitarfe indliche M ilitä ra rbe ite r i»  Serbien.

Wie aus K r a g u j e w a t z  gemeldet wird, 
sind 150 Arbeiter der militärtechnischen Fa­
briken wegen Teilnahme an Demonstrationen 
gegen die Armee entlassen worden' Dem 
„M a li Journa l" zufolge beabsichtigten die 
Offiziere der Kragujewatzer Garnison kollektiv 
um ihre Enthebung nachzusuchen, wenn der 
Armee für die Arbeiterausschreitungen am 
1. M a i, wobei ein Offizier m it Steinen be- 
worfen und m it Stöcken geschlagen wurde, 
nicht volle Genugtuung geboten werde. 
„Nova Wreme" fordert die Regierung auf, 
der sich ausbreitenden Anarchie, welche in 
offener Auflehnung gegen die Staatsgewalt 
Ausdruck finde, energisch entgegenzutreten.

Die japanische Zentraleisenbahn, 
ein Werk von strategischer und kommerzieller 
Bedeutung, ist am Donnerstag eröffnet 
worden.

Die Zustande in  Mexiko 
sind nach vertraulichen Meldungen des 
Washingtoner Staatsdepartements schlimmer 
geworden. Die Rebellen entfalten in der 
Nähe der S tadt eine bedenkliche Rührigkeit. 
Flüchtlinge aus Guavamas erklären, daß 
1000 Amerikaner in Mazatlan eingeschlossen 
seien, und daß mexikanische Kanonenboote 
den Hafen sperren. Die Rebellen umzingeln 
Mazatlan von der Landseite her. —  Ganz 
im Gegensatz zu diesen Alarmnachrichten 
meldet ein am Donnerstag in Newyork ein- 
getroffenes Telegramm aus Mexiko: I n  der 
Annahme, daß die Friedensbedingungen, 
über die man in der Nähe von Iuarez ver­
handelt, unterzeichnet werden, ist der Führer 
der Aufständischen im Süden Figueroa in 
der Hauptstadt eingetroffen, um mit dem 
Kriegsministerium über einen Waffenstillstand 
zu verhandeln. I n  amtlichen Kreisen glaubt 
man, daß ein übereinkommen erzielt werden 
wird. —  W ie aus Presidio in Texas gemeldet 
wird, sind die Aufständischen, nachdem sie die 
Belagerung von Ojinaga hatten aufgeben 
müssen, am Mittwoch bei Elgato nach sechs­
stündigem Kampf geschlagen worden. Die 
Regierungstruppeu verloren 50 Tote, die 
Verluste der Aufständischen sind unbekannt.

Deutsches Reich.
B erlin . 4. M a i l t t l l .

— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin sowie Prinzessin Viktoria Luise sind 
heute Vorm ittag gegen 10 '/, Uhr in Karls­
ruhe eingetroffen. Zum Empfang hatten sich 
auf dem Bahnhof eingefunden der Groß­
herzog und die Großherzogin sowie P rin ­
zessin W ilhelm von Baden, ferner der vreußi- 
sche Gesandte v. Eisendecher m it Gemahlin, 
die Minister, die Generalität und die Spitzen 
der Behörden. Nach herzlicher Begrüßung 
fuhren die Fürstlichkeiten im offenen' Wagen 
durch die festlich geschmückten Straßen zum 
Schloß. Im  ersten Wagen hatten der Kaiser 
und der Großherzog, im zweiten die Kaiserin, 
die Großherzogin und Prinzessin Viktoria 
Luise, Platz genommen. Die Bevölkerung, 
die die Einzugsstraßen dicht besetzt hielt, be­
grüßte die Majestäten m it jubelnden Zuyufen. 
A uf dem ganzen Wege bildete die Schul­

daß jugend Spalier. Am Schloßportal würden 
die Majestäten von der Großherzogin Luise, 
sowie dem König und der Königin^ . , .. von

verschiedene politische Ansichten trennen, nicht Schweden empfangen. Um 1 Uhr fand im
nur eine grundverschiedene Auffassung, von 
dem was Liberalismus, was die Freiheit der 
politischen Meinung bedeutet, sondern daß 
m ich v o n  ih  n e n d ie  g a n z e  A r t  d e s  
D e n k e n s  u n d  d e s  E m p f i n d e n s  
sch^ 'L -o^  Untor diesen Umständen habe

Residenzschlosse Familien- u n d ' Marschall. 
Tafel statt.

—  Der König von Württemberg tr ifft am 
14. d. M ts . zu mehrtägigem Aufenthalt auf 
seinem Schlosse in Karlsruhe in Oberschlesien 
ein.



— Das kaiserliche Hoflager wird am 
Sonnabend, dem 6. d. M ts., von Berlin 
nach dem Neuen P a la is  in Potsdam  über­
siedeln. Die Kaiserin trifft am Sonnabend 
in Potsdam  ein.

— I n  der Kaserne des Königin Elisabeth- 
Regiments, auf deren Zinnen die Fahne 
halbmast weht, hat gestern Nachmittag unter 
außerordentlich großer Beteiligung die Trauer­
feier für den am 28. M ärz in Konstantinopel 
erschossenen deutschen Militärinstrukteur,Oberst­
leutnant von Schlichting stattgefunden. Gene­
ralfeldmarschall Freiherr von der Goltz, der 
kommandierende General des Gardekorps so­
wie eine beträchtliche Anzahl hoher M ilitärs, 
ferner der türkische Botschafter, türkische Offi­
ziere und die Spitzen der osmanischen Kolonie 
und zahlreiche deutsche Offiziere aller Waffen 
hatten sich eingefunden, um dem Toten das 
letzte Geleit zu geben. Die Beisetzung er­
folgte auf dem nahen Friedhof im Westen

— Der Reichskanzler ist heute Abend 
zum Vortrag bei Seiner Majestät dem Kaiser 
nach Karlsruhe abgereist.

— M an glaubt, daß der Reichskanzler 
dem Kaiser von Karlsruhe nach Elsaß-Loth­
ringen begleiten wird, w as parlamentarische 
Kreise mit der Verfassungsfrage in Zusam­
menhang bringen.

— Am Sonnabend, dem 28. April, fand im 
Ministerium des In n ern  in Abwesenheit des 
Ministers eine Konferenz sämtlicher Negie- 
rungs- und Medizinalräte der Monarchie und 
der Vorsteher der preußischen Jmpfanstalten 
statt, zu der auch der Kriegsminister, der 
Staatssekretär des Innern , und der Präsi­
dent des kaiserlichen Gesundheitsamtes Ver­
treter entsandt hatten. Die Beratung bezog 
sich auf die Bedeutung und die Durch­
führung der Schutzpockenimpfung und auf 
die Frage, ob und inwieweit eine A b ­
ä n d e r u n g  d e s  R e i c h s i m p f g e -  
s e t z e s  zulässig erscheine. Diese Frage 
wurde, wie die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." 
berichtet, nach eingehender Erörterung . e i n -  
s t i m m i g  v e r n e i n t  und die Schutzimpfung 
als das unentbehrliche M ittel zur Verhütung 
der Pocken anerkannt.

— Zwischen den geschäftsführenden Aus-
schüssen der nationalliberalen P arte i und der 
fortschrittlichen Volkspartei ist unter Z u­
stimmung der beiderseitigen Lokalorganisationen 
der Provinz Sachsen folgendes W ahlab­
kommen abgeschlossen: Den Naiionalliberalen 
fallen zu die Wahlkreise 1. Salzwedel,
2. Osterburg, 3. Neuhaldensleben, 4. Wanz-
leben, 5. Kalbe-Aschersleben, 6. Halberstadt, 
7. Torgau-Liebenwerda, 8. Sangerhausen, 
9. E rfu rt; der fortschrittlichen Volkspartei
fallen z u : 1. Jericho, 2. Wittenberg-Schweinitz,
3. Halle, 4. M ansfeld, 5. Merseburg,
6. Naumburg, 7. Nordhausen, 8. Mühlhausen- 
Langensalza. I m  Wahlkreise S tad t M agde­
burg unterstützen beide Parteien die wild­
liberale Kandidatur Kabelt.

— D as Luisenstädtische Realgymnasium 
in Berlin kann im Oktober d. I s .  auf ein 
7 5 jähriges Bestehen zurückblicken.

— Reichstagsabg. Stadthagen, der am 
Mittwoch während der Reichstagssikung er­
krankt ist, wurde im Urbankrankenhause operiert. 
Die Operation ist günstig verlaufen.

Leipzig, 4. M ai. I n  dem Spionagepro- 
zeß wurde der Angeklagte Zbiersky wegen 
Versuchs des V errats militärischer Geheim­
nisse zu zwei Jahren Zuchthaus, fünfjährigem 
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht 
verurteilt. Zwei M onate der Untersuchungs­
haft wurden angerechnet.

Stuttgart, 4. M ai. Vom 11. bis 13. 
M ai findet hier der zweite deutsche Vogel- 
fchutztag unter dem Protektorat des Königs 
statt. Der Fürst von Hohenzollern ist M it­
glied des EHrenausschusses.

GegenMßbrSucheimLotteriehandel.
Der Gesetzentwurf betreffend die Los­

gesellschaften, die Veräußerung von Inhaber- 
papieren mit Prämien und den Handel mit 
Lotterielosen, der dem Landtage jetzt zugegan­
gen ist, bezweckt die Bekämpfung einer Reihe 
von Mihständen auf dem Gebiete des Lotterie­
wesens, die in den letzten Jahren zu immer 
zahlreicheren Klagen Anlaß gegeben haben. 
Durch den sogenannten Prämien- und Se- 
rienlosschwindel, gegen den sich die Straf- 
Lestimmungen des Entwurfs in erster Linie 
richten, wird eine systematische Ausbeutung des 
Publikums betrieben. Eine große Zahl ge- 

- wissenloser Unternehmer pflegt an weite Kreise 
des Publikums Prospekte zu versenden, in de­
nen zur Teilnahme an Gesellschaften aufgefor­
dert wird, die gemeinsame Anschaffung oder 
Ausnutzung von Prämien- und Serienlosen 
zum Gegenstände haben. PrograMMäßig hat 
danach jeder Spieler zwar Anspruch auf einen 
seiner Beteiligung entsprechenden Teilbetrag 
an dem auf das Papier etwa fallenden Ge­
winn, hat aber anderseits regelmäßige, meist 
monatliche Beiträge an den Unternehmer zu 
zahlen, die in keinem Verhältnis zu den Ee- 
winnaussichten stehen. I n  Wirklichkeit steht die 
Gewinnauszahlung zu dem meist nur auf dem

Papier, weil, wenn tatsächlich einmal ein Ge­
winn in die Gesellschaft fällt, die Unternehmer 
sich der Auszahlung mit allen Mitteln zu ent­
ziehen wissen. In  den Prospekten werden der 
Kaufpreis der Papiere, die große Zahl der an 
der Prämienziehung beteiligten Lose und die 
lange Spielzeit nicht mitgeteilt, sondern nur 
die Gewinne, die im Lause der Jahre einmal 
auf das Prämienlos fallen können, und die 
monatlichen Beiträge, die im Verhältnis dazu 
auf den ersten Blick gering erscheinen, in 
marktschreierischer Weise hervorgehoben. Dem 
Publikum bleibt dadurch das Mißverhältnis 
zwischen Leistung und Gegenleistung verborgen, 
und die zahlreichen Klagen über die erlittenen 
Verluste sowie die häufige Erörterung der 
Mitzständs in der Presse beweisen, daß die 
Spieler mit verschwindenden Ausnahmen statt 
des als sicher geschilderten Gewinnes nichts 
oder nur einen geringfügigen Teil ihrer Ein­
zahlung zurückerhalten.

Die bestehenden Strafvorschriften reichen 
zur Bekämpfung der Übelstände nicht aus. 
Mehrere Bundesstaaten — so Oldenburg, 
Braunschweig, Lübeck, Hamburg und beide 
Mecklenburg — sind bereits auf dem Wege der 
Gesetzgebung vorangegangen. Es erscheint drin­
gend geboten, in Preußen nicht länger zurück­
zubleiben, sondern das Publikum durch geeig­
nete Strafvorschriften zu schützen. Unter 
Strafe gestellt werden soll die Bildung und die 
Förderung der bezeichneten Gesellschaften, 
wenn sie gewerbsmäßig zum Zweck der Aus­
beutung der Spielsucht geschieht. Durch diese 
Einschränkung ist Fürsorge getroffen, daß der 
reguläre Wertpapierhandel nicht erschwert 
wird.

Der Prämienlosschwindel kann ferner da­
durch betrieben werden, daß die Händler, statt 
Gesellschaften zu bilden, einfach Anteile von 
Prämienlosen feilbieten, veräußern oder zeit­
weise einem andern überlasten oder Prämien­
lose unter dem Versprechen der Stundung auf 
eins Reihe von Jahren anbieten und ver­
äußern oder sich erbieten, die Papiere in Höhe 
des Kaufpreises zu beleihen. I n  letzteren 
Fällen wird gewöhnlich so vorgegangen, daß 
das Los in den Händen der Unternehmer 
bleibt, während die Käufer regelmäßige Bei­
träge, gewöhnlich monatlich, in Form von Zin­
sen, Spesen usw. zu zahlen haben, die meist 
einem Zinssatz von etwa 25 Prozent und mehr 
gleichkommen, ohne daß das Publikum beim 
Eingehen der Verträge infolge der unklar ge­
haltenen Prospekte sich dessen bewußt wird. 
Auch hier erscheint ein gesetzgeberisches Ein­
schreiten, wie der Entwurf es vorsieht, drin­
gend geboten.

Um das Zustandekommen derartiger Ge­
schäfte möglichst von vornherein zu verhindern, 
erscheint es vor allem auch notwendig, das 
Publikum vor irreführenden, öffentlichen An­
kündigungen über Prämienlotterien zu schützen. 
Aus den Ankündigungen und Anpreisungen 
wird häufig für den Uneingeweihten nicht mit 
Sicherheit zu ersehen sein, daß es sich um Ge­
sellschaftsbildungen, Veräußerungen von An­
teilen oder sonstige verbotene Geschäfte han­
delt. Auch befinden sich die Unternehmer häu­
fig im Auslande, während die von ihnen Be­
auftragten — Agenten und Zeitungsverleger — 
den Einwand der Unkenntnis zu machen 
pflegen. Dabei steht die Gefahr hauptsächlich 
darin, daß das Publikum in den Ankündigun­
gen über das Verhältnis der Gewinne zu der 
Zahl der an den Ziehungen teilnehmenden Lose 
im unklaren gelassen und dadurch und durch die 
Größe der angeführten Gewinne zum Spiele 
angelockt wird. Diesem Unwesen soll durch die 
Vorschrift begegnet werden, daß Veröffent­
lichungen von Gewinnen der Prämienlotterien 
ohne Angabe der Losezahl schlechthin unter 
Strafe gestellt werden, sofern nur zu ersehen 
ist, daß die Veröffentlichung zum Zweck der 
Ausbeutung der Spielsucht und behufs Anrei- 
zung zum Erwerb derartiger Lose geschieht.

Man darf hoffen, daß die neuen Vorschrif­
ten im Verein mit den von einer Reihe ande­
rer BundeSstaaten bereits erlassenen ähnlichen 
Gesetzen dem unlauteren Treiben auf dem 
Gebiete des Lotteriehandels in wesentlichem 
Umfange Einhalt tun werden.__________ X

Ausland.
Budapest, 4. M ai. Der Handelsminister 

Hieronymi ist heute nach längerer Krankheit 
im Alter von 74 Jahren  gestorben.

Brüssel, 4. M ai. Wie die Abendblätter 
berichten, ist der Gesundheitszustarü> der 
Königin verhältnismäßig gut. Die Entzün­
dung nimmt einen normalen Verlauf. Bulle­
tins werden nicht veröffentlicht.

Provinzialnachrichten.
1 Culmsee, 5. M ai. (Verschiedenes.-, D ie gestrige 

Stadtverordnetenversam m lung nahm  zunächst K ennt­
n is  von den Kassenrevisionsprotokollen M  dre 
M onate M ärz und A pril. H ierauf gab der stell­
vertretende Stadtverordnetenvorsteher H err D r. 
Jacobsen einen Bericht über die V erwendung der 
zum B au  des königlichen Realprogym nasium s und 
zur Pflasterung der S traßen  aufgenommenen A n­
leihe von 470 000 M ark. Danach sind zum B au  des 
Gymnasiums 213116 M ark und zu P flasterungs­

zwecken 107 808 M ark verausgabt worden. 160 000 
M ark sind an die Kreissparkasse zurückgezahlt w or­
den. S odann  genehmigte die Versam m lung den 
Ankauf des in  der Schuhmacher-straße gelegenen 
Tischlermeister Stroh'schen Grundstückes zum Preise 
von 18200 M ark durch den M agistrat. Dasselbe 
soll zum A rm enhaus eingerichtet werden. Dem 
M ännergesangverein „Liederkranz" wurde zu den 
Kosten für das am 17. und 18. J u n i  hierselbst statt­
findende Weichselgausängerfest eine B eihilfe von 
300 M ark bew illigt. D as Ä rts s ta tu t für die A rbe its­
nachweisstelle der S ta d t Culmsee wurde m it kleinen 
V eränderungen angenommen. Schließlich wurde ein 
Schreiben des Verschönerungsvereins bekannt ge­
geben, in  welchem der S ta d t für die In s tandha ltung  
der gärtnerischen A nlagen die Anerkennung au s­
gesprochen w ird. — W er das Vermögen des K auf­
m anns Tokarski ist das K onkursverfahren eröffnet. 
K onkursverw alter ist K aufm ann Lemmlein. — I n  
der M onatsversam m lung der O rtsgruppe des deut­
schen F lo ttenvereins wurde beschlossen, die W ungs- 
fahrten für R udern und Segeln wieder aufzunehmen 
und während des Som m erhalbjahres zwei A us­
flüge zu unternehmen.

s Vriesen, 4. Mai. (Verschiedenes.) Das vom 
vaterländischen Kreis-Frauenverein hier erbaute neue 
„Jugendheim" geht der Vollendung entgegen; die B au­
kosten stellen sich auf rund 26 000 Mark. Zimmer­
meister Günther, der Erbauer des Hauses, hat dem 
Verein das mit Glasmalerei geschmückte Hauptfenster 
geschenkt. — I n  dem jetzt als „Haushaltungsschule" be­
zeichneten früheren Jugendheim wird am 3. August ein 
Pensionat für Haushaltungsschülerinnen eröffnet. — Im  
Gasthause zu Nheinsberg wurde von einer Versamm­
lung von Landwirten, die Gutsbesitzer Gäbel-Rosenthal 
einberufen hatte, die Errichtung einer Kartoffeltrock­
nungsanlage in Nheinsberg besprochen; schon viele 
Besitzer haben sich zur Kartoffellieferung verpflichtet. 
Ferner hielt Geschäftsführer Meyer aus Briesen einen 
Vortrag über die Brieseuer Viehvermertungsgenossen- 
schaft, deren Mitgliederzahl und Geschäftsumfang noch 
täglich zunimmt. — Der landwirtschaftliche Verein 
Mischlewitz wählte den Hauptlehrer Grottke daselbst zum 
Vorsitzer. — Der aus Orlowo stammende Bergmann 
Franz Szymborski, jetzt in Dortmund, hat die Ge­
nehmigung zur Führung des Familiennamens Ritter 
erhalten. — Der Besitzer Karl Dombrowski in Piwnitz 
hat sein etwa 40 Morgen großes Grundstück für 17 300 
Mark an den Besitzer Chr. Plötz aus Mittwalde ver­
kauft. — Der Pferdeknecht Lutowski in Landen wurde 
beim Pferdefüttern von einem Pferde geschlagen und 
erlitt hierbei einen Nippenbrnch.

Laskowitz, 4. M ai. (Vom Zuge überfahren) und 
sofort gelötet wurde heute Nachmittag auf der Strecke 
Dirschau-Laskowitz kurz hinter der Station Nohlau das 
2jäbrige Kind des Hilfsbremsers Pompluu.

D t. E y lau . (Zu der Notiz „Der Genuß kalten 
V ie re s" ) die den plötzlichen Tod des R en tiers 
Leopold Böttcher in  D t. E y lau  betraf, w ird uns 
von unterrichteter S eite  geschrieben: „H err Böttcher 
ist nicht m it dem Dampfer nach Schalkendorf ge­
fahren, sondern zu Fuß dorth in  gegangen; er hatte 
V erw andte besucht, einen Spaz'iergang durch die 
Felder gemacht und sich darauf in  das Gasthaus 
begeben. H ier hatte  er rein V ier getrunken, sondern 
sich ein G las Grog bestellt, a ls  er m itten  im fröh­
lichen Gespräch to t zur Erde fiel. D a er an A rterien ­
verkalkung l i t t  und schon einige Tage vorher sich 
nicht wohl gefühlt, so ist sein plötzlicher Tod wohl 
auf Überanstrengung zurückzuführen."

K önigsberg, 4. M ai. (Die K önigsberger S ta d t­
verw altung und die W ahlrechtsvorlage.) Die S ta d t­
verordnetenversamm lung von K önigsberg hatte  
seinerzeit beschlossen, a ls  die W ahlrechtsvorlage im 
Abgeordnetenyause vorlag, eine P e titio n  abzusenden, 
in  der um Abänderungen der W ahlrechtsvorlage 

ebeten wurde. Nachdem der M ag istra t der P e titio n  
eigetreten w ar, erhielt der Oberbürgerm eister vom 

R egierungspräsidenten den A uftrag, den M agistrats- 
Leschluß zu beanstanden, da es sich nicht um eine 
Gemeindeangelegenheit handle. Der M agistrat er­
hob gegen die Beanstandung K lage, und der 
Bezirksausschuß erkannte auf Abweisung der Klage. 
Diese Entscheidung wurde vom O berverw altungs- 
gericht bestätigt. Nach Ansicht des O berverw altungs- 
gerichts dürfen auch die Gemeinden P e titionen  an 
P arlam en te  absenden, sofern Gemeindeangelegen­
heiten inbetracht kommen. Um solche handele es 
sich dann, wenn die eigentümlichen lokalen V erhä lt­
nisse einer Gemeinde eine bestimmte Gestaltung ge­
wisser politischer Einrichtungen a ls  im besonderen 
Interesse gerade dieser Gemeinde liegend er­
scheinen lassen.

Crone a. B r., 3. M ai. (Erschossen) h a t sich der 
24 J a h re  a lte  Lehrer Reich in  Suchau. E r wurde 
früh von seinerA ufw ärterin  in  seiner W ohnung to t 
aufgefunden. D er Beweggrund der T a t ist unbe­
kannt. R . w ar erst zwei J a h re  im  Amte.

Dritte westpreußische kirchliche 
Festwoche.

I m  evangelischen B und te ilte  der Vorsitzer, Herr 
Superin tendent V u r y - E l b i n g  m it, daß das 
D irektorium  des B undes die Kosten für einen 
W anderlehrer bew illigt habe, der in  Westpreußen 
nachdrücklich werben soll. H err P fa r re r  A h l e -  
m a n n - Z e y e r  legte hierauf dar, wie ein solcher 
W anderlehrer seine Aufgabe aufzufassen und anzu­
fassen habe. I n  der Aussprache wurde vornehmlich 
aus der W erbearbeit in  Konitz Wichtiges m itge­
te ilt. wobei betont wurde, daß der B und kein 
Kampfverein gegen die katholische Kirche sei, son­
dern ein V erein zur S tärkung des evangelischen 
Bewußtseins.

Am letzten Tage, Mittwoch, fand im  Festsaale 
V orm ittags un ter oem Vorsitze des H errn P fa rre rs  
W e b e e r  - E lb ing  die H auptversam m lung der west- 
preußischen P rovm zialgruppe der

freien kirchlich-sozialen Konferenz 
unter Teilnahm e des P rovinzialverbandes evan­
gelischer A rbeiter-, M änner- und Volksvereine statt. 
D ie Gruppe ist erst am 1. M ärz gegründet worden 
und zählt 69 M itglieder. Heute wurden die V or­
standsm itglieder gewählt, und zwar P fa rre r  W eber- 
E lbing (Vorsitzer), K onsistorialrat Goebel (stellv. 
Vorsitzer), Gymnasialdirektor Frech (Schriftführer), 
P fa rre r  D annebaum  (Schatzmeister), Okonomierat 
G runau und P fa r re r  K rause-Elbing (Beisitzer). 
Anstelle des plötzlich schwer erkrankten H errn Lic. 
M um m -B erlin  sprach Herr Schriftsteller Dietrich 
v o n  O e r t z e n - S t e t t i n  über „Die sozialen Auf­
gaben und die evangelische Kirche". M it kurzen 
W orten streifte er die nationalökonomischen W and­
lungen und ging auf den absoluten S ozia lism us 
über, den er vom Standpunkte des Apostels P a u lu s  
einer kurzen und scharfen Betrachtung unterzog. E s 
ist Pflicht der Kirche, das sozialpolitische Gebiet zu 
betreten, um sich den A rbeiterstand zu erhalten. 
W ie Christus sich m it seinem R elig ionsideale zu 
den Forderungen der sozialen P ra x is  stellen würde, 
w ar das interessante P roblem , das dsr Redner

in fesselnder Weise behandelte. E ine mchr

Sorge für Epileptiker, M agdalenenheim e, 22 ^
Heilung, Arbeiterkolonien geleistet worden. 
und P flicht veranlassen die Kirche zu dreser ^  
keit, beides w ird ih r freilich m itun ter uom 
stritten. D er Redner ging dann auf dre Sre Z 

"  P o litik  ein und p r a z i s Ezwischen Kirche und '-porrrir ein der
seinen S tandpunkt z. B . zu den Maßnahmen 
S taa tsv e rw a ltu n g  in  Sachen der ^eglem eu 

rung der P rostitu tion . Die Kirche habe den n - 
s Recht, billigend oder m ißbilligend ihre A ! 

zu äußern, ohne sich ungerechtfertwter in
schuldig zu machen. Die katholische Kirche so ^  
ih rer A rt peripherischer A rbeit der evangeni^. 
Kirche vorbildlich fein. Die Kirche darf aber m 
darauf ausgehen, selbständig politisch zu unrr 
sie ha t nu r anregend zu wirken, denn R l E  ^  
Recht ist die S phäre des S ta a te s . Der Wunsch 
innerer E inheit und Geschlossenheit bildete > 
Schluß des V ertrages. D ie augenLuau^ 
Spannung  zwischen N a tu r und K u ltu r zu ioiem 
das Z iel der Zukunft. I n  der Diskussion org > 
un ter anderen Herr Pastor S c h e f f e n  - 
das W ort, um an die im V ortrage berührte 
holfrage w ertpolle Betrachtungen zu knüpfen, 
nächste H auptversam m lung findet in  Marrenwe 
statt. E s  wurde beschlossen, künftig auch Frau-- 
a ls  M itg lieder aufzunehmen. . .

I m  Anschluß hieran t r a t  der Provinzralvero
für die

B erlin er Missions-Eesellschaft
zu einer Sitzung zusammen. Der Vorsitzer, 
Geheim rat G r ö b l e r  eröffnete sie m it emeM V 
bet. D as E ta ts ja h r  solle künftig m it dem 
jähre zusammenfallen. Der Kassenbestand oer H 
68,90 M ark. Die A usgaben betrugen 247,13 
die E innahm en 316,03 M ark. Zu Deputierten ^  
die Hauptversam m lung in  B erlin  wurden .
P fa rre r  Reimer-Krockow, Zürn-Vellschwrtz u 
W odaege-Bandsburg gew ählt. D er Vorsitzer .
richtete dann über die vorjährige M iffionspreog 
reise in  der Diözese Briesen. D as Ergebms 
erfreulich. Die Kollekten brachten 62E86 Mark, 
Schriftenverkauf 132,90 M ark. E s nahmen da 
te il die Herren G eheim rat G röbler, . P>2 
Zimmer-Neukirch und P fa rre r  Z ürn . Dre 6 ^ 
setzung der M issionspredigtreisen wurde gen^ 
beschlossen. Zunächst soll die Diözese E lbing be 
werben, dann eventuell auch Culm  und Karryti ' 
Angesichts der pekuniären Lage des Derban 
sollen die dem Verbände angeschlossenen Gom - 
ben und Vereine ihre Jah resb e iträg e  von ö . 
5 M ark bezw. die Diözesenverbände von 
20 M ark zu erhöhen gebeten werden. A ls ^  ^
handlungsthem a für die nächste GeneralversaM' 
lung im Herbst wurde „Mission im  K on firm an d  
Unterricht" festgesetzt.

Den Beschluß des V orm ittags machte dre ' 
preußische Missionskonferenz, die sehr zahlrerM ^ 
sucht w ar. Nach einleitenden W orten  des E  
P fa r re rs  M o r g ^ n r o t h . - D i r s c h a u  sprach A  ^  
P fa rre r  F r e y t a g - S t ü b l a u  über: Missionsar ^  
und Diasporapflege in  ihrem gegenseitigen ^  r 
hä ltn is . M issionsarbeit richte sich haupMchlrch U  
nichtchristliche Kreise, D iasporaarbeit auf Gneo 
einer bestimmten Vekenntnisrichtung, die 3̂ '. l 
in  einer Gegend leben und relig iös sowie nano 
erhalten  werden sollen. Unbedingt seien M A ^ e n  
arbeit und Diasporapslege unabw eisbare 
der evangelischen Kirche. I n  der Aussprache 
betont, daß es sich bei der A uslandsarbe it sehr y 
um eine enge V erbindung zwischen Missions- 
D iasporaarbeit handle, besonders wenn es U  ' '  
in  ausländischen deutschen Kolonien oder Sredt 
gen das Evangelium  zu erhalten und zu foro..

23. und 24. August in P u t z i g  abgehalten vierem  
Die Festpredigt w ird Sup . Jäkel-Marienwer 
halten.

Nachm ittags fand ^  noch eine Konferenz ^

R e ­sident S t ä m m l e r  - Posen legte die 
wendigkeit der Begründung eines evanM !,'^?- 
Erziehungsvereins dar, und H err Pastor SM  ' 
f e n - L a n g f u h r  regte die Begründung eines §v . 
gelischen Preßverbandes für Westpreußen an. ^  
den A nregungen soll Folge gegeben werden. ^  

D am it wurde die Festwoche, die sich e in ^  L ^ 
außerordentlichen B eteiligung erfreute, gesch^il^

Lokalnachrichten.
Thorn, 5. M al 1911- ^

— ( D i e  K o n f e r e n z  d e r  p r e u ß i s c h ^
L a n d e s d i r e k t o r e n )  findet vom 27. .
29. J u n i  in  B erlin  statt. L andeshauptm ann 6* 
Herr Senfft von Pilsach n im m t an  der VersaM" 
lung te il. -

— (Der westpreußische Pr ovi nzen  . 
a u s s c h u ß )  soll vor der Somm erpause noch
zum 22. und 23. J u n i ,  nach D a n z i g  einberui 
werden. ^ - s

( D i e  d i e s j ä h r i g e  Re g a t t a
p r e u ß i s c h e n  R e g a t t a v e r e i n s )  wrro § 
S onn tag  den 25. J u n i  auf der Weichsel z u " ! ^  
Danzig und Neufahrwasser stattfinden. Insg§M  
sind elf Rennen für die R ega tta  vorgesehen.

— ( S a u g b a g g e r  f ü r  d i e  r u s s i s c h e  
i e r u n g . )  Am D onnerstag Abend kam der

Zimson" m it einevlburger Schleppdampfer
größeren Saugbagger in  den r>asen von n e u ,  - .  ^  
w a s s e r .  D er B agger ist in  R iga  von der d o r n ^  
F irm a  Lange u. Sohn  erbaut worden und rfl '  ̂
die russische R egierung in  Kiew bestimmt. 
Schleppzug h a t von R iga  aus die Reise über . ^ 
b is  in  den Hafen zurückgelegt. Von hier aus,w
der B agger die Weichsel st romaufrvar  
weitergeschleppt. ,

— ( D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e  D ) 
e i n i g u n g  d e s  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i ' ^  
unternahm  gestern Nachmittag un ter L eitung
H errn^ PrW arandenanstaltsvoEeh^ersE  P a n te n ^ .^ ,  

platze und der Forst. B ere its  im  vergangenen^3 ^
ist dieses Gelände eingehend untersucht 
Der Exerzierplatz selbst b ietet dem Botaniker

Westen wendet, so fä llt besonders die tisch p u ^§ - 
förmige Ebene auf. S ie  ist der Boden des 
m aligen T horner Sees. D as Ufer desselben 
m an sehr deutlich über den Exerzierplatz 
nach der B arbarkener Forst zu verfolgen. 7̂ - 
Laufe der J a h re  sind hier und da kleine ^  
kuppeln und Dünen aufgeweht worden. Dre 
ta tüM  K  und w ird hauptsächlich durch ro§



bot?en vertreten. Mehr Abwechslung
e ? E '?  ä "  ? ? '? u - mrd Erlenbest^

L"lzkin,  ̂ gerve vi>rerorume, wercyomrrrrges
§^ndböb»' Sauerklee, Scharbockskraut. Die
M re  w!? .hinter dem Rotwasser sind in  diesem 
bei Hjjs, * lungen Kiefern angeforstet worden. I n  
Aebij-e r , „^ s  Rotwassers konnten auch mehrere 
5^ucksr,,r. und gleichzeitig auch die ersten 
ben m diesem Jahre gehört werden. I n
M end vor der Wirtschaft Varbarken sind
Mild ^rgesunden worden: nordischer Manns- 
^"lfswjs^udveilchrn. Leberblümchen, Zypressen- 
b e r s s c h m a l b l ä t t r i g e s  Lungenkraut, beson- 

?uch auf der Lichtung an der Thorn- 
?chlus>°ss,r, Bahnstrecke, deckblattloses Vermeinkraut, 
A^Mel knkkr i echender  Günsel, Ackerhornkraut, 
bielt n>n»  ̂ ^blume u. a. m. Nach dem Marsche 
Mrbarkp« Stärkung Einkehr in  die Wirtschaft 
."rschlan ^  wurde seitens des Vorsitzers in  

Äschen »s,.Gracht, in  diesem Sommer einen bota- 
Aeistn »ist "g  u^it Damen zu unternehmen. Einst- 
^.ükenb^^ukb Z ie l Neu-Linun, m it dem Zwerg- 
?°Nntan ""ue. Die Fahrt könnte nur an einem 
§chi>rna,, unternommen werden, und zwar bis 

Bahn und von da ab m it Wagen. 
Halbjahr "  dann die Vortrüge fü r das W inter- 
Mglieiio» bekannt gegeben. Mehrere Vereins- 
beitung ^  haben sich spezielle Gebiete zur Bear- 
beschzL vorgenommen, auf denen sie sich eingehend 
Ü ?helr,,.w erden, um unsere Thorner Heimat 
r übip/s forschen. 1) Pflanzen- und T ierwelt der 
M pfs„uuf den Thorner Kämpen; 2) die Trocken- 
^b e m ii^u  (Terophyten) des Schießplatzes; 3) die 

des Thorner Ursees und des Thorn- 
!W a ltiw ^r llrstromes fü r die OLerflächen- 
u » d d e r  Thorner Gegend. Zwei M itglieder, 
?«s Lehrer Herr Kuban und von S nars ti
Us der »?u>alde, wurden neu aufgenommen. Erst 
^vnwnsv Udstunde erfolgte der Rückmarsch über 
"atz >»^de nach Thorn. Der nächste Ausflug findet 
^eg .Wolfsschlucht bei Leibitsch statt. Der H in- 
iUriiz^d^mit der Bahn und der Rückweg zu Fuß

^»rk°Ä User  s c h ö n e r A u s f l u g s o r t B a r -  
^benbg- bekommt die Haltestelle der Thorn-Unislawer 
stelle unmittelbarer Nähe und zwar an der

. bbo'rf u die Bahn den Weg von Schönwalde nach 
ssits kreuzt. Die Erdbewegungsarbeilen sind be- 

.det.. Wie verlautet, sollen noch in diesem 
ibge e>,-'?felleicht schon vom 1. Ju li ab auch Personen- 

^."Ul dieser Teilstrecke verkehren. 
n°u oben!," u z e r t  i m  T  i v o l i.) Heute, Freitag, 
Mell» 8 Uhr ab konzertiert im Tiooligarten die 
^Usikn,»n/b 61er unter Leitung des Herrn königl. 
bus hp„ Ulbrs Nimtz. Das Programm bringt u. a. Stücke 
"Die di°kL"u »Don Juan", „Faust", „Lohengrin", 

^  ,»°'lche Elster".
^bbegn^ uu l - u n d  K l a u e n s e u c h e . )  Nach 
?fZ>rk: !,^sticher Anordnung bilden je einen Spsrr- 

bis zur Gemeinde Seglein gehörenden Be- 
n be« o,"br Besitzer Arnold Lange, Heinrich Wohlfart, 
snlst N.^uuek, Franz Barnick, Wilhelm Barnick und 
!>°st ! 2. der Gutsbezirk Mortschin; 3. das Ge­
ächze» .̂-besitzers Friedrich Otto in Pensa» und die­
nlich Abäste der Ortschaft Pensa», die nördlich und 
^egh- " " "  Thorn über Pensa» nach Scharnau 
EblsMj,u Chaussee vom Besitzer Hubert Minkolai bis 

^  "Ulh zum Besitzer Boensel gelogen sind. 
z ,M o  c h e n ma r k t . )  Der M arkt war heute 

?°tz ssz-M, aber die Nachfrage nach.frischer Ware 
sodaß Salat. 3 Kopf 15-25 Pfg., und 

» 1?,^> ^ Bund 15 Pfg., schon früh ausverkauft 
Ngez^?bd auch junger Spinat, der in  großer Menge 
mejs "cht war, ziemlich geräumt wurde, zum

I Preisen zu haben sein. — Sehr unbe- 
tz ,d war der Absatz auf dem Fischmarkt, wo 

Mob fta t groß, die Nachfrage aber gering war, 
x?.l überstand blieb und die Preise zum 

o .8 das - heruntergingen,, wozu die warme W itte-

mehr als in einem der früheren Jahre. Bei 
der Unterscheidung nach Altersgruppen waren 
356 Zöglinge bis 6 Jahre, 2168 waren 6 bis 
12 Jahre und 3487 waren 12 bis 18 Jahre alt. 
Die Altersklassen von 16 bis 18 Jahren sind 
am Zugänge stärker als zuvor beteiligt. Aus 
den statistischen Übersichten sei noch hervor 
gehoben, daß die Zöglinge mit regelmäßigem 
Schulbesuch und voller Volksschulbildung 
zahlreicher als im Vorjahre sind und daß die 
Zahl der gerichtlich bestraften Zöglinge im 
schulpflichtigen Alter abgenommen hat, wäh 
rend die Zahl der vorbestraften Zöglinge im 
nachschulpflichtigen Alter gestiegen ist. Wie 
wenig übrigens Bestrafungen im schulpflich 
tigen Alter nützen, zeigt eine Übersicht, laut 
welcher von den Zöglingen die im nachschul 
Pflichtigen Alter bestraft wurden, bereits 18, 
Prozent der männlichen und 10 Prozent der 
weiblichen vorher gerichtlich und von diesen 
wiederum 9 Prozent der männlichen und 24 
Prozent der weiblichen mit Gefängnis vor­
bestraft waren.

Die 1909 überwiesenen Zöglinge stammen 
aus 6721 Familien. Arbeitsscheu, Trunksucht, 
Unzucht und geistige Minderwertigkeit der 
Eltern bilden nach wie vor in zahlreichen 
Fällen den Grund der Vernachlässigung der 
Erziehung der Kinder; so standen 27 M ütter 
des letzten Jahrgangs unter Sittenkontrolle. 
Bei mehr als einem D ritte l aller Zöglinge 
waren die Eltern lasterhaft oder geistig minder­
wertig. Die ärmsten Familien stellen das 
größte Kontingent der Zöglinge, doch steigt 
neuerdings die Zahl der Familien, die ein 
Einkommen von 900 bis 3000 Mark haben.

Im  Abschnitt über die Ausgeschiedenen im 
Jahre 1909 wird berichtet, daß in diesem 
Jahre, abgesehen von den wegen Krankheit, 
Tod und Auswanderung aus den Anstalts­
listen gestrichenen Zöglingen, 4130 Fürsorge- 
zöglinge, welche in den Jahren 1901 bis 1908 
eingeliefert worden waren, endgiltig aus der 
Fürsorgeerziehung entlasten worden sind. Es 
schieden aus: als gebessert 1621 männliche und 
914 weibliche Zöglinge ( — 62,6 und 39.4 
Prozent), mit zweifelhaftem Erfolge 483 
männliche und 417 weibliche ( -  18,7 und 27,1 
Prozent) und als ungebessert 485 männliche 
und 208 weiblich ( — 18,7 und 13,5 Prozent), 
über die letzte Führung der Fürsorgezöglinge 
aus den Jahren 1901 bis 1908 werden Angaben 
gemacht, nach denen aus dem Jahrgang 1908 
3774 männlichen und 1753 weiblichen Zög­
lingen das Prädikat „befriedigend" zuerkannt 
werden konnte. Die befriedigende Führung 
wurde hiernach für 83,6 Prozent männliche und 
76,4 Prozent weibliche Zöglinge festgestellt, 
wahrend entsprechend 740 ( ^  16,4 Prozent) 
und 543 (— 26,3 Prozent) sich ungenügend 
führten. Die Prozentzahlen für die Zöglinge 
aus den vorhergehenden Jahrgängen sind ähn­
lich, unterliegen aber beträchtlichen Schwan­
kungen; die Führungsergebniste aus den älte­
ren Jahrgängen sind teilweise erheblich 
bester. X

K s ? A g - .  Barsche 40-50  Pfg., Blessen 30—40 
seinen 25—30 Pfg.. Kaulbarsche 20 bis 

'ks?E ^rebse  waren 15 Schock, meist kleine und 
»r tzNoße Ware, angebracht, die für 4—8 Mark 
«> ^  ,>u abgesetzt wurden.
'Mjeift; p l i z e i i i ch e s.) Arrestanten verzeichnet der 
I»."" bente 1.
^ ^oii, ? g e l a u f e n )  ist ein Pferd. Näheres
> ^  Leisekretariat, Zimmer 49.
M ? E v n  d e r  We i c hs e l . )  Der Wasserstand 

betrug bei T h o r n  heute 1,30 Meter er 
z? >v ° ,uern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
u>e> ' o w i c e  ist der Strom von 2,17 auf 2,14 

r-ürLS ° f a l l e n .
..

* Mrsorgeerziehung Mm-er- 
.».«, jähriger.

ber im preußischen Ministerium des
M g "  ^ a rb e ite te n  Statistik über die Für-
Ahha?/rehung Minderjähriger für das Rech- 
^1h 1909, welches bis zum 31. März

hat das Fürsorgeerziehungsgesetz 
* gute Erfolge erzielt. Wenn man 

r Terz' daß zurzeit in Preußen 46191 Für- 
r age (1862 mehr als im Vorjahre) vor- 

>8 und daß bei ihrer Erziehung rund
° dtzr-aalten und 3813 Erzieher beteiligt sind, 

die Verfehlungen einzelner nicht da- 
?dt werden, die ganze Einrichtung her- 

A  hs Vielmehr mutz im Hinblick darauf, 
Erfolge der Erziehungsarbeit bei 70 

sX ber männlichen und bei über 68 Pro- 
weiblichen Zöglinge befriedigende gs- 

! w ' anerkannt werden, daß alle berech- 
..^Wartungen nicht nur erfüllt, sondern 

Waffen 2 ,§2den sind. An dem ange- 
A'it B ran d e  war das männliche Geschlecht 
lnyzem Prozent und das weibliche mit 32,5 

h? beteiligt. Dem Religionsbekenntnisse 
ko??n 62,9 Prozent evangelisch, 36,8 Pro- 

» Dx/Aisch und 0,3 Prozent Juden, 
k ^  Fürsorgeerziehung sind im Jahre 1909 

h. tz,^aderjährige neu überwiesen worden, 
mehr als im Vorjahre, überhaupt

( D e r  T a g  d e r  w e i ß e n  B l u m e . )  
Nach dem Beispiel vieler deutschen Städte 
wurde am Donnerstag in Petersburg ein 
Tag der „weißen B lum e" veranstaltet, dessen 
materieller Erfolg zum Besten der Tuber­
kulösen bestimmt ist. Schon vom frühen 
Morgen an erschienen die freiwilligen Blumen­
verkäuferinnen in den Hauptstraßen, auf den 
Bahnhöfen, in den Banken und boten ihre 
weiße Blümchen feil. Diese wurden trotz des 
strömenden Regens viel und gern gekauft. 
Die meisten Automobilgesellschaften hatten 
ihre Wagen den jungen Verkäuferinnen 
kostenfrei zur Verfügung gestellt, die blumen- 
geschmückt die Straßen durchzogen und vom 
kaufenden Publikum förmlich umlagert waren. 

, Der Reichsrat und die Reichsduma hatten 
z Hch gleichfalls weiße Blumen bestellt, die 

unter die Abgeordneten verteilt und m it 
reichen Spenden entgegengenommen wurden. 
I n  allen Läden der Hauptstraßen waren 
weiße Blumenarrangements ausgestellt. Die 
besten Einnahmen erzielte der Tag der 
„weißen B lum e" in den Banken, die ihren 
großen Klienten einfach bis zu 100 Rubel 
zum Besten der Veranstaltung vom Konto 
schrieben. Leider war an dem Plumentag, 
der vielen Tausenden von Kranken Genesung 
bringen soll, sehr schlechtes Wetter.

MaimirMtiges.
( I m  B e r l i n e r  S p i e l  e r p r o z s t z  

M a t i s k e )  war zu Beginn der Donnerstags­
sitzung der Angeklagte Mattste wieder nicht 
erschienen. Sein Verteidiger teilte mit, daß 
Matisks sich auf Anraten eines Arztes in das 
Sanatorium Woltersdorfer Schleuse begeben 
habe und sich in völlig unzurechnungsfähigem 
Zustande befinde, und beantragte Aufhebung 
des Haftbefehls. Der Staatsanwalt wollte da­
gegen den Haftbefehl aufrecht erhalten wissen. 
Er svrach die Ansicht aus, daß der Angeklagte 
das ganze Verfahren verschleppen wolle und 
ein dreister Simulant sei. Das Gericht beschloß, 
den Haftbefehl aufrechtzuerhalten. Die Sitzung 
wurde sodann auf Freitag vertagt.

( Z u s a m m e n b r a c h  d e r  L i c h t e n ­
d e r  g e r V e r e i n s b a n k . )  Die Btreinsbank 
in Lichtenberg bei Berlin ist Donnerstag Vor­
mittag durch die etwa 70 000 Mark betragenden 
Unterschlagungen ihres Vorsitzers und Auf- 
stchtsraismitgliedes A. Horstmann in Konkurs 
geraten. Horstmann hatte für sein Essenzen- 
gefchäft etwa fünfzehn Reisende engagiert, die 
2000 bis 5000 Mark Kaution hinterlegen mutz­
ten, ohne daß einer von dem Vorhandensein des 
andern Reisenden keine Ahnung hatte. Das 
Geld verwendete H. zumteil für die Vereins- 
bank, während der größte Teil in seine Tasche 
floß. Als ihm die Schwindeleien über den 
Kopf wuchsen, ließ er durch den Kassierer 
sämtliche Immobilien flüssig machen und ver­
duftete. Als die Angestellten dahinter kamen, 
erstatteten sie Anzeige bei der Lichtenberger 
Kriminalpolizei. Donnerstag Vormittag lief 
ein B rie f von Horstmann ein, in dem er seine 
Verfehlungen sämtlich eingesteht, jedoch in dem 
Schreiben die Hoffnung ausspricht, daß seine 
Verwandten wohl seine Schulden decken werden 
und daß er selbst durch Abzahlungen seine 
Schuld späterhin gutmachen wolle.

(4 0 0 0 0 0 K r o n e n u n t e r s c h l a g e n ) .  
Bei der Revision der städtischen Gemeinde- 
kasse in Kremsier, Böhmen, ergab sich, daß 
der Rentmeister 400 000 Kronen unterschlagen 
hatte.

Krönung des englischen Königspaares in  der West- 
nnnster-Abtei dienen werden, können beide auf ein 
ehrwürdiges A lte r und eine ereignisreiche Ver­
gangenheit zurückblicken Bei weitem der ältere von 
Leiden ist jedoch nach T itb its  der, in  welchem der 
König Platz nehmen w ird. E r wurde bereits im 
Jahre 1296 auf Befehl König Eduards I.  aus 
Eichenholz gefertigt, das eigens zu diesem Zwecke 
in  dem Walde von Windsor geschlagen war. 
Hauptsächlich war des Königs W ille  hierbei, dem 
„S te in  des Geschickes", welchen er aus Scone als 
Beute heimgebracht hatte, einen geeigneten, dem 
Aberglauben der Ze it entsprechenden Platz unter 
dem Sessel zu verleihen. Der Sage nach war dies 
der Stein, auf welchem Jakobs Haupt ruhte, als 
er den wunderbaren Traum von der Himmelsleiter 
hatte. Die Geologie hat jedoch die Sage Lügen ge­
straft und den Beweis dafür erbracht, daß der 
Stein schottischen Ursprungs höchstwahrscheinlich 
aus ArgvNshire ist. Der erste m dem alten Königs­
sessel gekrönte König war Eduard I I .  im  Anfange 
des 14. Jahrhunderts, und seitdem hat der S tuh l 
bei allen Krönungsfeierlichkeiten, m it einer ein­
zigen Ausnahme, gedient. Diese Ausnahme bildete 
der Regierungsantritt M arias I I . ,  der Gemahlin 
W ilhelms von Oranien, fü r welche der zweite, jetzt 
der Königin dienende Thronsessel hergestellt und 
dem Papste 1688 als Geschenk gesandt worden war. 
Er ist also fast 400 Jahre jünger als der Thron­
sessel des Königs. Der letztere hat seinen Platz in  
der Abtei gewöhnlich in  der Kapelle Eduards des 
Bekenners und führt davon den Namen „St. 
Eduards S tuh l", obwohl er natürlich sonst in  keine 
Beziehung zu diesem 1042 bis 1066 regierenden 
angelsächsischen Könige gebracht werden kann. Nur 
einmal in  den sechs Jahrhunderten seiner Existenz 
hat er die Westminster-Abtei verlassen, und das war 
damals, als O liver "Eromwell in  ih r zum Lord 
Protector ausgerufen wurde. Die Haupteigentüm­
lichkeit dieses Stuhles besteht darin, daß er keinen 
Nagel enthält, auch sonst keinerlei M eta ll zu seiner 
Herstellung verwendet ist. Starke eichene Dübel 
verbinden seine Teile, und er hat dem verheerenden 
Einfluß der Zeit merkwürdig gut widerstanden, ob­
wohl beim Annageln der Draperien bei den ver­
schiedenen Krönungsfeierlichkeiten nicht gerade 
glimpflich m it ihm verfahren wurde. Früher war 
er offenbar ganz vergoldet. E r w ird  ausschließlich 
bei Krönungen in  Gebrauch genommen, auch nur 
bei diesen Gelegenheiten aus der Kapelle des 
heiligen Eduard herausgeholt und, fünf Stufen 
hoch, vor den Hauptaltar der Abtei gestellt. Der 
Thron der Königin steht um zwei Stufen tiefer, 
links neben dem ihres Gemahls. Der König nimmt 
erst dann in  dem Krönungssessel Platz, wenn er 
von anwesenden Untertanen als „wahrer, gesetz­
mäßiger König des Reiches" durch Zuruf begrüßt 
worden ist. Dann setzt ihm der Erzbischof von 
Eonterbury die Krone aufs Haupt. Den übrigen 
T e il der Feier hindurch bleibt er dann auf dem 
Stuhle sitzen und empfängt auch so die Huldigung 
seiner ersten Untertanen. Der Sessel ist in  gotischem 
S t i l  gehalten und an der Rückwand über zwei 
Meter hoch. Die Füße bilden vier prachtvoll ge­
schnitzte Löwen. Die Holzschnitzerei des Sessels g ilt 
als eins der schönsten Beispiele altenglischer 
Kunst. O tll.

Neueste Nachrichten.
Die Beisetzung des Fürsten Georg zu SchaumLurg- 

Lippe.
V u c k e b u r g ,  5. M a i. Die Teilnahme der 

Bevölkerung an den heutigen Beisetzungsfeierlich- 
keiten für den verstorbenen Fürsten Georg M  
Schaumburg-Lippe, ist ungewöhnlich groß. Von 
den an den Veisetzungsfeisrlichkeiten teilnehmenden 
Fürstlichkeiten, ist P rinz E ite l Friedrich von 
Preußen, der den Kaiser ve rtritt, eingetroffen.

Eine M illionenstiftung fü r Kassel.
K a s s e l ,  4. M a i. Der kürzlich verstorbene 

Kohlengroßhändler Harlos vermachte der S tadt 
Kassel testamentarisch eine M illio n  zur Errichtung 
eines Heims für kranke Kaufleute.

Der Reichskanzler beim Kaiser.
K a r l s r u h e ,  5. M a i. Der Neichskaiyler ist 

heute Vorm ittag hier eingetroffen. E r w ird  den 
Kaiser morgen nach Straßburg begleiten. Der 
Kaiser hörte heute Vorm ittag den Vortrag des 
Reichskanzlers. Später folgten die Majestäten und 
die Prinzessin V iktoria Luise einer Einladung der 
Prinzessin W ilhelm  zur FrühstücksLafel.

Zu den W irren in  Marokko.
P a r i s ,  5. M a i. Halbamtlich w ird  gemeldet, 

Laß die fliegende Kolonne bereits morgen Abend 
in  Darum eintreffen, und dort weitere Verord- 
nungsbefehle abwarten würde. Wenn die Lage 
dann noch schlimmer sei wie jetzt, würde ein Terl 
der Truppen dem Sultan zur H ilfe kommen und 
der andere Te il, fa lls  es notwendig wäre, nach 
Mekimes gehen, um die Stadt aus den Händen der 
Aufrührer zu befreien. Wenn der Einmarsch nach 
Fez als überflüssig angesehen werde, würde di2

Kolonne den Rückmarsch an die Küste antreten, 
und dabei ihren Marsch durch das Gebiet des 
Zarer-SLammes nehmen, der wegen des Überfalls 
im  Januar noch immer nicht gezüchtet sei.

Demission D jaw id Beys.
K o n s t a n t i n o p e l ,  4. M a i. Der Finanz­

minister D jaw id Bey hat heute seine Demission 
eingereicht. Andere M inister sollen die Absicht 
haben, ihm zu folgen. M an glaubt in  hiesigen 
politischen Kreisen, die Regierung werde das P a r­
lament baldmöglichst schließen, um dem möglichen 
Sturz des gesamten Kabinetts vorzubeugen. 
Danach scheinen trotz aller AussöhnungsVersuche 
die alten Konflikte in  der jungtürkischen Parte i 
fortzubestehen.

Die Pest aus Formosa.
T o k i o ,  5. M a i. Auf Formosa sind 129 Pest- 

fälle vorgekommen.
Zu den mexikanischen Kämpfen.

E l p a s o ,  5. M a i. Madero erbietet sich, in  
einer den mexikanischen Unterhändlern überreichte 
Erklärung, auf die provisorische Präsidentenschaft 
zu verzichten. E r verlangt, daß die Präsidentur und 
der Vizepräsident zurücktreten, und der M inister 
des Äußern bis zu den Neuwahlen als Präsident 
von Lanziva bleibt.

Amtliche Notierungen der Dmrziger Produkten« 
Börse

vom 5. M a i 1911.
W etter: schön.

W r  Getreide, Hiilsettfriichte und Olsaalen werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

rtsancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 206 M k. 
per M a i— Juni 205V , M k. bez. 
per September— Oktober 194 M k. Lez.
inländ. hochbunter 774 G r. 208 Mk. bez. 
inländ. roter 754 G r. 198 M k. bez.

N o g a e i i  höher, per Tonne von 1009 Kgr. 
inländ. 717— 732 G r. 166— 168 M k. bez. 
Negulierungspreis 168 M k. 
per J u n i - J u l i  168-168^/2  Mk. bez. 
per September— Oktober 156V2 M k. bez.

G  e r st e ohne Handel.
'  a f e r  ohne Handel.

l e i e  per 10l) .Kgr. Weizen- 10,00 M k. bez. 
Roggen- 10,30— 10,50 M k. bez.

Der Aorituud der Vrodukteii-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: ,-------------
Österreichische Banknoten. . . . . .  85,20

> 5. M a i

Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleibe 3'/.. "/o. - 
Deutsche Reichsanleihe 3 ° /,, . .
PreHlsche Lionsols 3 l / / ' / a  - . . - 
Preußische Konsols 3 " /„ . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . . .
Thorner Sladtanleibe . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 0 /^ .
Weslprettßische Pfandbriefe 3'/^ "/§
Westpreußische Pfandbriefe 3"/» neu!, t i.
Posener Pfandbriefe 4 ^  . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 "/o .
Russische musizierte Staatsreute 4"/g  
Polnische Pfandbriefe 4 '/2"/v  . . - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B ank-A ktien....................... .....
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien.
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ M a i 1 91 1 .........................
„ J u li . .
„ September.

Roggen M a i . .
„ J u li . . .
„ Septem ber.

S p iritus: 70er ioko 
Bankdiskont 4 °/o, Lombardzinsfuß 5 0/0, Privatdiskont 2 ^  o/y.

D a n  z i g ,  8. M a i. (Getreidemarkt). Zufuhr 16 in­
ländische, 13 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  5. M a i (Getreidemarkt). ZufuLr 
20 inländische, 46 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen.

216^15

93.80
83.60
93.80
83.60

100.30
90.60
80.60

102.30 
92,30 
63,80 
94.60

196.30 
263,60
188.50
124.50 
128,90
275.10
236.10 
185,40 
1 7 4 , -  
97^8

202.25 
208,—  
197,70 
1 7 2 , -
173.25 
166,—

4. M a i

85,20
216,15

93.80
83.70
93.80
83.70

100.30
90.40 
80,60

102.30
92.40

94̂ 89
195,50
264,—
189.10 
124F0  
129,—
275.75 
237,—
186.25
174.10 
971/«

203.75 
206,—
197.25 
170,—
171.25
165.75

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vorn 5. M a i, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 13 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 m m .
. V ° ,, ,  4 morgens bis S. morgens höchst- Tem pera!», 

-I- 24 Grad Cels.. niedrigste -s- S Grad Cels.

Weichsel Thorn . . . . . .
Zawichost. . . . .
Warschau. , . . .
Chwalowice . . . .
Zakroczyn . .

'-»rohe bei Bromberg Z A g ! !  
Netze bei  Czarmkau . . . . .

r a l ie  und Netze.
m P e g e l
Tag m Tag rn

5. 1,30 4. 1,38

4. 1,82 3. 1,82
4. 2.14 2. 2,17
1. 1,41 30. 1,43
4. 5,84 3. 5,40
4. 1,90 3. 1,98
3. 1 , - 2. 1,04

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Iu b ila te ) den 7. M a i 1911.

Attstadiische evangel. Kirche. M orgens 8 U h r: Gottesdienst.

Neustiidtische evangel. Kirche. Norm . 9 - /,  U h r: .«ottesd enst: 
Superintendent Wandte. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derselbe -  Kollekte sür die B erliner Stadtmission

Earnsion-Krrche. V orm  10 U hr: Gottesdienst. D ivision-.

S t  ^  l> ^LZSV-L -L.» U'AÄS -7, -
S t. Georgen-Kirchs. M orgens 8 U h r : Gottesdienst. M a rre r  

2ohst. Bonn. 9'/.. U hr: Gottesdienst. P farrer §>euer 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm  1s?/ U dr' 
Rindergottesdienst. P fa rre r Iahst?  Nachm. S Uhr - Außeni 
gottesdrenst in Schönwalde. P fa rre r Heuer  ̂ "

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. V orn , g??. Uhr: Gottes.

Evangel. Kirchengemeinde Eurske. Vorm . 9>/- Uhr in Gurske- 
Lesegottesdienst. Vorm . 10 Uhr in Neubruch: Gottesdienst' 
I m  Anschluß Beichte und Abendmahl. P fa rre r Basedow

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgau. V o rm . 10 Uhr in 
Luttmu,,Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. P farrer

BaMisten-Gemeinde, Thorn. Heppnerstraße. Norm . 9 ? , Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm . 11 U hr: Kinder- 
gottesdienst Nachm. 4 U hr: Predigt. Prediger Krampen. 
Abends 8 U h r: Iugendoerein.

BapListen-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen» 
kirche Vorm . 9 ^  U h r: Gottesdienst. Vorm . 11 U hr: 
Sonntagsschule. Nachm. 4 U hr: Gottesdienst und Abend­
mahl. Prediger Bobrowski.



Kmgn- H ktti«

Thorn.
Z u r Beerdigung des verstorbenen Ka­

meraden

Levaväovski
tr itt der Verein Sonntag, nachm. 2 /̂4 Uhr, 
am Kriegerdenkmal an.

Schützenzng m it Gewehren.
Der Vorstand.

AekamtmachMg.
Die F irm a D r e w i t z ,  G. m. b. H., 

hierselbst beabsichtigt, auf ihrem Grund­
stück Grützmühlenstraße 1 einen Um- und 
Erweiterungsbau der durch Brand be­
schädigten Eisengießerei auszuführen, was 
w ir  gemäß § 17 der Gewerbeordnung 
und Z iffer 18 der Ausführungsanweisung 
hierzu hierdurch zur öffentlichen Kenntnis 
bringen.

Die Beschreibungen, Zeichnungen und 
Pläne für diese Anlage liegen in der Zeit 
vom 8 . b is  einfchl. 21. d. M ts .  in 
unserem Bureau 1 zur Einsicht aus und 
fordern w ir die Interessenten auf, etwaige 
Einwendungen in dieser Ze it bei der 
unterzeichneten Behörde schriftlich in zwei 
Exemplaren oder zu Protokoll anzu­
bringen. Nach Ablauf der Frist können 
Einwendungen in dem Verfahren nicht 
mehr angebracht werden.

Auf den 22. d. M ts . 10 Uhr w ird ein 
Termin zur mündlichen Erörterung der 
rechtzeitig erhobenen Einwendungen vor 
dem Stadtsyndikus als Kommissar des 
SLadtausschuffes anberaumt.

Im  Falle des Ausbleibens des Unter­
nehmers oder der Widersprechenden in 
diesem Termine wird gleichwohl m it der 
Erörterung der Einwendungen vorge­
gangen werden.

Thorn den 3. M a i 1911.
Der Stadlailsschutz.

Wizeiliche Miintiiiaihuitg.
Nachstehende

„Polizei-verordnung.
Aufgrund der 8Z 6, 12 uud 15 des 

Gesetzes über die Polizeiverwaltung 
vorn 11. M a i 1850 (G .-S. S . 265) 
und 8 137 des Landesverwaltungs­
gesetzes vorn 30. J u l i  1883 (G.-S. S . 
195) verordne ich unter Zustimmung 
des Bezirksausschusses fü r den Um­
fang des Regierungsbezirks M arien- 
Werder:

8 1. Die Eigentümer, Nutznießer 
oder Pächter von Wiesen, Weideplätzen, 
Dorfangern, Grenzen, Rainen, T r i f ­
ten, Wege- und Waldrändern, Gärten, 
Deich-, Bahn- und Chausseeböschungen, 
sowie von unbenutzt liegenden Grund­
stücken sind verpflichtet, die darauf 
wachsenden AckerdisLeln spätestens 
bis zn deren Blütezeit durch Aus- 
stechen m it der Wurzel zu entfernen 
oder entfernen zu lassen.

8 2. Zuwiderhandlungen werden 
aufgrund des 8 34 des Feld- und 
Forstpolizeigesetzes vom 1. A p r il 1880 
(G .-S. S . 2 3 0 ) -bestraft.

Maricnwerder den 15. J u n i 1903.
Der Reglerungs-Präsident."

w ird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 5. M a i 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Aufgebot.
Der Nechtsanwalt S »  in Thorn 

hat als Pfleger beantragt, den in Ada- 
mowitz am 18. Jun i 1858 als Sohn der 
K lS ilN L 'Le lL  u r Z L t i r r «  geb K v I r i r v L  
Ä « i'-L * ire lr t:a 's c h e n  Eheleleute gebore­
nen und jetzt verschollenen H o L r r r r r i r n  
L I s L i L L L Q L r z u ­
letzt wohnhaft in Thorn, für tot zu er­
klären.

Der bezeichnete Verschollene w ird auf­
gefordert, sich spätestens in  dem aus den

28. November 1911,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
31, anberaumten Aufgebotstermine zu 
melden, widrigenfalls die Todeserlärung 
erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod des Verschollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, spä­
testens im  Aufgebotstermine dem Gericht 
Anzeige zu machen.

Thorn den 27. A p ril 1911.
königliches Amtsgericht.

IchnlWr M M .
Montag den 8. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in  meinem Geschäftszimmer 

2 Waggons russische Roggenkleie, 
ab Station Tnrki rollend, franko 
Alexandrowo lose,

für Rechnung dessen, den es
öffentlich
kaufen.

angeht,
vom Mindestfordernden an-

l? » u l U llA le r ,
vereidigter Handelsmakler.

224. kömgl. 
M u ß . Ulassen- 

Lotterie.
Zu der am

6. bis 31. M a i
stattfindenden Ziehung der 5. Klasse sind 

Kauflose

^  L
8

ä  L V  M k . ,  2 5  M k .
zu haben.

Dsmkrorvski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

T h o rn , Katharinenstr. 4.

K S - M  M .  « c h s M c h
verdienen gewissenhafte, nüchterne, flei­
ßige, redegewandte Herren und Damen 
Kaution 15— 18 Mk. Angebote unter L ,. 
Ak.. 1 0 0 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".'

Vereis W rner Kaufleute, e. 8 .
Hierdurch machen w ir bekannt, daß nach der Verfügung 

der Polizei-Verwaltung vom 29. 4. 1k die öffentlichen Ver­
kaufsstellen an sämtlichen Sonnabenden vom 1. M a i bis 
31. August d. Is .  für den geschäftlichen Verkehr bis 9 Uhr 
abends geöffnet sein dürfen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Der Vorstand.

Tivoli.
Heule, F re ita g :

AMr Slreichksnzerl,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 61 unter persönlicher 

Leitung des Herrn Musikmeister X L in L .
Um Zahlreichen Besuch bittet

O ,

Anfang 8 Uhr.
Gute Streifen und GetrSrrke.

Im 86dirl2:miimu80 Hwrn
s lu ä  ab 1. N s i  ä. :

D i e  p u s L l a - M n c k r r .
D as  r e n o m m ie r te r e  nnck x r ö 88te  V o k a l- ,  I n 8t r l lm e n ta l - ,  lx v s a n x - n n ä  

______ 2 a v 2-D u 86m bltz ü e r  O e x e in v a r t .  ( D i r . :  21. 8 e k o r.)_________

Müllers verrichte K lu e N is M e u .
Die Perlen des Programms vom 6 . b is  9 . M a i  sind:

Eine Verschwörung unter Heinrich M . ,
historisches Drama, koloriert.

Die führerlose Lokomotive, Sensationsdrama. 
Vsterliebe, Drama aus dem Leben.

Außerdem noch 10, für T h o r n  s ä m t l i c h  n e u e  Sujets.
X L .  Vom 10. M ai ab die Sensationsschlager:

Roland der Grenadier, Episode aus dein Wziige 1812. 
Seelen, die sich iu der W t  begegnen. ^

Leibitscherstr.
41.WtlMM „m  SMeli M l" .

Sonnabend den 6. M a i:

Großes MaikrSvzchen
wozu Freunde'und Gönner freundlichst einladet

Jeden Sonntag: Aamilienkriinzchc».

Energische Verdauung! Erstaun- D  
liche Freßlnst bei allen Tieren! SH 
Vorsicht beim Einkauf! Lassen «M 
Sie sich nichts anders als eben- 
sogut ausreden! Broschüren ver­
sendet kostenfrei d. M e in . Fabr.

M . Brockmann Ehern. Fabrik 
m. b. H., Leipzig-Eutr. 122e.

Echt nur zu haben» wo unser 
Zwergfchild aushängt.

D erseW süäbrLsIr-ku lterks lkM vi'ogel!
Z u Fabrikpreisen zu haben: I n  Thorn bei Drogerie;
8 r L l1 ^  Kaufm ann; S tL r in e rs ,  Kolonia lwaren;
___________  W v i - n v L ' ;  in Mocker bei N .  ________________

M r l i c l i
sind alle Hautunreinigkeiten u. Haut­
ausschläge, wie Mitesser, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hautröte, Mütchen rc. Daher 
gebrauchen S ie die echte

Karbol-Teerschwesel-Seise 
v. Ler-KnrLiuiK «L O o., Radebeul, 

m it Schutzmarke: Steckenpferd, 
ä Stück 50 Ps. bei :

M . ^ s u S is e b  NaokL., L rloU  L s s tr ,  
L .  W s js r, k s u ! M s b s r u. L u L v rÜ rvg .
M U einstehendes E hepaar sucht Herrn 
^  als Mitbewohner, event!, auch m it 
billiger Pension. Separat eingerichtetes 
Schlafkabinett. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".
M ) e r  verkauft sein Besitztum? W er sucht 

Hypothek? Angebote unter L? 
22 , Vromberg postlagernd.

Hohlensleisch
Coppernikusstr. 8. —

Roßschlächterei,
Fernsprecher 565.

Kaviar
vom Frühjahrsfg., p. Pfd. v. 10 Mk. an.

Krebse,
große und Suppenkrebse.

Hamburger Fischräucherei,
Coppernikusstr. 19. Fernruf 525.

Stellengesuche

Geb., junge Frau
im Haushalt und Küche praktisch er­
fahren, im  Besitze gt. Zeugnisse, wünscht 
von sofort Stellung zur Führung des 
Haushaltes bei einz. Herren. Angebote 
u. L .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Stellenangebote
Z u r selbständigen Leitung meines 

Zigarren- und Weingeschäftes suche ich 
per sofort oder später einen tüchtigen

jungen M ann .
Kaution 1000 Mk. erforderlich. 
_________ Orrn I  Thorn 3.

1 gute Schneiderin
fürs Haus sucht von sofort

Frau Lindenstr. 58.

I RimhilechMe
möglichst sofort gesucht.

Besitzer L -rn ir r ln n , Wsichseltal. 
Bedingungen daselbst einzuholen.

SW" Mehrere

kick- m>I Iim beilsnMli
verlangt

L r o v l r ,  geb
Atelier für feine Damenschneiderei, 

Talstraßs 23, 2 T r. 
Lehrmädchen für unentgeltlich werden 

noch angenommen. ____________

Zuarbelterm nen
verlangt Frau Z I .  L Ü N tL I rs ,  Modistin, 

Marienstraße 1.
Suche von sofort ein

für die Hotelküche, auch durch Verm ittlg.

0 .  k v M L M l ,
Hotel Kmserhof, Schießplatz

Meubte Wäfchenähterm und Lehr- 
^  damen können sich melden bei 

Frau L L a n t v i ' ,  Araberstr. 5, 3, r.

Zvvecksslges SinberinWen
von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmit. 
tags gesucht. L s s tte d s r, Brauerstr. 1, 2.

I s W s l . M W e i l L ŵ ird zur
Aufwartung verlangt Talstr. 27, part. 
Änfwärterin wird gesucht Karlstr. 11̂

Aett.,ers.AuswarLerin
sofort für vormittags gesucht.

Mauerstr. 19, Weichselseite.

1 fast neue WinaWne
zu verkaufen Mauerstr. 32, 3 Tr., l.

E in gutes

WieseiUüiiM,
40 Morgen groß, davon 10 Margen 
Acker, m it neuen Gebäuden, neuen M a ­
schinen u. Ackergeräten, in  der Niederung 
gelegen, ist umständehalber zu verkaufen.

Angebote unter M .  K -  an die 
Geschäftsstelle der

Den hochverehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgegend, sowie Vereinen 
und Schulen erlaube ich m ir mein

Lokal
m it schönem Garte«

in  freundliche Erinnerung zu bringen.
Der Garten ist jetzt in voller Baum ­

blüte. Fü r

gute Speisen und Getränke
ist bestens gesorgt. Um gütigen Zuspruch 
bittet________ Grabowitz.

Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend sowie den Vereinen bringe 
meinen

schönen Garten
nebst Saal unb Kolonaden
in empfehlende Erinnerung. — Schöner 
Landungsplatz neben dem Garten, welcher 

schönster Baumblüte prangt.jetzt in
8ek>irii-Lt, Schillno.

Bildhübsche

in  2. Felde, eintragungsberechtigt, Galopp­
piersuche, steht fest vor Hühnern und 
Hasen, sichere Apportur zu Wasser und 
Lande, verlorenapportur besonders von 
geflügelten Hühnern, stöbert. Preis 
200 Mk. Anfrage

Bachestr. 12.

ca. 10 Morgen groß, an der 
Chaussee gelegen, 12 k w  
von Thorn entfernt, be­
stehend aus massivem W ohn-__________
Haus m it S ta ll und Scheune, Wiese und 
durchaus erstklassigem Weizenboden, m it 
lebendem und totem Inve n ta r unter 
günstigen Bedingungen sofort zu ver­
kaufen. Angebote unter N .  19 009 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

15 Läufsrschweme,
4'/? Monate alt, stehen zum Verkauf bei

O I « i r  i?rLA,8SLL'SL«i, G r.-N esiau
____________ bei Schirpitz._________

Milchkuh
steht zum Verkauf. 
Besitzer k a u l  R le t r ,  

S chöm valds.

Neuer moderner Hut
zu verkaufen______ Iakobstr. 9, part., l.

2 Zettgestelle unb Wenuiöbel,
fast neu, zu verkaufen Blücherstr. 12, H.

La Hühnerhunde,
echte Gordon-Setter, 8 Wochen alt, ver­
kauft billig
L  Mellienstr. 116.

Zu Mlimseu:
Nähmaschine, Sopha, Waschtisch m it 
Marmorplatte. Wienerstühle u. Auszieh- 
tisch. Jakobsvors tad t, Leibitscherstr. 41.

Hölzerne bequeme

Treppe,
altdeutsche und weiße

Kachelöfen, 
eiserne FMösen,
1 eiserner Balkon,

4,45 m  lang, 1,15 m breit, 
zu verkaufen S trobm rdstr. 3, 1 T r.

Feim Warzer Luchrock,
schlanke F igur, sehr billig zu verkaufen 

Brückenstr. 16, v., 3, r.

3 u verkaufen:
Paneelsopha, Staffelei, Eßservice, Mokka- 
service, Fischservice, Gypsfiguren, elektr. 
Bronzefiguren, B ilder, Säulen, Nähtisch, 
Klavierseffel, seidenes Sopha m it zwei 
Sesseln, Gaskronen m it elektrisch, Trumeau, 
Salonschrank, zwei Stühle, Tisch, Tisch- 
chen (hell Nußbaum), eichenes Herren­
zimmer und Eßzimmer. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

stehen zum Verkauf bei

Z. VrvM ltL, G. iu. b. H.
Tharn, Grützmühlenstc. 1.

, I n  Kaufen gesucht.
Markise. ^

Baderstraße 23.

M a c h te  Möbel, Aktien
kauft W .  H in n io n s ilL L ,  Gerberstr. 14.

RchW sW che
2 Z im m er - Wohnung
in schöner Gegend zum 15. M a i gesucht.

Angebote unter L«. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M ö b lie rte  Z im m er
m it Burschengelaß zum 15. M a i gesucht.

Angebote unter X .  3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Anst. Dame oder besserer Herr findet 
bill. gut möbl. 'Wohn- u. Schlafzim. m it 
auch ohne Pension Gerstenstr. 9 a, 2, l.

Saubere Schlafstellen
Brückerrstraße 14, Hof, 1.

Thor».

Am R e n n t a g e ,
pünktlich 12'/2 U h r :

Schnepfen-Medaillcms auf ReiLerart. 

Roastbeaf, englisch Derby. 

Hummer, kalt m it Remoulade. 

Junge Hühnchen.

Kompot — Salat. 

Pfirsich-Bombe. 

Käsestangen.

Ananas.

Nach dem Rennen kl. Soupers zu 
1,50 und 2,00 Mk. sowie sämtliche 

Delikatessen der Saison.

Heute große Krebse.

G e rM M -S a a l
Mellienstraße 106. 

Sonnabend den 6. d. M § .:  
Q r o s s e s

Entree frei.

Um zahlreichen Besuch bittet
k r u i l  L u r r ib s e k .

Anfang 8 Uhr.

Jeden Sonntag
von 5 Uhr ab:

M ilitä r  ohne Charge keinen Zu tritt. 
T a n z  f r e i .

M a x  L L ü s lS i» ,  Thorn-Mocker, 
_______  Graudenzerstr. 85.

Goldener Löwe,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

WnllieilkröiBeil
Jeden Sonntag,

von 4 Uhr ab:

L
Hierzu ladet freundlichst öln

der Wirt.
kE" Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.

Restaurant

„ksAenbach".
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 119.

Jeden Sonnabend u. Sonntag:

M l - M ' i W n ,
wozu freundlichst einladet

der W irt.

Sonnabend den 6. M ai:

Anfang 7 Uhr abends.

.K M rs a a l'. Mellienstr. 99.
Sonnabend den 6. M ai:

MaikrSvzchen,
E in tritt und Tanz frei, 

wozu freundlichst einladet der W irt.

Gasthlliis M  L m te il'.
Z u dem am Sonnabend den 6. d. M ts . 

stattfindenden

MaikrSnzchen
ladet freundlichst ein

Gastwirtin.

A m l i i s ^ P W « .
S o n n t a g  den 7. d. M ts .:

Mal-Rest.
wozu ich freundlichst einlade.

L lo rso l» .

W i k l W e i i
am

Sonntag den 7. w a i
ladet freundlichst ein

V iG L ilL , Grobowitz.
wolssmühle, Leibitsch.

Sonntag den 7. M a i:

MaikränLcven.
woz freundlichst einladet

Krieger- Uerei«

Thorn-Mocker.
Am 6. M ai, abends 8 Uyr.

M m t S M s m M
M l i S W s m M W M ' "  

Der
bei

VereiiliierLMW
Montag den 8. Mai d. 3^'
im Furstenzimmerb des^Ärlushos-s.

zem M B eissm m e«!^  

N t iu W li  kk ZchiG.
Sonnabend den 6. Mal

(Uegelabend) q, jg. 
bei Aslvw lsi. Mauerstraße. ^ —

Verein kör gLtiirKem L^

itzhen8- und
unternimmt am Sonntag den

M aiau ss lü g ,u
nach Wiese's Rmpt-g m-

Treffpunkt pünktlich morgens ° 
am Kriegerdenkmal.

Gäste sind herzlich willkommen- ^

Nachzügler werden gebeten, in ^  ^  
Kämpe zu erscheinen.

-„Metropol
Zriedrichftraße 7.

von Mittwoch den 3. bis 
den 5. M a i:

1. Der Liebe Gewalt. DrattM-
2. Tontolin is Ruhmestraum, h " ^
3. Amerikanische Feuerwehr,
4. Des Rivalen Errettung,
6. Der galante Polizeikommissar, )
6. Der Hund Tregoli, Dressur-M-
7. Der alte Glöckner, Drama-
8. O, diese Dienstboten, Humor.
9. Pathö-Iournal, neueste Erelgm»

10. Fritzchen hat die Pest, Humor-
11. Der Zweifel, dramatisches^

bild.
12. Hans Duffelkopf, Humor.
13. Moritz als Vetter, Humor.
14. —18 Tvnbilder.
Änderungen im Proaramm vorvev^----

8 v k 1 1 1 » o  . .
Sonntag den 7. M a i d- 0-

nachm. 2V, Uhr. fährt , :t

M M .  »immer ^
Gut möbl. vorderzim ^^it

(part.) an ein oder zwei Fräule 
oder ohne Pens. zu vm. Jakobstr̂ ^
4 Zimmer-WohnlE
mit Badeeinricht. u. Gas sof. S»

0l. » « o k l .  Mocker. Linde m ^
1 SommerwohmA.

zu vermieten H .  VLsvlLttlk, 
Mocker. Graudenzerstr 77̂

? Zim m er. L L - . S U
halber sofort oder später zu verM,
sso Mk. » » M s e l t i r i l - .  Kondom ^

Keller als WerkM"
fü r monatlich 7 Mk. zu vermieten z j.

C u l m - ^ t t - S ^

Christliche Gemeinschaft in«erh" 
der evang. Landeskirche

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l
Bayerndenkmal. . Z

Sonntag den 7. M a i, nachmst^ö^^: 
U h r: Kindergottesdienst, ^ 2
Eoangelisationsversammlung. . .  8̂ /̂  

Mittwoch den 10. M a i, aben 
U hr: B ibel- und Gebetsstunde. ^  

—  Jedermann herzlich willkomM^ - ^

Lunges M iid A E  -,
von angen. Aeußern, sucht H e r rE  - ^ .  
schaft. Spätere Heirat nicht ausge!^ ^tek 
Briefl. Ang., mögl. m it P h o tE ^ te lle  
„Frohsinn Ü. N ."  an die Gescha!' ' 
der „ P r e s s e " . _______________ ^

A . p .  S00>
Brief lagert.

Verivrell 1 goldene Hals C
m it Herz. Abzugeben gegen

Brombergerstr.

am 2. 6. kleinen goldenen .

8 l S A G ! l ? L N ^ z i i .
— Elisabeth-Strobandstraße ^ : 
geben gegen hohe Belohnung ^1 ,

O ltv  ^kaoud-o^
Elisabsthstr^.

10 M k . B e k tz n iA .

m it verschiedenen Kleidungsstück' g r> 
ich am 31. 3. von der U n te rfü h rte n  
Mocker bis Kaufmann K i r m e s  
habe, gefunden bat.

M o lk S L - t G ran d e ^
' H ie r z n 'U E ^ l l r . ^



Nr. M .

Dar Echo aus Paris.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s ,  2. Mai.
Sich dumm stellen! ist die Losung. Nichts 

Werken und nichts wissen! Die Ministeriellen 
Teben sich auch redlich Mühe, die Weisung zu 
^folgen. Sie heucheln also lebhafte Befriedi­
gung über die „moralische Unterstützung", die 
Men soeben von Berlin aus bei ihrem Bor­
gten in Marokko zuteil wurde. Gemeint ist 
damit die halbamtliche Erklärung der „Nordd. 
^ 8 -  Ztg.", jene aufsehenerregende Auslassung, 
unter deren höflichen Floskeln alle Welt sofort 
eure ernsthafte Verwarnung erkannt hat. Hier 
û Paris tut man, als merke man nichts von 

7er Ironie, mit der das Pretzorgan der Wil- 
helnrstratze die eifrige Sorge der Franzosen für 
die in Fez weilenden Europäer vermerkt, von 
der Persiflage, mit der es den uneigennützigen 
Absichten der Pariser Staatskünstler Anei­
g n u n g  zollt, von dem Sarkasmus, mit dem es 
uuf die möglichen oder wahrscheinlichen Folgen 
einer auch nur „unwillkürlichen" Annullierung 
des Paktes von Algeciras anspielt. Weil der 
berliner Zaunpfahl so hübsch mit Blumen um­
runden war, übersieht man den Wink, der da- 
r i t  erteilt wurde. Man beglückwünscht sich so­
gar zu der „freundschaftlichen" Gebärde, man 
bedankt sich für die „vertrauensvolle" Zurück­
haltung, man versichert den Lesern, zwischen 
dem Quai d'Orsay und der Wilhelmstraße 
herrschte die erfreulichste Übereinstimmung, 
^as ist die Taktik der offiziösen Eruppis, wie

sich im „Temps", im „Figaro", im „Journal" 
Und überhaupt in den meisten Boulevard­
blättern beobachten läßt. Aber Herr Del- 
âss6 hat ebenfalls seine Offiziösen, und diese 

suhlen sich zu keiner Vorsicht oder Verstellung 
^rpflichtet. Einer von ihnen, der im „Echo 
ffe Paris" politisierende Herr Andr6 M6vil, 
Äußert seinen Arger etwas ungestüm, wenn er 
schreibt: „Das mindeste, was man von dieser 
halbamtlichen Auslastung sagen kann, ist, daß 
m ein Meisterwerk der Falschheit, der Unver­
schämtheit und der Hinterlist darstellt." Nicht 
gslnz so plump, aber ebenso unbillig läßt sich der 
diplomatische Mitarbeiter der „Libertö" ver­
nehmen. Die gesamte Nationalistenpresse stößt 
selbstverständlich in dasselbe Horn.
 ̂ Der Berliner Verwarnung gegenüber fin­

den wir also die hiesigen Meinungsmacher in 
Lwei Lager geteilt. Bezüglich der in Marokko 
iU verfolgenden Politik hingegen sind sie alle 
Einmütig. Nur die „Humanit6" des Kollek- 
lwisten Jaurös und das stets maßvolle und be­
dächtige „Journal de DSbats" machen eine 
Ausnahme. Diese Leiden Blätter raten zum 
verzicht auf neue Abenteuer in Marokko, die 
»Dsbats" unter nachdrücklicher Betonung der 
^atsache, daß die französische Militärmistion in 
8ez außer aller Gefahr und daß die französi­
sche Fahnenehre in keiner Weise verletzt ist. 
'—  ......... -  >

Aus dämmernden Nächten.
Original-Roman von A n n y  W o t h e .

------------  (Nachdruck verboten.)

(13. Fortsetzung)
. Jetzt war es, als zucke in den Augen der 
Frau «in triumphierendes Lächeln auf. Leise 
^Ntgegnete sie:

„Da Ihnen ja schon mein unbedachtsamer 
.rie f so viel vertraute, Mister Jllings, kann 
'ch Ihnen auch weiter beichten. Ich war einst 

töricht, diesen hübschen, jungen Skaare zu 
neben, natürlich glaube ich auf ewig. Eines 
W nen Tages aber, da ging er in die weite 
^Elt. Erst wartete ich und harrte in Tränen 
seiner Wiederkehr, aber er dachte garnicht an 
d*lch, ein Spielzeug war ich wohl seinem Her- 

Da faßte mich Trotz und Groll. Lachen 
Zollte ich über den, der mir weh getan. Wie 
Er> so stürmte auch ich hinaus in die Welt und 
Erließ Heimat und Vaterhaus.

Klein und ärmlich war es. Es liegt ganz 
Nahe da unten am Sund. Fremde Menschen 
??usen jetzt darin; aber jedes Jahr, da komme 

doch noch einmal her und schaue es von 
kerne. Da werden dann die alten Träume, 
be lange versunken sind, wieder wach, Träume, 

j nie wahr wurden, und denen ich nachsinne 
n̂ den stillen, nordischen Nächten, in denen sie 
" geheimnisvolles Auferstehen feiern."

 ̂ Der Engländer sah mit prüfend abwägen- 
em Blick in das erregte Frauengesicht mit den 
^richtenden Gokdaugen, und es war, als klinge 

w? ganz feiner Hauch des Spotts durch seine 
^orte, als er zu ihr sprach:
-  „Ich bewundere Sie, gnädige Frau, daß Ih r  
^uhstlerberuf Ihnen so viel Zeit läßt für alte 
^nnerungen . Ich hörte immer, daß schöne

Thor». Sonnabend den tz. Mai M b

Die -prelle.
(Zweites Blatt.)

Die gesamte übrige Presse sucht dem Publikum 
das Gegenteil einzureden. Zu diesem Zweck 
fährt man fort, die Lage in Fez als äußerst kri­
tisch zu schildern. Daß der Major BrSmond 
an der Spitze seiner Mahalla schon vor acht 
Tagen ungefährdet wieder die Hauptstadt er­
reichte, daß die rebellischen Berber sich längst 
nach allen Richtungen zerstreut haben, daß ver­
schiedene angeblich gegen Mulay Hafid ver­
schworene Stämme sich reumütig unterwarfen, 
alles das will man nicht wissen oder nicht als 
glaubhaft gelten lassen. Der Rückmarsch des 
Majors und seine Wiedervereinigung mit dem 
Oberst Mangin wurde am letzten Samstag 
abends von der Havas-Agentur als „offiziell" 
gemeldet, aber wenige Stunden später vom 
Quay d'Orsay aus als „noch nicht amtlich be­
glaubigt" in Ungewißheit gestellt. Natürlich! 
die Nachricht lautete zu günstig, um den Ma­
rokko-Spekulanten zu behagen, deren erdichtete 
Vorwände zum Marsch nach Fez sie hinfällig 
machte. Dieses kolonialpolitische Gründer- 
konsortium erhob sofort Vorstellungen bei 
Cruppi, die der im Ministerium sitzende Ver­
trauensmann Delcassss energisch unterstützt 
haben dürfte. Man könnte sogar vermuten, 
es sei gleich damals, in der Nacht von Sams­
tag auf Sonntag, an die französische Gesandt­
schaft die telegraphische Weisung ergangen, alle 
ihr aus Fez zugehenden Berichte zurückzuhalten 
und insbesondere von der Militärkommission 
nichts herüberzumelden.

Anders läßt es sich garnicht erklären, daß 
unsere Boulevardblätter ihre Besprechung der 
marokkanischen Vorgänge seit drei Tagen mit 
der stereotypen Formel eröffnen: „Immer noch 
keine Nachrichten von Major Brämond". I n ­
zwischen sind alle nichtfranzLsischen Blätter voll 
der genauesten Meldungen über denselben Ma­
jor Brsmond und seinen glücklich vollendeten 
Rückzug. Im  Auslande sieht denn auch nie­
mand mehr einen vernünftigen Grund zu be­
waffnetem Vordringen der Franzosen, wäh­
rend man hier nach kurzem Besinnen zu dem 
Entschluß gelangte, das Abenteuer auf jede Ge­
fahr bin zu wagen. Da man vorgeblich von 
Brämond nichts weiter weiß, will man nun erst 
recht durch die aus dem Schaujagebiet vorgescho­
benen Marschkolonnen Erkundigungen über ihn 
einziehen lassen. Auf alle Fälle behauptet 
man, Fez verproviantieren zu müssen. Auch ist 
das Humbug. Der Londoner „Daily Mail" 
wurde brieflich aus Fez vom 26. April gemel­
det, daß die Stadt alle nötigen Lebensmittel 
im Überfluß habe. Das hindert nicht, daß 
unsere Boulevardpresse von einer in Fez herr­
schenden Hungersnot fabelt, der die Truppen 
des Generals Toutöe von Osten her, die des 
Generals Moinier vom Westen aus durch be­
schleunigte Zufuhr von Proviant ein Ende 
machen müssen. Inzwischen arbeitet die Di­
plomatie der Herren Cruppi und Delcasss still,

und gefeierte Sängerinnen" — hier verbeugte 
er sich voll leichter Ironie — „nur ein sehr 
kurzes Gedächtnis für ihre Vergangenheit be­
sitzen."

Ein Zornesblick traf ihn, aber die schöne 
Frau zwang mit Gewalt ihr heiß aufsteigendes 
Blut zur Ruhe und entgegnete spöttisch:

„Sie scheinen ja ganz seltsame Begriffe von 
uns Künstlerinnen zu hegen, Mister Jllings."

„Ich kenne zu wenige, Verehrteste. Außer 
den Mitgliedern einiger minderwertiger Trup­
pen, die durch Indien zogen, hatte ich nie Ge­
legenheit, Künstlerinnen näher kennen zu ler­
nen. Auf meinen Reisen habe ich zwar hier 
und da eine auf der Bühne bewundert, aber 
näher kennen gelernt Habe ich keine."

„Und doch maßen Sie sich das Recht an, ein 
abschließendes Urteil über einen ganzen Stand 
zu fällen," rief Dagmar Sundvall voll Un­
mut, und eine böse Falte grub sich tief in ihre 
weiße Stirn.

„Ich würde mir das nie erlauben. Ich 
wiederholte nur, was man allgemein glaubt, 
ich selbst habe, wie ich bereits erklärte, gar 
kein Urteil."

Am liebsten hätte die verwöhnte Frau, der 
sonst alle Welt zu Füßen lag, heftig mit dem 
kleinen Fuß den Boden gestampft. Sie hatte 
plötzlich einen tiefen Groll gegen den Mann. 
der da so selbstherrlich und gemächlich an ihrer 
Seite den steilen Weg aufwärts schritt, und der 
garnicht zu bemerken schien, daß sie Mühe 
hatte, Schritt mit ihm zu halten.

„Man hat im allgemeinen recht merkwür­
dige Ansichten über uns Künstlerinnen," spot­
tete sie. „Jeder glaubt, ein besonderes Recht 
zu haben, uns seine Ansichten über unr. die

aber eifriger als je daran, in London und 
Petersburg Zustimmung nicht nur zur „Ver- 
proviantierung", sondern zur endgiltigen Be­
setzung der marokkanischen Hauptstadt zu er­
wirken.

»  **
Wie die „Agence Havas" aus Fez vom 

28. April meldet, ist die Mahalla Brömond in 
den viertägigen unaufhörlichen Kämpfen bis 
zu ihrem Eintreffen in Fez überall siegreich ge­
blieben. Sie hat keinen Verlust an Kriegs­
material erlitten, ihre Verluste an Menschen­
leben betragen seit dem Beginn ihres Zuges 
30 Mann, die teils gefallen sind, teils vermißt 
werden. Im  Rücken der Mahalla sind die 
Stämme noch nicht unterworfen. Die Straße 
nach Tanger ist von den Uled Djamma ab­
geschnitten. Zugleich mit dem Eintreffen der 
Mahalla Vrsmond in Fez machten El Glaui 
und Mtugi einen erfolgreichen Vorstoß nach 
Osten und Süden gegen die Uled el Hadj und 
verfolgten sie bis zu den Bernussi. Der Wach­
sen verfügt nunmehr über 4000 reguläre und 
3000 irreguläre Truppen. Es ist wahrschein­
lich, daß die Truppen einen Ausfall über Ras 
el Ma machen, und, wenn möglich, bis nach 
Mekines vorstoßen werden. — Der in Paris 
weilende marokkanische Minister des Äußern 
El Mokri erhielt eine Depesche aus Tanger 
mit Nachrichten aus Fez vom 27. April, welche 
besagt, daß der Sultan sofort nach der Ankunft 
der Mahalla Brsmond einen allgemeinen An­
griff gegen die Beni Mter unter Leitung des 
,Eroßwesirs unternehmen ließ. Die scherifischen 
Truppen trugen einen glänzenden Sieg davon, 
dem Eroßwestr wurden zwei Pferde unter dem 
Leib getötet. Die Aufständischen erlitten eine 
.Niederlage, die sie zweifellos sehr schwächte. 
Der Abbruch der Nacht verhinderte die Ma­
halla, den Kampf fortzusetzen. Der Wachsen 
beschloß, die Aufständischen am 28. April von 
neuem anzugreifen. Von den 7000 jetzt dem 
Wachsen zur Verfügung stehenden Truppen ge­
hören 2600 zur Mahalla Brämond, 2400 zur 
Mahalla Mangin, 2000 sind irreguläre Trup- 
,pen. — Wie einem Londoner B latt über Tan­
ger aus Fez vom 28. v. Mts. gemeldet wird. ist 
dort alles ruhig. Die Stämme kehren in ihre 
.Bezirke zurück. Für die Europäer liegt keine 
Notwendigkeit vor, Fez zu verlassen. Die 
Straßen sind frei. Die Städte Mekines und 
.Sefru haben Deputationen nach Fez entsandt, 
die dem Sultan ihre Unterwerfung anbieten 
.und ihn um Verzeihung bitten sollen. Die 
Berber räumen Mekines. Die englischen und 
amerikanischen Missionäre befinden sich wohl. 
— Auch die französische Regierung hat nun 
nach der „Agence Havas" Nachricht von der 
Ankunft des Majors Br^mond in Fez erhal­
ten. Am 23. April hatte die Regierung Be­
fehl gegeben, die bei Cäsablanca gebildete 
Hilfskolonne schleunigst nach Dar Dzrari am

uns garnicht interessieren, glatt ins Gesicht 
zu sagen. Man hält uns für Geschöpfe, die 
ohne Ernst, ohne Treue, ohne Liebe immer­
fort von einem Genuß zum anderen rasen, die 
gefeiert, geliebt und angebetet werden, und 
die nichts dagegen in die Wagschale zu werfen 
haben, als ihr bischen Kunst.

Und mit wie vielen Opfern wurde doch 
fast ohne Ausnahme diese Kunst bezahlt? Hun­
ger-und Entbehrungen, Enttäuschungen und 
endlose Qualen, wenn wir an unserem eigenen 
Können verzweifeln, ein ewiger Kampf mit 
uns selbst, ein ewiger Kampf mit 
Kollegen, ein ewiges Sichbehauptenmüssen 
gegen Direktor, Kapellmeister und Regisseur, 
und zuletzt das immerwährende Ankämpfen 
gegen die Dummheit unserer lieben Nächsten, 
die unbarmherzig Steine auf uns schleudern, 
und die garnicht mal imstande sind, zu begrei­
fen, was in uns vorgeht. Ich lache über sie'"

Etwas verdutzt sah der Engländer in das 
erregte Gesicht der schönen Frau .

„Ich begreife wirklich nicht, meine Gnä­
digste."

„Ist auch garnicht nötig," gab sie boshaft 
zurück. „Männer begreifen so vieles nicht. So 
und nun will ich Ihnen auch sagen, warum 
Sie die kleine Dagny Offen nicht wieder er­
kennen wollten, Mister Jllings aus Kalkutta. 
Sie waren zu feige. Wie Sie einst zu feige 
waren, die kleine, scheue Dagny an die Hand 
zu nehmen und mit ihr zu Ihrem Vater zu 
gehen und zu sagen: hier, diese liebe ich, so 
haben Sie auch jetzt nicht den Mut, Dagmar 
Sundvall zu sagen: ich bin dein Freund ge­
wesen und bin es noch.

Wie Si îLstTürcbteten, das Mädel aus der

29. Zahrg.

Fuße der die Umgebung von Fez beherrschenden 
Höhenzüge zu dirigieren. Dieser Befehl, der 
aufrechterhalten wird, wird der Hilsfkolonne 
gestatten, sich mit den französischen Instrukteu­
ren und den scherifischen Streitkräften in Ver­
bindung zu setzen und die Verproviantierung 
der Stadt zu ermöglichen. Wie Nachrichten aus 
Fez vom 29. April besagen, ist die Stadt ein­
geschlossen, die Lebensmittel sind knapp, die 
Stämme haben sich nicht unterworfen. Anderer­
seits meldet General Toutse, er sei ohne 
Zwischenfall in Debdou angekommen und 
komme den ihm vorher zugegangenen Befehlen 
.nach, wonach der Muluja nicht überschritten 
Derben soll. — Der französische Konsul in Fez 
sagt in seiner Meldung über den Einzug der 
Kolonne des Majors Vrämond am 26. April, 
alle Instrukteure seien wohlauf. Der Kampf 
sei ein erbitterter gewesen, die Stämme hätten 
sich nicht unterworfen. Die Blokade dauere fort, 
.es herrsche Mangel an Lebensmitteln, und dir 
Notwendigkeit neuer Zufuhr sei nach wie vor 
dringend. — Der deutsche Konsul kam der M a­
halla des Majors Brämond entgegen, um die 
französischen Instrukteure zu begrüßen.

Aus Alkassar wird vom 2. d. Mts. berichtet: 
Den Stämmen des Eharb ist ein Brief Mulay 
.el Zins vorgelesen worden, in dem dieser sie 
auffordert, ihn zum Sultan zu proklamieren. 
.— Nach Briefen aus Mekines sind einzelne 
Teils der Stadt geplündert und Juden getötet 
.worden. Völlige Ruhe wird erst eintreten, 
.wenn der von einigen Stämmen zum Sultan 
vorgeschlagene Mulay el Zin zum Minister des 
Auswärtigen ernannt ist. Mulay el Zin, der .sich mehrere Jahre in Manchester aufgehalten 
hat, ist englischer Konsularagent. — Wie aus 
El Knitra vom 3. Mai gemeldet wird, sind 
zwei Eumiers-Abteilungen auf dem linken 
.Ufer des Sebu stromaufwärts 14 Kilometer 
weit ins Land vorgedrungen. Sie trafen auf 
ein kleines Dorf der Beni Hassen, das unbe­
wohnt war, da die erschreckte Bevölkerung die 
Gegend verlassen hat. Man weiß jedoch nicht, 
wie sie sich der Abteilung Brulards gegenüber 
verhalten wird. — Nach Meldung aus Taurit 
sind eine Abteilung von 2600 Mann Infanterie 
und Kavallerie und zwei Batterien am M itt­
woch war, da die erschreckte Bevölkerung die 
ruhig. Man sieht keinen großen Widerstand 
der Stämme voraus.

Der Madrider „Heraldo" meldet aus Me­
litta: Ein Scherif, der ein Abkomme von Mu­
lay Eriß zu sein behauptet, ist zum Stamm der 
Beni Vuyahi gekommen und hat dort mit 
solchem Erfolg den heiligen Krieg gepredigt, 
daß zwei Notabeln, Omar Mtalzi und El Miz- 
zian — letzterer Führer einer Harka im Me- 
lilla-Feldzuge — die Bildung einer Harka an­
kündigten. Die Stämme der Beni Vurraauel, 
Beni Tusin, Temsancin und Beni Ulich haben 
jeder 300 Mann zu stellen versprochen.

armseligen Fischerhütte am Sund als Ihre 
Braut anzuerkennen, so fürchten Sie sich jetzt, 
Ih re  Freundschaft zu der Künstlerin zu be­
kennen, die nach Ihren Begriffen ja gewisser­
maßen vogelfrei ist. Ach, lehren Sie mich die 
Skaares kennen! Die rothaarige Jngvelde 
schaut kühl über mich hinweg, als hätte sie 
nie mit mir gespielt; und die kleine Blonde, 
der Nachkömmling, blickt mir mit unverhohle­
ner Neugier und Nichtachtung ins Gesicht. Eis 
sitzen fest in der Tugend, die Skaares, — ich 
kenne sie. Aber ich hätte doch nicht geglaubt, 
daß das Leben da draußen in der Fremde nicht 
mal vermochte, Hoffart und Dünkel auszu­
rotten. So, das wollte ich Ihnen sagen, 
Mister Jllings. Leben Sie wohl, da kommt 
mir schon mein junger Freund, Graf Raben­
horst entgegen. Er hat noch keine Ahnung, 
der junge Mann, welch ein minderwertiges 
Geschöpf man ist, wenn man so unvorsichtig 
war, in der Jugendzeit einen Skaare zu lie­
ben. Soll ich Sie bekannt machen? Wie, 
Sie wollen nicht? W er lieber Mister 
Jllings, Sie werden doch nicht fürchten, ich 
könnte Ih r  Inkognito lüften?"

„Verzeihen Sie, lieber Graf," wandte sie 
sich einem weißblonden, jungen Menschen zu, 
der im elegantesten, graugrünen Bergkostüm 
die letzte, steile Windung des Weges eiligst ihr 
entgegen kam, „daß ich Sie so lange warten 
ließ. Hier ein alter Bekannter von mir, 
Mister Jllings, hatte so viel Seltsames zu er­
zählen."

Sie lächelte über den drohenden Blick des 
Engländers und fuhr fort:

„Und ich lauschte so gern den Wunder- 
. mären au« der Ferne."



W ie aus P a ris  gemeldet w ird , hatten 
M on is, Berteaux und Cruppi am Donnerstag 
V o rm ittag  eine Besprechung in  der Marokko- 
Angelegenheit.

Der belgische M inisterpräsident Canale- 
jas hat einem Berichterstatter des »P etit Pa- 
r if ie n " erklärt, er sei wegen der Strömung, die 
sich in  der Presse und der Bevölkerung gegen 
die französische Unternehmung in  Marokko gel­
tend mache, lebhaft beunruhigt. Gewisse Kreise 
behaupteten, daß die Unternehmung den In te r ­
essen und dem E in fluß  Spaniens abträglich 
sein müsse. Diejenigen, die das dächten und 
schrieben, kennten die Frage nicht gründlich. 
Durch die diplomatische Verschwiegenheit 
werde nicht verhindert, daß Einzelheiten über 
die spanisch-französischen Verhandlungen ent­
h ü llt  würden, aber es sei, dadurch zweifellos 
ein Zustand feindseliger Gesinnung geschaffen, 
den er aufrichtig beklage, der jedoch nicht ver­
hehlt werden könne.

Der Großreeder Adolf Woermann, der Chef 
der W oermann-Linie und der Reedereifirma 
C. Woemann, ist in  der Nacht zum 4. M a i in  
Hamburg verstorben. E r war am 10. Dezember 
1847 geboren; nachdem er durch jahrelangen 
Aufentha lt im  Auslande seinen Gesichtskreis 
.und insbesondere die Kenntn is des übersee­
ischen Handels erweitert hatte, tra t er 1874 
als Teilhaber in  die von seinem Vater begrün­
dete F irm a  ein, die er 1880 als alle in iger I n ­
haber übernahm. Unter seiner Leitung ent­
wickelte sich das vorher schon bedeutende Unter­
nehmen zu einem Weltgeschäft. Ado lf Woer­
mann hat sich um die Förderung unserer Ko- 
lon ia lpo litik  zweifellos große Verdienste er­
worben, namentlich indem er 1884 gemeinsam 
m it der F irm a Jantzen L  Thormälen Kame­
run erwarb und dem deutschen Reich als Schutz­
gebiet zur Verfügung stellte. Dann schuf er 
regelmäßige vom Reich subventionierte 
Dampferverbindungen m it unseren Kolonien. 
Nach dem Herero-Aufstands sah er sich scharfen 
A ngriffen  ausgesetzt; es wurde der V o rw u rf er­
hoben, daß er eine Monopolstellung errungen 
,und zu seinem V o rte il ausgebeutet habe, und es 
kam zu Prozessen, die teilweise zu seinen, te il­
weise zugunsten des Fiskus entschieden wurden. 
Doch dergleichen Reibungen sind bei solchen 
großen Unternehmungen beinahe unvermeid­
lich. Zm vorigen Jahre hat er sich, körperlich

Der junge M ann verbeugte sich leicht gegen 
den Engländer, nachdem er der Sängerin die 
Hand geküßt. Seine etwas blassen, blauen 
Augen sahen unter den weißblonden W impern 
M ister J llin g s  mißtrauisch ins  Gesicht.

„G ra f Nabenhorst", stellte die noch immer 
spöttisch lächelnde F rau vor. „E rbherr auf 
Rabenstein und Rabenhorst, ein Deutscher, der 
so törischt ist, sich einzureden, nordische Sän­
gerinnen hätten in  ih rö t Stimme so etwas 
Bezwingendes w ie Heimatklang, der nie ver­
weht."

S ie lachte leise und raffte  ih r K le id  zu­
sammen, denn ein W irbe lw ind  brach über sie 
her, und große Regentropfen trieben die drei 
Menschen eiligst über den freien Platz vor dem 
Hotel, den sie keuchend erreichten, dem 
Hause zu.

T ie f aufatmend standen sie sich dann einen 
Augenblick im  H ausflur gegenüber, a lle drei 
kampfgerüstet, ein jeder bereit, seine Position 
zu wahren und sie restlos zu verteidigen.

„W enn Sie nachher m it uns speisen wollen, 
M ister J llin g s ? "  lächelte die schöne Frau, die 
Regentropfen aus ihrem Schleier schüttelnd.

Der Engländer, der schon, nachdem er grü­
ßend die Mütze gelüftet, die Treppe Hinan­
steigen wollte, sah noch einm al zurück.

Nein, er wollt« nicht; es fie l ihm  garnicht 
ein, die E in ladung der Sängerin anzunehmen. 
E r dankte fü r das Glück, m it ih r  und ihrem 
Galan harmlos zu plaudern, wo ihm  ein Druck 
in  der Kehle saß, daß er hätte lau t aufschreien 
können.

E r wollte höflich dankend ablehnen. Da 
sah er in  die zwingenden Augen Dagmar 
Sundvalls. W ie ein goldenes Licht brach es 
daraus hervor und doch wie eine leidenschaft­
liche Drohung.

geschwächt, von den Geschäften zurückgezogen,! sich die Frau den Bruch während der Gefängnis-
die er ein Menschenalter m it unermüdlicher 
.Tatkraft und reichem Erfolge geleitet hatte. 
.Eine Z e it lang war Woermann auch parla- 
.mentarisch tä tig , von 1884— 1890 gehörte er als 
M itg lie d  der na tiona llibera len  P a rte i dem 
.Reichstage an und tra t a ls  e ifriger Anhänger 
der K o lon ia lpo litik  auf. E r war auch M itg lie d  
.des K o lon ia lra ts . Es b le ib t ihm  das V e r­
dienst, daß er den Weg bereitet hat, fü r die 
.Erwerbung Kameruns und fü r die Entwick­
lung  unseres Handels m it Afrika.

Proviilzialilachrichten.
*  Hohenkirch, 4. M ai. (Verschiedenes.) Der vom 

hiesigen Ortsgeistlichen, Herrn Pfarrer Tiemann veran­
staltete christliche Fomilienabend brachte eine Einnahme 
von rund 117 Mark, die nach Abzug der Unkosten dem 
Orgelbaufonds zufließen sollen. — Herr Pfarrer Tie­
mann nahm an der westpr. kirchlichen Festwoche in 
Danzig teil. — Der Zimmermann Dahin verunglückte 
auf dem Holzlagerplatz des Kaufmanns Dobrinski da­
durch, daß ihm ein Breit in die Seite schlug. Der tele­
phonisch herbeigerufene Arzt stellte den Bruch einer 
Nippe fest. —  Der Besitzer Lindner in Kleinbrudzaw 
verkaufte sein Grundstück von 31 Morgen Größe für 
21700 Mark an den Besitzer Friedrich Räder dortselbst; 
letzterer verkaufte seine Besitzung von 16 Morgen für 
14 700 Mark an den Landwirt Johann Dobrick aus 
Großbrudzaw.

Schrsetz a. W ., 3. M ai. (Die Stadtverord­
netenversammlung) beschloß, zur Deckung der 
Koinmunalbedürfnisse für 1911 folgende Zuschläge 
zu erheben: 305 Prozent zur Einkommensteuer, 
235 Prozent zur Grund-, Gebäude- und Gewerbe­
steuer und 150 Prozent zur Betriebssteuer. Seit 
vierzehn Jahren schweben die Verhandlungen 
wegen Beseitigung der in zwei Kellerräumen und 
einem der Gesundheit wenig dienlichen Anbau 
untergebrachten Volksschulklassen. Da die königl. 
Regierung die vor einigen Wochen von den städ­
tischen Körperschaften gefaßten Beschlüsse, ein 
neues Volksschulgebäude zu bauen, für zweckmäßig 
erklärt hat, wurde beschlossen, die Schulbanange- 
legenheit der Mnanzkommission zu überweisen. 
Diese hat der Versammlung Finanzierungsvor­
schläge zu machen. Der königl. Regierung sind 
innerhalb 8 Wochen Bauvorschläge einzureichen.

Schrvetz-Nerrenbrirger Niederung, 3. M ai. 
(Der Gattenmord in Klein Sibsau.) Die wegen 
Gattenmordes in Untersuchungshaft befindliche Be- 
sitzerfra» Karoline Kieper, geb. Iahnke, aus Klein 
Sibsau hat ihren verstorbenen Ehemann bei der 
ersten Vernehmung des Totschlags bezichtet. Vor 
etwa 10 bis 15 Jahren starb ihre Mutter, die 
Altsitzerin Treichel. Am andern Tage war auch 
ihr Stiefvater, der Altsitzer Treichel, tot. Beide 
alten Leute wurden an ein und demselben Tage 
beerdigt. Die Verhaftete behauptet nunmehr, ihr 
Ehemann hätte den alten Treichel erschlagen und 
wegen Gewissensbissen selbst G ift genommen. Die 
wiederholten Haussuchungen und Nachgrabungen 
nach Arsenik sind ohne Erfolg gewesen. Jeden­
falls werden bei dem in Aussicht stehenden G ift­
mordprozeß sehr trübe eheliche Zerwürfnisse ent­
hüllt werden.

Lyck, 3. M ai. (Einen eigenartigen Betrugs- 
versuch) hatte Anfang dieses Jahres die Besitzer­
frau Wilhelmine Broszio aus Cherwonken unter­
nommen. Sie hatte gegen Ende v. I s .  eine Ge­
fängnisstrafe im hiesigen Gefängnis zu verbüßen 
und mußte während dieser Zeit einem ihrem Be­
rufe und ihren Kräften entsprechende Arbeit ver­
richten. AIs sie nach Verbüßung dieser Gefäng­
nisstrafe herauskam, ging sie zum Arzt und ließ 
sich untersuchen, angeblich weil sie sich während 
der Gefängniszeit infolge zu schwerer Arbeit den 
Bruch zugezogen hatte. Das Bruchleiden wurde 
bei Frau Broszio auch tatsächlich festgestellt. Nun­
mehr richteten die Frau Broszio und ihr Mann 
eine Eingabe an die Staatsanwaltschaft, worin sie 
um Bewilligung einer Unterstützung baten, weil

Und unter diesem bannenden Blick sagte er 
w ider W illen , noch einmal die Mütze lüftend:

„E s  w ird  m ir eine Ehre sein, gnädige 
F rau ."

Noch eine kurze, knappe Verbeugung zu 
G raf Rabenhorst, der erregt m it den schlanken 
F ingern  gegen das Treppengeländer trom ­
melte, und M ister J llin g s  stieg m it schweren 
Schritten die Treppe hinan.

S ie  w ar boshaft geworden, die kleine, süße 
Dagny, die er einst geliebt, boshaft und gefähr­
lich. Daß sie auch die erste sein mußte, die ihn 
auf heimatlichem Boden grüßte! Sollte an 
dieser F rau  vielleicht sein ganzer wohl über­
dachter P lan  scheitern?

Nein, man sollte und durfte auf dem Ram­
sahof nicht wissen, wer er war. Jahrelang 
hatte er in  G ro ll und Haß gegen diejenigen, die 
ihn aus der Heimat vertrieben, dahin gelebt. 
Nicht m al der Tod des Vaters vor vielen 
Jahren hatte ihn versöhnlicher gestimmt. V o ll 
G ro ll gedachte er der stolzen, rothaarigen 
Schwester, die an seiner Stelle auf dem 
Ramsahof regierte, die damals, a ls er das 
Vaterhaus verließ, nur harte W orte fü r ihn 
hatte und von P flich t und Ehrfurcht sprach, wo 
ihm das leidenschaftliche, junge Herz in  der 
Brust fast brach. M i t  Haß aber nur konnte er 
des Kindes jenes blonden Weibes gedenken, 
das seinen alternden Vater in  Banden schlug, 
und doch —  darüber grübelte er im m erfort — 
hatte er auf dem Schiff um dieses junge K ind  
gebangt, obwohl er damals noch nicht wußte, 
w ie nahe Magnas Schicksal m it dem seinen 
verknüpft war.

Was ging es ihn an, wenn sie zugrunde 
ging? W ar er nicht selber fast daran zu­
grunde gegangen, daß ihre M u tte r sich in sein

zelt zugezogen habe. Es wurden Ermittelungen 
angestellt, und diese ergaben, daß es sich bei der 
Frau Broszio um einen nicht mehr neuen Bruch 
handelt, den sie sich unmöglich während ihresAuf- 
enthalts im Gefängnis geholt haben konnte. Da 
Frau B. in betrügerischer Absicht versucht hat, sich 
aus der Staatskasse eine Entschädigung zu ver­
schaffen, wurde sie wegen versuchten Betruges zu 
sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

T ils it, 2. M ai. (Der vermißte Zimmermeister 
Paul Ohle) aus Insterburg, der in der Nacht zum 
29. März zuletztin einem hiesigenCafe gesehen worden 
ist, hat hier seinen Tod durch einem Ünglücksfall ge­
funden. Er wurde gestern mittag im Memelstrom als 
Leiche gefunden. Dem Augenschein nach liegt kein 
Verbrechen, sondern ein Ünglücksfall vor.

i- Argenau, 4. M a i. (Verschiedenes.) Das neue 
Distriktsamtsgebäude in der jetzigen Poststraße ist 
bereits bezogen und das Bureau vom Markte hier­
her verlegt worden. —  Schon seit Jahren werden 
zwecks Baues einer Schule in Eichtal Verhandlungen 
gepflogen, die aber immer zu keinem Ergebnis 
führten. Jetzt sind die Verhandlungen wieder auf­
genommen worden. Es handelt sich um die E in ­
schulung von etwa 50 Kindern, die jetzt die hiesige 
Schule besuchen. —  Der Büdner Jankowski in 
Wygoda trieb sein Pferd auf die Weide; hierbei 
schlug es aus und traf den I .  am Unterleib. Der 
behandelnde Arzt ordnete am dritten Tage die Über­
führung des Verletzten ins Krankenhaus an. 
I .  starb jedoch, als er auf den Wagen gelegt wurde; 
er hinterläßt seine Frau und vier kleine Kinder.

Hohsnsalza, 4. M a i. (Sittlichkeitsoerbrechen.) 
Am  Dienstag versuchte ein 18 jähriger Bursche 
von hier, in der Nähe von Iacew o an einer 60- 
jührigen F rau  ein Sittlichkeitsverbrechen zu ver­
üben, was ihm jedoch nicht gelang. Darauf w ar­
tete er, bis die Kinder aus der Schule kamen 
und verging sich an einem 11 Jahre alten M ä d ­
chen. Die T a t wurde von dem Führer eines 
Fuhrwerkes beobachtet und zur Anzeige gebracht, 
worauf die Verhaftung des Wüstlings erfolgte. 
Bei dem Verhör hat das Mädchen vorstehenden 
F all als den dritten dieser A rt bezeichnet.

Posen, 5. M ai. (Die polnischen Stadtverord­
neten) haben, polnische» Blättermeldungen zufolge, 
beschlossen, sich an der Eröffnungsfeier der Ost­
deutschen Ausstellung nicht zu beteiligen.

Stolp, 4. M ai. (Verhaftet) wurde hier der 
Oberlehrer Schmidt wegen verschiedener Sittlich­
keitsdelikte. Sch. soll an unmündigen Kindern un­
sittliche Handlungen vorgenommen haben.

Ereifswald, 3. M ai. (17 Mädchen vor Ge­
richt.) Ein ungewöhnliches Aufsehen hatte der 
Genchtssaal während einer Verhandlung vor der 
hiesigen Strafkammer, da sich nicht weniger als 
17 junge Mädchen als Angeklagte zu verantworten 
hatten. Sie standen durchschnittlich im Alter von 
17 oder 18 Jahren und befanden sich wegen 
dummer Streiche in Fürsorgeerziehung. Der bei 
solchen Mädchen besonders heftige Freiheitsdrang 
ließ in ihren Köpfen den. Plan reifen, aus der 
Anstalt zu entfliehen. An einem Abend im Fe­
bruar drehten sie im Eßsaal die Gasflammen aus 
und begannen mit den Schemelbeinen das ganze 
M obiliar entzweizuschlagen. A ls der erschreckte 
Anstaltsgeistliche herbeieilte, wurde er verhöhnt. 
Auch als ihm die Anstaltsschwestern zu Hilfe kamen, 
ließen sich die Mädchen, die sich wie die Rasenden 
gebährdeten, nicht beruhigen. Vollens mußte ihnen 
der Geistliche die Türe der Anstalt öffnen, worauf 
sich die Gesellschaft in alle Winde zerstreute. Frei­
lich dauerte die Herrlichkeit nicht lange; einige der 
Mädchen wurden bald nach der Flucht wieder ein- 
gefangen, andere stellten sich freiwillig, weil sie 
Reue empfanden. Vonseiten der Staatsanwalt­
schaft wurde gegen 17 Zöglinge Anklage wegen 
M e u t e r e i  erhoben. Nach umfangreicher Be­
weisaufnahme verurteilte der Gerichtshof die An­
geklagten zu G e f ä n g n i s s t r a f e n  v on  v i e r  
bis zu neun M o n a t e n .

Vaterhaus drängte und ihm Heimat und 
Vaterherz stahl?

And trotz des Haffes gegen alles, was m it 
dem Ramsahof zusammenhing, hatte er nicht 
aufgehört, sich nach dem dunkelgrünen F jord  
zu sehnen, der seine Heimat umschmiegte. M i t  
w ilder Leidenschaft w ar nach langen, endlosen 
Jahren des Kampfes dann plötzlich die Sehn­
sucht nach der Heimat emporgelöht; aber 
der Haß, der G ro ll gegen die Seinen w ar ge­
blieben.

Unerkannt wollte er die Heimat grüßen. 
Unerkannt wollte er prüfen, ob die stolze, 
harte Schwester je ein Herz fü r  den einzigen 
Bruder gehabt. E r brauchte diese Gewißheit 
fü r sein einsames, arbeitsreiches Leben im  
fremden Land. W ie ein fremder, stiller Gast 
wollte er Einkehr halten in  sein Vaterhaus 
und lau tlos verschwinden, wenn er nicht fand, 
was sein sehnsuchtsvolles Herz in  Langen, 
stummen Nächten erfleht.

Und nun kam ihm hier Dagny Olsen ent­
gegen und sagte lächelnd: „Ich  weiß, was du 
w ills t, du bist ein törichter M ann. Aber 
ich schweige, wenn du es gern hast; w ir  haben 
dann Leide ein Geheimnis, und das bindet."

M ister J llin g s  riß  stürmisch die T ü r zu 
seinem Zimm er auf und schlug sie eiligst h in ­
ter sich zu, a ls würde er verfolgt.

Nein, m it Dagny Olsen oder Dagmar Sund- 
va ll, w ie sie sich jetzt theatralisch nannte, sollte 
ihn nichts verbinden. Von diesem Weibe m ir 
dem kupferbraunen Schlangenhaar und den 
unergründlichen Augen m it den Eoldflammen 
wollte er nicht abhängig sein; er wollte keiner­
le i Gemeinschaft m it ih r.

Wütend w arf er seine Mütze aus die Schreib­
tischplatte und den Rock auf die Sofalehne.

Daß er so dumm gewesen, d i-  -Einladung an-

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 6. M ai. 1910 f  Köms 

Eduard VII. von Großbritannien und Irland.
Beginn der Landung der Japaner auf der LiatungM"
insel. 1904 f Candamo, Präsident von Peru. 1904 's 
Franz von Lenbach in München, berühmter ,B"0lNs 
maler. 1902 1- Bret Harte, bekannter amerikamjcye 
Schriftsteller. 1897 Niederlage der Griechen bei * 
salos. 1882 f  Hans Neichsfreiherr von Aufseß, ^  
gründer des germanischen Museums in Nürnberg, loo 
*  Wilhelm, Kronprinz des deutschen Reiches und oo 
Preußen. 1839 f  Alexander von Humboldt zu Verun, 
berühmter Naturforscher. 1849 Unterdrückung oe 
Dresdener Ausstandes 6 . -9 .  Mai. 1796 f  
Freiherr von Knigge in Bremen, berühmt durch 
Buch „Über den Umgang mit Menschen".  ̂ . 
Ludwig Borne zu Frankfurt am Main, hervorragend- 
deutscher Schriftsteller. 1757 Schlacht bei Prag, » 
Friedrichs des Großen, Heldentod des Feldmarschau 
Schwerin. 1622 Sieg Tillys bei Wimpfen über Georg 
Friedrich von Baden. 1527 Eroberung von Rom durcs 
Truppen Karls V.

Thor«, 5. Mai 1911- 
o«1

begeben.
—  ( G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t  

l i c h e r  O L e r k o n s i s t o r i a l r . L t  v. D o eb l r n) 
wird voraussichtlich zum 1. Oktober, spätestens Giwe 
dieses Jahres, in den Ruhestand treten. General 
superintendent v .  Doeblin ist am 6. A pril 1843 gU 
Magdeburg geboren, besuchte das Klostergymnastun 
seiner Vaterstadt und studierte von Michaelis 1oA 
bis Weihnachten 1864 in Halle. Im  November 18b 
bestand er die erste theologische Prüfung in Halle, 
1867 die zweite Prüfung in Magdeburg.
14. Oktober 1867 wurde er Konrektor zu Soldin, 
Regierungsbezirk Frankfurt an der Oder, am 
20. A pril 1868 wissenschaftlicher Hilfslehrer ander 
höheren Töchterschule in Frankfurt an der Ode*.

— . ----------------- — Pfarrer _
rinen daselbst. Zum Domprediger nach Nauinvurs 
a. S. am 16. November 1884 berufen, wurde er am 
13. M a i 1887 Superintendent der Diözese NauM- 
burg. Am 1. November 1888 wurde er Pfarrer.an 
der St. Elisabethkirche zu Berlin  und am 14. MarZ 
1889 zum Superintendenten der Diözese I I  Berlin 
ernannt. Demnächst erhielt er den T ite l Ober- 
konsistorialrat und wurde M itglied des evangelischen 
OLerkirchenrates. Im  November 1893 wurde er 
zum Generalsuperintendenten von Westpreußen er­
nannt und erhielt 1894 die Würde des theologischen 
Doktors. — Am Montag den 8. M a i tr it t  HA* 
Generalsuperintendent v .  Doeblin einen sechs­
wöchigen Erholungsurlaub an, während dessen A  
von Herrn Geheimen Konsistorialrat Lic. Groeblsr 
vertreten werden wird. . .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der B aurat A r M  
in Marienwerder ist zum Regierungs- und Baurm 
ernannt worden. In fo lge dieser Beförderung lst 
demselben vom 1. M a i ab die Stelle eines hoch" 
bautechnischen Rats bei der Regierung in Marien- 
werder verliehen worden.

Die Steuersupernumerare Nunkel in Flatow 
und Giesel in Marienwerder sind vom 1. April 
d. I s .  ab zu königl. Steuersekretären ernannt.

Der bisherige Strombaumeister-Diätar Holtze/l- 
dorff in Fordon ist vom 1. A pril ab zum könig­
lichen Strommeister ernannt. Ih m  ist die n^n 
eingerichtete Strommeisterstelle in Schulitz verliehen 
worden.

Die W ahlen des Vrauereibesitzers Josef Z o ^  
zum Ratm ann der S tadt Riesenburg und des Kreis- 
Kommunal-Kassenrendanten Rudolf Jonas ZUM 
Ratsherrn der S tad t Briesen Westpr. sind bestä­
tigt worden. .

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Iu s t iZ - )  
Die Referendare Erich Petzke in Graudenz uno 
August Ebrecht aus Danzig sind zu Gerichtsassessoren 
ernannt worden.

—  (W  e st p r e u ß i s c h e r  J o u r n a l !  st eN-
u n d  S c h r i f t s t e l l e r  v e r e i n . )  Der Vorstand 
hält am Sonntag den 7. M a i d. I s .  mittags 
Uhr in der SLadthalle zu D i r s c h a u  eine Sitzung

zunehmen, das war doch sicher eine Falle, die sie 
ihm stellte.

Und der junge Mensch dazu!
E r knirschte m it denZähnen und zerkn itte rt 

seinen Hemdkragen, der sich von seinen hastig?" 
Fingern nicht gleich lösen ließ.

Das w ar aus der kleinen, süßen Dagny 
worden, dem entzückenden Geschöpf m it dein 
heißen Herzen und den w ilden Küssen?

Was hatte sie vorh in gesagt? E r roä^ 
Schuld daran, daß sie die Heimat verlassen, 
wäre zu feige gewesen, m it ih r vor seine" 
Vater zu treten, um sie zum Weibe zu be- 
zehren?

M ister J llin g s  steckte seinen Kopf energM 
in  die Waschschüssel.

Was sollten nur die dummen Gedanken? 
Jetzt tra t sogar ein Lächeln auf 

Lippen.
Was wohl sein Vater, der reiche Skaa^» 

dazu gesagt hätte, wenn er Dagny, das F is H ^  
Mädchen, ihm als seine B ra u t gebracht hätte

Der A lte hätte ihn gewiß ins Narren,ha" 
gesteckt.

Hatte er denn dem w ilden D ing jemals 
sprechungen gemacht?

Nein, sie war es, die sich ihm in  den s tiu ^  
DLmmernächten ans Herz geworfen, sie 
es, die ihn m it ihrer heißen Leidenschaft 
strickte.

E r hatte Las süße, holde D ing zärtlich 
liebt, und der Schmerz, daß er sie lassen 
war ehrlich und aufrichtig gewesen, 
ganzes Leben hindurch hatte die schmerze" 
Wunde nicht aufgehört zu bluten, als er 
nahm, Dagny Olsen hätte heimlich, wie ' 
ihren alten Vater verlassen, um Sängerin 3 
werden.

(Fortsetzung folgt-)



lunvx,. 1 .^ T a g e s o rd n u n g  stehen u. a. M it ie i-  
i» ^E n d  den deutschen Redakteurtag 1911 
ple»kik>1» ^  Vorschlag des Verbandes der Ost- 

^-^sse detr. Zusammensein m it den 
^"Ichluk Kollegen Herbst in  M a rie n b u rg ;
b»nh P rov inz ia lve re ins an den Reichsver-
Herbs,..^ oentschen Presse und V erlegung der 
Eher,,. ^"Eralversaminlung von Graudenz nach

k a s s p ^ ^ w e n d b a r k e i t  v o n  S p ä r ­
l i che» er sch ü s s e n z u  a u t z e r o  r d e n t -  
A°l, ^ k o m m u n a l e n  B e d ü r f n i s s e n . )  
^ > » e r , e i n i g e r  Z e it vorn M in is te r des 
^ » d b m - e E r m ä c h t i g u n g  betreffs der V e r- 

von Sparkaffen-überschüssen zu außer- 
eilie kommunalen Bedürfnissen hat zw ar
»locht d a h l pon Sparkassen Gebrauch ge-
^ d e r h n , / i s t  aus Sparkassenkreisen 
den d u r^  - hingewiesen worden, daß von 
olle E rlaß  gebotenen Erleichterungen

ausgeschlossen seien, deren Reser­
visten H- der E in lagen noch nicht über- 
^»en ^ n .  Den darauf gegründeten A n -
tzijssX?'e fü r die Freigabe der H ä lfte  der Über- 
^ '» e in n ^ r r  festgehaltene Mindestgrenze des Re- 
!ehe„ unter 3 v. H . der E in lagen herabzu- 
^»der i n M > E » r  des In n e rn  nach einge- 
gegx» .-pkufung nicht entsprechen können. D a- 
°»ten » - ^ ^  einem kürzlich an die Oberpräsi- 

künq lo te ten E rla ß  anerkannt, daß die Siche­
re sak>̂  ^ ^ u id itä t  der Sparkassen, w ie sie durch 
Testz "ösinäßige B indung auf Anlegung eines 
gab? Bestände in  Inhaberpap ie ren nach M aß - 
^ p o r /^ b  Erlasses gewährleistet w ird , fü r  die 
^»stst,! s» "  kritischen Zeiten so wesentlich ins 
der A „r k E ,  daß sie eine geringe Verlangsam ung 
f E » ! o e n d e s  Reservefonds auch fü r die- 
»°ch k-^p^kassen  rechtfertigt, deren Reservefonds 
Er bM- ^  5. v. H . der E in lagen zurückbleibt. 
Ikeiivim " 'k  daher, daß Sparkassen, welche sich 
° "tsv r^  ü Anlegung ih re r Bestände durch 

Satzungsänderungen binden, die 
lAss° , "8 ° '"e s  D ritte ls  ih rer jährlichen Über- 
!>isse„ au außerordentlichen kommunalen B edürf- 
>hk d>ann nachgelassen werden kann, wenn
k̂eick» ^ l " " d s  noch nicht 5 v. H . der E in lagen 

ist dabin ' betreffende Satzungsänderung 
!'»ch n i ^ t ^  fassen, daß solange der Reservefonds 
ihn,,n> - ^  der Gesamteinlagen erreicht,
I°»>ie ? '  d r i t te l  der Iahresüberschüsse der Kasse 
find- ^ " 2. eigenen Zinsen unverkürzt zuzuführen 

ketzte D r itte l der Iahresüberschüsse kann 
°kde^,>^l>"ngung der Aufsichtsbehörde zu außer- 
k°»tien -k" kommunalen Bedürfnissen des G a- 
prijsjz^rbandes verwendet werden. D ie Ober- 

"ken sind aufgefordert, den Sparkassen von 
Erlasse K enntn is  zu geben, 

de § ^ ^ V e r b a n d  d e r  A r b e i t g e b e r
^ e u j s p f e r -  u n d  O f e n s e t z g e w e r b e s  
saot « o n d s), Unterverband Westpreußen, 
Hers., i "  T h o r n  unter Vorsitz des
HUtw f. ,onath aus E lb ing . A u f der Tagesord- 

n. a .: Bericht über die Submission 
-^011 in  Danzig, A n tra g  betr. 

der einer heiztechnischen Submission, Bericht
In n u n g e n  über Lohn ta rife .

ĉhsti»,,  ̂ B ü r g e r v e r e i n  T h o r n )  hält am
Montag im Schützenhause eine Sitzung ab, für 

^ rs tn .? ^^r dem Geschäfts- und Kassenbericht und der 
Die x?^ohl zwei Besprechungsgegenstände anstehen: 
Hunde '^ ! m g  des ständigen Maulkorbzwanges für 
?^9d. Frage der Verpachtung der städtischen
^den Hierzu sind alle Interessenten besonders einge-

 ̂  ̂ V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e n )  hält 
Ktig -0"tag, abends 8 ^  Uhr, seine Monatsversamm- 
^isa^oürstenzim m er des Artushofes ab. Gemütliches 
^  a l lo ^ ^ ^ in  beschließt den Vereinsabend. Gäste sind 
?*itriu '"^rsammlungen der Ostpreußen willkommen, 
tê r Q berklärungen nimmt der Schriftwart, Herr Nedak- 

^rom at gern entgegen. (Siehe Inserat.)
h. H ( -Oer  O r t s v e r e i n  d e r  S c h n e i d e r  

7 3 u  T h o r n )  un tern im m t am S onntag 
einen M a ia u s flu g  nach Rudak zum 

"lchaftsgarten von W endlandt. Gäste sind 
T reffpunkt 2 ^  U hr nachmittags 

'"llch an der Fähre.
H y in H / ^ ic h t ig  f ü r  R a d f a h r e r . )  Das 
h y i^ rg e r ic h t  hatte bisher die Frage, ob an der 
beleo^?bführLe F ahrräde r während der Dunkelheit 
h der ^  sein müssen, stets bejaht, trotzdem dieses 
der ^  P rax is  nicht durchgeführt werden kann. I n  
^ d s ^^ o n s s a c h e , welche auf Kosten des deutschen 

rbundes durchgeführt wurde, hat das 
^gen G e ric h t jetzt eiyen fü r die R adfahrer gün- 
tlcrch S ta n d p u n k t eingenommen und die Sache 
g e ^ ^ lh e b u n g  des U rte ils  an das B eru fungs- 
lver^ zurückgewiesen. E s führte dabei aus, daß, 
leih R adfahrer beim E in tr i t t  der Dunkelheit 
!^Ne ^  - ols Fußgänger füh rt, w e il er keine La - 
Oerg slth hat und m it dem Rade endgiltig aus 
leych.oMverkehr ausscheidet, das R ad nicht be- 

f werden braucht.
^ t i a ^  E r  a f  k a m m e r.) Den Vorsitz in  der

Schöffengericht den Erstangeklagten, a ls  den A n ­
stifter, zu 6 Wochen Gefängnis und seine drei B ruder 
zu je 4 Wochen Gefängnis ve ru rte ilt. D ie beiden 
letzten Angeklagten behaupten, an der Schlägerei 
überhaupt nicht be te ilig t gewesen zu sein, da sie das 
Lokal garnicht verlassen hätten. Ih re  Behauptungen 
werden durch die eidlichen Aussagen des Gastw irts 
Bartsch und des A rbe ite rs Anton Adam unterstützt, 
sodaß der Gerichtshof zu der Überzeugung kam, der 
Zeuge Schlagowski müsse sich bei der herrschenden 
Dunkelheit in  der Person der beiden Letztangeklagten 
ge irrt haben. Franz und V ron is la us  Skulski w u r­
den daher freigesprochen. D ie Schuld der anderen 
Angeklagten mußte a ls erwiesen gelten; doch wurde 
die S tra fe  angesichts der bisherigen Unbescholtenheit

^  führte H err Landrichter Heyne;
fungierten die Herren Landrichter 

H i Erdmann, D r. M ie lke und Assessor Hering, 
gebehörde ve rtra t Herr Assessor Kempka. 

M r L *  wurde in  der Berufungsinstanz gegen die 
^ ^ u d e r :  die A rbe ite r Alexander, Bernhard, 

. V ron is la us  Skulski aus Thorn wegen 
G a s t l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  

x r A in  22. Janua r, einem Sonntag, ging
^ s ^ f  R ige lsk i m it seiner Schwester 

M v ^ a a c h  Jakobsvorstadt, um seinen Kollegen 
^  zu einer A rb e it zu bestellen. E r tra f
I^tsck Straße in  der Nähe des Gasthauses 

^  gesellte sich zu ihnen noch das Stuben- 
> Leokadia W olski. A ls  sie m iteinander 

wurden sie von dem Erstangeklagten ange­
b t  sts- A ls  R ige lsk i sich das verbot, wurde er 
sN o^em  Schim pfwort belegt. Der Angeklagte 

L u r offenen T ü r des Gasthauses und winkte 
" Bod ^^ ^u u f kehrte er zurück und w a rf R igelski

^ u .  Mehrere andere Personen stürzten aus 
use ^u z u  und schlugen m it auf den am 

Erhitz hegenden ein. R ige lski w a r info lge der 
i chtzell ^ugere  Z e it arbeitsunfähig. Erst a ls die 

Verletzten la u t um H ilfe  r ie f und 
Personen herzukamen, ließen die

8vlvZx?r von ihrem Opfer ab." D er'Zeuge Schla^ 
bei der Schlägerei alle v ie r B rüder

esetzt. —  Gleichfalls wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  
atte sich der R entie r H y p o lit Lonski aus Culm  zu 

verantworten. Nach längerer Witwerschaft hatte 
sich der Angeklagte 1909 nochmals Hymens Fesseln 
angelegt; doch w a r die zweite Ehe von vornherein 
eine unglückliche. D ie G a ttin , die Hausbesitzerin 
war, hatte sich das Eigentumsrecht an ihrem V er­
mögen vorbehalten und räumte dem Manne nur 
das Verwaltungsrecht ein. Dieser, obwohl selber 
vermögend, fand da rin  einen Grund zu steten 
S tre itigke iten, bei denen er sich zu M ißhandlungen 
gegen die F rau  verleiten ließ. Unter Anklage stand 
die M ißhand lung in  der Nacht vom 28. zum 29. J a ­
nuar. D ie mehrstündige Verhandlung förderte die 
unerquicklichsten Einzelheiten zutage, übrigens 
stehen die Eheleute bereits in  Scheidung. Der V er­
teidiger des Angeklagten, Herr Justizra t Schlee, 
führte einige Tatsachen an, wonach die Ehefrau, die 
a ls  Nebenklägern a u ftra t, keineswegs als das un­
schuldige O pferlam m  erscheint, a ls das sie sich hinzu­
stellen sucht. D ie Verhandlung endete m it V e r­
tagung, da noch mehrere Zeugen und Herr Dr. 
Schacht-Culm als Sachverständiger geladen werden 
sollen. Der Angeklagte w ar wegen der M ißhandlung 
vom Schöffengericht in  Cu lm  zu 3 M onaten Ge­
fängnis v e ru rte ilt worden.

Podgorz, 5. M a i. (D ie Sanitätskolonne) ver­
sammelt sich am S onntag , 7. M a i,  nachmittags 
2 U hr, im  „H o te l zum K ronprinzen" und m ar­
schiert dann nach der Basarkämpe (D ill) , woselbst 
sie im  Vere in  m it der T horner Kolonne eine 
Übung abhalten w ird .

Thorner M ilitärarbeiter-Verein.
Am Donnerstag Abend 8 Uhr fand im Restaurant 

Nicolai eine Versammlung statt, zu der 29 Mitglieder 
und 21 nicht dem Verein angehörende Militärarbeiter, 
darunter 7 Frauen, erschienen waren. Wie der V or­
sitzer Herr K lo t z ,  der die Sitzung mit einem Kaiser- 
hoch eröffnete, ausführte, sei der Zweck der Versamm­
lung, Beschluß zu fassen, ob der Verein noch länger an 
die christlich-nationalen Gewerkschaften angeschlossen 
bleiben, oder zusammen mit dem Ortsverein Thorn des 
deutschen Militärarbeiternerbandes, dessen Gründung an­
gestrebt wird, einen für sich bestehenden, keiner Zentrale 
sich anschließenden Lokalverein bilden soll, um eine 
Spaltung der Arbeiterschaft zu verhindern. Er sei für 
Einigkeit und deshalb für Bildung des Lokaluereins, 
der etwas über 100 Mitglieder zählen würde — 66 
vom Militärarbeiterverein und die als Vorstand 
konstituierten Gründer des gegnerischen Ortsvereins des 
deutschen Militärarbeiterverbandes unter Führung des 
Herrn Stäche. Dann könnte auch der Beitrag ver­
ringert werden, über dessen Höhe jetzt vielfach geklagt 
werde. Dieser beträgt jetzt 25 Pf. wöchentlich, wovon 
5 Pf. der Bezirksleiter erhält, 20 Pf. an den Verband 
abgeführt werden. Von diesen 20 P f. werden dem 
Verein 15 Prozent überwiesen, was zu wenig sei; in 
der Vereinskasse seien nur 10 Pf. Der Lokalverein 
werde etwa einen Monatsbeitrag von 40 Pf. fordern. 
Allerdings könne er dafür nicht soviel bieten wie die 
Zentrale, die nach 52 Wochen ein Sterbegeld von 20 
Mark, ferner Krankengeld n. a. gewährt. Ein Sterbe­
geld könnte der Lokalverein bei 40 Pf. Beitrag vielleicht 
auch gewähren, Krankengeld jedoch nicht. Redner trat 
noch einmal für Einigkeit ein, da noch manches an der 
sozialen Lage fehle, und schloß mit der Bitte, keine 
Gewerkschaft und keinen andern Verein anzugreifen, 
sonst werde er den Rednern das W ort entziehen. Herr 
GewerkschasLssekretär K r a u s e -  Danzig, der auf Ein­
ladung des Herrn Klotz erschienen war, trat dem Plane, 
einen Lokalverein zu bilden, entgegen. Der Zug der 
Zeit gehe auf Zusammenschluß, durch den allein etwas 
erreicht werden könne. Ein Lokalverein sei völlig be­
deutungslos und sinke zu einem Vergnügungsverein 
herab. Der Beitrag von 25 Pf. sei nicht hoch, andere 
Vereinigungen zahlen mehr, und auch die Hirjch- 
Dunckerschen Gewerkschaften wollen die Beiträge er­
höhen, um die Wohlfahrtseiurichtungen auszubauen. 
Der Lokalverein würde aber auch seinen Zweck, die 
M ilitärarbeiter am Ort zu vereinigen, nicht einmal er­
reichen ; von den 600 Arbeitern würde er kaum die 
Hälfte gewinnen können. W ir sehen das an Danzig, 
wo auch ein Lokalverein gebildet ist. Viele Kollegen 
sagen sich, einem Lokalverein beizntreten hat keinen 
Zweck. M it  einer solchen Gründung schneiden Sie sich 
in das eigne Fleisch. Sie können kein Vereinsorgan 
herausgeben, können nicht auf andere wirken, Sie 
können nicht aus ihren Mauern heraus und niemand, 
auch die Reichstagsabgeordneten nicht, wird sich um die 
Ansicht und Wünsche eines kleinen Lokalvereins küm­
mern. Die meisten der hier anwesenden Kollegen sind 
auch garnicht für Bildung eines Lokalvereins; es 
können nur einige Quertreiber sein, die alles allein 
leiten und kommandieren möchten. Aber im Interesse 
der Arbeiterschaft liegt das nicht. Daß in der Vereins­
kasse nur 10 Pf. sind, kommt wohl daher, daß Sie be­
sondere Anschaffungen gemacht haben. M it  15 Proz. 
könne man auskommen. Für die Beiträge werde, 
außer Sterbegeld und Krankengeld, auch noch die Ver­
bandszeitung geliefert. Wenn von der Gegenseite ge­
sagt werde, man wolle einen Verband, in dem nur 
Militärarbeiter organisiert sind, so sei dies ein sehr 
schönes Ziel, das aber für jetzt noch nicht zu erreichen 
sei, da die M ilitärarbeiter in der Organisation zurück­
geblieben sind und ein Verband von Militärarbeitern 
sich noch nicht über Wasser halten könnte. Aus den 
angeführten Gründen kann ich der Ansicht des 
Herrn Klotz, daß die Kollegen in einem Lokalverein 
besser wegkommen, nicht zustimmen. Ich bin auch über­
zeugt, es würde garnicht lange dauern, daß der Wunsch 
laut wird, sich einem Verbände anzuschließen. Wenn 
gesagt werde, daß die Satzungen manches enthalten, 
was Anstoß erregen müsse, so könne er mitteilen, daß 
die nach bayerischem Vorbild aufgestellten Satzungen in 
kurzem geändert und für die preußischen Verhält­
nisse zugeschnitten werden würden. Der Redner schloß 
mit der Mahnung, es sich gründlich zu überlegen, 
ehe man den Schritt tue, aus dem Verband 
auszutreten; man säge dam it den Ast aö, auf dem 
man sitze. Die christlich-nationalen Gewerkschaften

. _____________ ____________  und ihre Sekretäre treiben M issionsarbeit, die w e it
Erkannt haben. A u f seine M ssHA- wrrkt, zum Schutz gegsrr dnn. Umsturz, zuw

Wohlergehen des Vaterlandes, aber auch des eigenen 
Ich. (Lebhaftes B ra vo !) Herr J o c h e m  spricht sich 
energisch gegen die B ildu ng  eines Lokalvereins aus. 
M i t  Leuten von der Richtung Stache's, der erk lä rt 
habe, daß ihm  eine sozialdemokratische O rganisation 
lieber sei, a ls die christlich-nationalen Gewerk­
schaften, könne er nicht zusammengehen. Auch Hoff- 
mann und Uschold. die Führer des deutschen 
M ilitä ra rbe ite rverbandes, seien verkappte S ozia l- 
demokraten und der ganze Verband ein Schwindel. 
Stäche rede heute so, morgen so. W ir  sind christlich­
na tion a l und wollen es bleiben. (Lebhafte Z u ­
stimmung.) Herr K lo tz  bemerkt, daß davon keine 
Rede sein könne, sich dem llschold'schen Verbände 
anzuschließen. H err S e e h a b e r  ist gegen B ildu ng  
eines Lokalvereins, der gar keinen S in n  habe. 
Wem 25 P fenn ig  B e itrag  zu v ie l ist, der möge statt 
eines großen einen kleinen Kornus trinken. W ir  
müssen dem Kriegerbund gleichen, dann können w ir  
etwas erreichen. Herr T h i e l  weist darauf hin, 
daß Hoffm ann nu r von 10 P fennig B e itrag  ge­
sprochen, aber verschwiegen habe, daß noch 35 Pfg. 
hinzukommen fü r Leistung eines Sterbe- und 
Krankengeldes. D ie 10 P fennig verbrauche H off­
mann fü r seine Reisen. (Sehr rich tig !) Herr 
J o c h e m  wendet sich noch einm al scharf gegen 
Herrn Stäche, dessen Äußerungen auf rote Gesinnung 
schließen ließen. Herr K lo tz  n im m t Herrn Stäche 
in  Schutz. Solche Vergehen könnten wohl 'm a l vo r­
kommen und seien nicht so ernst zu nehmen. E r 
möchte sich auch verb itten, daß solche A ngriffe  wieder­
ho lt werden. Herr S tä c h e  verw ahrt sich gegen den 
V o rw u rf rötlicher Gesinnung. E r sei P a tr io t im  
Innersten des Herzens. Einem Kriegerverein 
brauche er deshalb nicht anzugehören, und auch aus 
seinem Verkehr m it Sozialdemokraten könne ihm 
kein V o rw u rf gemacht werden. Z u r Sache selbst 
n im m t Redner keine kla r erkennbare Stellung. Aus 
dem trefflichen Referat werde jeder wohl über die 
Frane klar geworden sein. E r wolle seine W e lt­
anschauung der Arbeiterbewegung hier nicht dar­
legen. sondern neu tra l bleiben. Nach seiner Ansicht 
werden beide Verbände bestehen. Herr J o c h e m  
gre ift den Vorredner noch einm al an, der h ierauf 
m it gerichtlicher K lage droht. Herr K i n k e l ,  
Vorstandsm itglied des gegnerischen O rtsvereins, ist 
fü r B ildung  eines Lokalvereins. Herr K r a u s e  
füh rt aus, daß H err Stäche sich sehr vorsichtig aus­
gedrückt habe; nu r zwischen den Zeilen sei einiges 
zu lesen gewesen. Daß die Herren Klotz und Stäche 
ein Übereinkommen getroffen haben, stehe fest. E r 
verstehe nicht, w ie Herr Stäche jetzt auf einmal 
diesen Standpunkt einnehmen kann, den er in  seiner 
O rganisation nicht gelernt hat. Ich  nehme auch an, 
daß Herr Stäche nach wie vor fü r Anschluß an eine 
Zentra lorganisation ist; er hat sich in  seiner Rede 
nur nicht k la r ausgedrückt. Stäche sagte, der A n ­
schluß an einen Verband habe nu r dann einen Zweck, 
wenn dieser ein Verband lediglich von M il i tä r -  
arbeitern sei. Aber auch der deutsche M i l i t ä r ­
arbeiterverband hat sich dem StaaLsarLeiLerkartell 
angeschlossen; welchen Standpunkt dieses einnim m t, 
zeige das A uftreten des sozialdemokratischen Reichs­
tagsabgeordneten Noske. Der Anschluß an die 
christlich-nationalen Gewerkschaften könne auch nu r 
förderlich sein. Gegen die K lagen des H errn Stäche 
über Zersplitterung und Uneinigkeit bemerkt 
Redner, wie auch Herr J o c h e m ,  daß der M i l i tä r -  
arbeiterverein zuerst gegründet und die Zer­
splitterung durch Gründung eines neuen Vereins 
von Herrn Stäche selbst herbeigeführt sei. Redner 
macht zum Schluß darauf aufmerksam, dah z u r  
B e s c h l u ß f a s s u n g  e i n e  Z w e i d r i t t e l ­
m e h r h e i t  a l l e r  M i t g l i e d e r  g e h ö r e  und 
nur M itg lie d e r stimmen dürften, wogegen ein Nicht- 
m itg lied protestiert. Herr K lo tz  t r i t t  noch einm al 
fü r die Lokalvereinsbildung ein. E in  Fehler der 
Zentra lorganisation sei, daß dem Ortsvorstand die 
Hände, gebunden sind. Auch die Einziehung des 
Beitrages stoße auf Schwierigkeiten. Herr S tä c h e  
t r i t t  zum Schluß deutlicher fü r  den deutschen 
M ilitä ra rb e ite rve rba nd  ein, indem er andeutet, es 
stehe m it den christlich-nationalen Gewerkschaften 
nicht sonderlich; es sei da schon etwas aufgetaucht. 
Gegen die M itte ilu n g  des Herrn Krause, daß in  
Danzig ein Vertre te r der Hirsch-Duncksrschen Gewerk­
schaften beleidigende Äußerungen gegen die Christ­
lich-nationalen getan habe. müsse er sagen, die 
christlich-nationalen Gewerkschaften haben mehr m it 
S teinen geschmissen, a ls sie geschmissen worden sind. 
H ie rm it w ird  die Diskussion geschlossen. Da von

96 M itg lie d e rn  nur 29 anwesend, ist die Versamm­
lung b e s c h l u ß u n f ä h i g ,  sodaß b is  zur E in ­
berufung einer neuen Versammlung alles beim 
alten b le ib t. Nachdem H err K lo tz  noch zu dem 
Radfahrer-Ausflug nach Eulm , A b fah rt 6 U hr früh, 
eingeladen, w ird  die Sitzung m it einem Hoch auf 
die christlichen Gewerkschaften gegen 10Z4 Uhr ge­
schlossen.

Haus und Garten.
D e r  w e r t v o l l s t e  D ü n g e r  für den Garten ist 

der Taubendünger. E r wird im Frühjahr mit Pferde­
dünger auf einen Haufen gepackt, der mit Seifenwasser 
und sonstigen Flüssigkeiten mäßig durchfeuchtet wird. B is 
Herbst gibt das eine samtartige, schwarze, weiche, warme 
Masse, die selbst dünn auf das Laud gestreut eiue große 
Kraft besitzt. Auch in flüssiger Form wirkt Tanbendünger 
im Garten ausgezeichnet.

Sport.
E in  V e r z e i c h n i s  de r  P f e r d e  i m  T r a i ­

n i n g  1911 ist soeben vom „Deutschen Sport" herausge­
geben worden. Das Buch, dessen der interessierte Sports­
mann heute kaum uoch entraren kann, gibt jedem Sport­
interessenten eiue Handhabe, sich über jeden Renustall im 
einzelnen schnell zu orientieren. Zum ersten mal wird 
in dem Büchlein dem sportlichen Publikum ein solches Ver­
zeichnis in ganz neuer Anordnung und in einer Aus­
führlichkeit geboten, wie sie bisher in keinem Lande exi­
stierte. Die Pferde sind in alphabetischer Reihenfolge 
aufgeführt, im Alter, Farbe, Geschlecht, Besitzer und selbst­
verständlich auch Trainer. Diesen Angaben sind, eine sehr 
wichtige Neuerung, die Summen der Preise hinzugefügt, 
welche die einzelnen Pferde im Vorjahre, 1910, gewonnen 
haben, und zwar getrennt für Flachrennen und Hindernis­
rennen. Das kleine Büchlein wird mit seinem In h a lt 
und seiner Anordnung sicherlich Anklang beim sportlichen 
Publikum finden, zumal der Preis für dasselbe nur 1,50 
Mk. beträgt, wofür es durch die Expedition des „Deutschen 
Sport", Berlin Georgenstraße 23, zu beziehen ist.

Mannigfaltiges.
( D o r f b r a n d  i n  U n g a r n . )  Aus 

Z ilah wird vom Donnerstag gemeldet: Die 
Ortschaft Ökörito (Komitat Szilagy) steht 
seit M ittag  in Flammen. Die Kirche, das 
Schulhaus und 60 Häuser m it Nebenge­
bäuden sind bisher niedergebrannt.

( V o n  de r  P e  st.) I n  der vergangenen 
Woche wurden auf J a v a  153 Pestfälle fest­
gestellt, darunter 5 Erkrankungen an Lungen- 
pest. 111 Personen starben an der Pest. — 
Eine Depesche des Amsterdamer „Handels- 
blad" aus Batavia meldet, daß in der Stadt 
S o e r a b a j a  der Ausbruch der Pest fest­
gestellt worden ist. —  I n  der Donnerstag- 
Sitzung der belgischen Kammer erklärte der 
Minister des Innern , daß im H a f e n  v o n  
A n t w e r p e n  sofort nach der Entdeckung 
eines pestverdächtigen Falles alle erforder­
lichen Maßregeln getroffen worden seien, 
trotzdem die Pest nicht festgestellt werden 
konnte. ____________________________

M a g d e b u r g ,  4. M a i. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,90—10,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotrafsiuade I  
ohne Faß 19,75 -20,00. Nristallzricker I  m it Sack — 
Gem. Raffinade m it Sack 19,50— 19,75. Gem. M e lis  I
m it Sack 19.00—19,25. S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  4. M a i. Nüböl ruhig, verzollt 61,00. 
Nasses ruhig. Umfaß — Sack. Petruse,,m amerik. spez. 
Gewicht 0,800" loko ruhig. 6,50. W etter: schön.

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 6. M a i:  
Unbeständig, wechselnde Gewitterneigung.

6. M a i: Sonnenaufgang 4.23 Uhr,
Sonnenuntergang 7.31 Uhr, 
Mondavsgang 11.33 Uhr, 
Monduntergang 2.35 Uhr.

Kmgee Mann.
23 Jahre alt, m it flotter Handschrift, 
sucht S te llu n g  als Lagerist, Expedient, 
oder Beschäftigung im Kontor von sofort. 
Angebote unter 1 K .  1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

DLIein
nfängerin) sucht von sogleich oder 
iter Stellung in einem Kontor. Gefl. 
igebote unter an die Geschästs-

der „Presse" erbeten.

iicksrin

Lehrlinge
freier Kost oder einer wöchentlichen 

M tig ung  stellt sofort ein

Malermeister, Thorn-Mocker, 
Sedanstrahe 2.

)aselbst kann sich ein ALbeitsbursche

Tapszisvlehrling ,
sucht L '.  Z Z r r l i r n Z 's r ' ,  Möbelgeschäft,

Strobandstr. 7̂ ________
F ü r einen größeren ländlichen Haushalt 

w ird  zur Vertretung der einige Monate 
abwesenden H ausstau eine

Name
in ersetzten Jahren gesucht.

Meldungen unter K .  N .  an die Ge- 
schästsstslle der „Presse".

Tüchtige, zuverlässige, einfache

Wirtschafterin
für kleinen städtischen Haushalt Nähe 
Thorns von sogleich oder 1. 5. gesucht. 
Hohes Gehalt. Dauernde Stellung.

Angebote unter M .  W*. an die Ge- 
M ftss te lle  der „Presse" erbeten.

zmrbetterinnm
verlangt L .  O o v L 'tL ,  akademisch gepr. 
Modistin, Coppernikusstr. 26.

SuarbeiLerinnm
können sich melden bei 

K .  Coppernikusstr. 36.
S ofort gesucht tagsüber erfahrenes

MndermWchm,
das Hausarbeit übernimmt und etwas 
nähen kann. Näh. Brombergerstr. 60, 
2, r., von 9—11 und 2—5.

1 tüchtiges Mädchen
für alles m it guten Zeugnissen bei hohem 
Lohn gesucht. Verm ittlung nicht ausge- 
schloffen. W o?  sagt die Geschäftsstelle
der „P resse".__________ '
Schulfreies Mädchen findet Stellung 
für den ganzen Tag Klofterstr. 1, 1.

1 Hofwohmmg,
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per 1. A p ril 
zu vermieten
_______ Friedrichftr. 10 12, Portier.
MHöbl. auch unmöbl. Zimmer sofort 

billig zu verm. Gerechteste. 33.

Lagerkeller. Lss°rLungu7d
Gas, sofort billig zu vm. Gerechteste. 33. 
1 Z im . u. Küche s. zu vm. Bäckerstr. 13.

1 Wohnung.
4 Zimmer, Küche, Badestube undNeben- 
gelaß, in  meinem Hause C lrsabethftr. 7, 
3 T r . ,  per 1. Oktober zu vermieten.

O svr'K  VLGtkoLolr,
KLttvegvr, Nachfolger.

wilhelmplatz 6.1. Lt.:
Herrschaftliche Wohnung, 8 Zimmer 
rc., zum 1. 10. 11 zu ^rm ieten.
____

H ^  die 2. Etage von 
s 5 Zimmern, Etttree 

und Zubehör, auch geteilt, von sofort 
zu vermieten. Naher«- > Laderr.

Zehr freund!., gesunde
Wohnung,

im Garten gelegen, 3 Zimmer, Kabinett, 
Küche, großer gedeckter Balkon und 
reich!. Zubehör von sofort (dann bis 
1. J u li mietestei) oder später zu ver- 
mieten. Preis 450 Mk. Meldungen er­
beten bei

Frau Kasernenstr. 9, pt., l.

ÜR 8A T I
1. Etage, 3 Zimmer m it Balkon, reich!. 
Zubehörre., renoviert, von sofort zu verm.

Hofftrahe 3.

neu renoviert, im  Parterre nach Garten 
gelegen, von 3 Zimmern m it großem 
Balkon, Badezimmer, Gas, elektr. Be­
leuchtung und allem Zubehör, aus Wunsch 
auch Pferdestall, von sogleich zu vermieten

Schuhmacherstr. 13, 1, l.

FortzugshalbenW««"
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
Balkon, Bad, Gas und elektrisches Licht, 
von sofort oder später zu vermieten. 
_______ Schuhmacherstraße 12. 3, l.

W-hmmg, LLS .M
von sofort zu vermieten Paulmerftr. 2.

Wohnung,
2—3 Zimmer, zum 1. Oktober von 
jungem Ehepaar gesucht. Angebote m it 
Preisangabe erbeten unter ^ . 1 .  1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wchmiz gchlcht
in  Brombergerstr. und Umgegend von 
6— 8 Zimmern, viel Nebengelaß, etwas 
Garten, S ta ll für 3 Pferde, z. 1. 7. bezw. 
1 .10.11 beziehbar. Angeb. an 1?.

H o te l „T h o rn e r Hos".



B e k m m i m a c h m t g .
Die Rasenplätze am Schillerplatz sind 

zwecks ihrer Reubegrünnng für den 
Sport- und Spielverkehr gesperrt.

Fü r Sport- und Spielzwecke ist seitens 
des hiesigen Gouvernements die Benu­
tzung des militärfiskalischen Geländes 
vor dem Bromberger Tor, der Espla- 
uade und des Exerzierplatzes vor dem 
Letbitscher Tor jederzeit widerruflich und 
m it der Bedingung, daß Löcher nicht ein- 
gegraben werden dürfen, freigegeben, 
soweit diese Plätze nicht zu militärischen 
Zwecken gebraucht werden.

Auch das anschließende städtische Ge­
lände vor dem Bromberger To r steht zu 
Sport- und Spielzwecken frei.

Thorn den 1. M a i 1911.
Der Magistrats_____

M ü M M c h l M g .
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate A p ril, M a i und Jun i 1911 
w ird in  der Bürgermädchenschule am 
Sonnabend den 6. M a i d. Js., von 
morgens 9 Uhr ab, erfolgen.

Thorn den 4. M a i 1911.
Der Magistrat._____

Pferdeverkauf.
Am Dienstag den 9. M a i 1911, um

12 Uhr mittags, werden auf dem Hofe 
der Kavalleriekaserne in Thorn drei zum 
Kavalleriedienst nicht mehr geeignete 
Pferde öffentlich an den Meistbietenden 
gegen Barzahlung verkauft.
Ulanen-Regiment von schmidt 

(1. Komm.) Nr. 4
L - Ä

L e i  k tk e iim a , 0 1 e k t ,^ 8 tk in a ,  L o p l- ,  
H kilsselim tzi-n, 8 n s t6 n ,  M -  

TNÜN6, ^1kkA6N8eikM6i'2 lv i ic t  m i t  
v o r ^ ü ^ l ie k ^ m  L r k o lM  n n M lv e .n c i^ t 

100 O s, Lnea1vp tu8 ö1 , I?1.

^ V e i-^ ln e o l e in m u l p r o d ie r t ,  ^ v irä  
68 8 t6 t8 lv lec ie i'

M i r  6 eUt ilnden . k e l
^  HSr,LoL',
A.. vroKe. ^ n r  M n 8 ta d t .

8o!intzrmri88tz, 6tzü!in,
l>i«!o!, 8i!htzrputr8eiktz, ::

sowie sonstige stuirartikel,
ke in e r:

k ^ u t s l s c i s r ,

Quirls ppsn, 
Zcbsusrtüebsr, 
LobnorküLbsr unck 
L e b v v Z m m s ,  

Lobsusrkürstsn unä 
Xlsiclsrbürstsn,

in  allen I>rÄ8laSen vorrätiA, 
eroxkieblt

33.
L s ik s n k s d r ik ,  

^ l i s t ä ä t .  A l o r k i

K ,  I M 8 E -
Uhren, Gold- u. Zilberwarsn,

Uatharinenstr. 12.
Herren-Rem.-Uhren v. 3,50 M . an.
Damen-Rem.-Uhren in

S ilber v. 7,75 M . an.
Wecker v. 1,95 M . an.
Tischglocken-Wecker „Neuheit" 3,00 M . 
Gold. Trauringe, Paar v. 9,00 M . an. 

Goldene Damenuhren,
Moderne Zimmeruhren, 

Phantasie-Ringe in Gold,
B rillen, Pincenez 

b e s o n d e r s  p r e i s w e r t .

Geschenkartikel.
Schmucksachen nach jeder Photographie 

in künstlerischer Vollendung. 
Spazierstöcke m it S ilbergriff.

MMatilmerksiliit im Hirnse,
daher trotz billiger Preise fü r Uhren 
_________ 2 Jahre Garantie. ________

4 trmmkaleuder fürZwattgsversteigenmgen
in  de >- ö s t l i  ch en P r o v i u z e  u.

Zusarnmengestelli von D?. V o i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

und deren Folgezustände, Angstgefühl, 
Appetitlosigkeit, Gedächtnisschwäche, Ge­
mütsverstimmung, Herzklopfens. Magen­
schwäche, Ohrensausen, Mattigkeit, Schlaf­
losigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Z ittern  
der Glieder usw. behandelt aufgrund 

30 jähriger Erfahrung.

Chemiker llvyäon,
M ona (Elbe).

M im ä s r d L r s  M i r k u n I
U a t v r. Kiikstlr'8 k1lill1(L-kl rlilrbrrllllltlveM, 
L lö r i2 6 r iä  l)6 > vL lii't d e i Kji6niiiii.tl8lüü8. 
I lr rü k e r t i-o lk e n  b e i Ultill-rlN^aU, ÜLLi'. 
nyLlttz ii. 8ekllvven. ,ä  1̂ 1. >Il<. 1 n . 1,50 

d 6 i lä o li Mger, D ro g e r ie .

Giltseheiiöks Nestaurant,
seit 20 Jahren bestehend, ist wegen vor­
gerückten A lters zu verkaufen.

Schuhmachersir. 24.

Name und W ohnort des 
Eigentümer sdes zu 

versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Am ts­

Verstei­
gerungs­

Größe des 
Grund stücks

Grund-
steuer-
Rein-

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wertbezw.Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar) ertrag

Wesiprerrtzerr.
K. Knorr, Kartowen-Rowen 
Schmiedemstr. Otto Schoen,

Berent 6. 6. 10 4,2869 31,56 204

S t. Albrecht Danzig 12. 6. 10 0,0430 706
Landw. P. Ornaß, Rosenthal 
Gust. Zudse, Ehl., Borken —

Pr. Stargard

Culm

28. 6. 9V- 

7. 6. 10

53,9751

2,7174

786,54

10,20

396

Scharnese-Kisin 
F.Trettin , Graudenz, Schuh-

18

macherstr.20 u.Mauerst.21 
Frz. Suckau, Hombruch —

Graudenz 16. 6. 10 

30. 6. 9 0,6920 3,78

3900

Hinterste Marienwerder 54
FrauMetaKlinger.Jeziorken 
Molkereibes. Ios. Kümin,

Schwetz 22. 6. 10 3,3350 20,70 298

Böhnhof Stuhm 9. 6. 10 4,8632 26,10 805
Ostpreußen.

Gottl.Jung.Ehl., Wittenberg 
Schlssrm.E.Nenke,Kön gsbg.

Creuzburg 12. 6. 10 2,1720 23,70 360

Hinterroßgrt.,Predigerst.28 
A lb.P lorin.Ehl., Tragheims-

Königsberg 13. 6. 10 6537

dorf 9. 6. 10 0,5106 1264
Frau M . Radoch, Lengowen 
Heinrich Konietzko, Ehe!.,

Marggrabowa 9. 6. 9 3,7820

0,0630

8,88

0,30

18

Marggrabowa „ 16. 6. 9 400
Frau M ar.Lupp, Woitekaten 
Grundbes. Sam. Makrußki,

Pillkallen 2. 6. 10 7,6990 19,71

238,92Pawlozinnen B ia lla 12. 7. 10 74,0445 100
Tschlrmstr. Aug. Iendritzki,

0,0443 1837Bischofsburg Bischofsburg 10. 6. 11 —
Gust. Gayk, Piotrowitz Neidenburg 7. 6. 10 15,3193 31,11 36
W w. Frzsk. Drews, Osterode Osterode 10. 6. 10 0,1620 — 4868

Posen. «r
Müllermstr. Ferd. Matulke,

Krotoschin 282Ehl., Zduny 3 0 .5 . 92, —
Jg. Szezurek, Ehl., Bestwin 16. 6. 10 8,3988 62,01

1,14
60

Stärkermstr. K. Blase, Brätz Meseritz 27. 6. 9 0,1150 105
S tl. Napierala, Ehl., Lippe 
Frau Ant. Kazmierczak,

Obornik 26. 6. 10 2,9350 25,38

1,59

18

Grubzielec
Tschlrmstr. M . K iw i, Schwer-

Pleschen 7. 6. 10 0,2550

0,0268

24

981senz, Warschauerstr. 30 Posen 12. 6. 9 —
J.Trzeciak, Ehl., Deutschdorf 
W w. Emma Zirker, Tirsch-

Schildberg 21. 6. 10 2,0739 13,44 60

tiegel. Neust. Marktplatz 
Frau G u tsbsM . Mühlbradt,

Tirschtiegel 3. 6. 9 678

2639Bromberg
I .  Pisarski, Ehl., W ilhelms­

Bromberg 10. 6. lO '/r 0,0652

dorf — Kowalewsko 
Gutsbs. Stl.Szczepanowski,

Exin 14. 6. 10 2,9440 6,90

1270,92Brdowo
F r l. Hedw. Berndt, B erlin  —

14. 6. IG /., 183,3674 714

15,06Putzig
Frau J.Dobrzynski u.Ehem.,

Filehne 27. 6. 10 1,2040 24

6.06
36,00
2,55

Strelno, Cystrejevostr.142 
St.GibowskiEhl.Brückenfeld

Strelno
Witkowo

12. 7. 10 
10. 6. 1(^ 2

0,4980
9,0668

693

V . Pawlak, Ehl., Anastazewo 12. 6. 10' <. 2,0530 —
Frdr. Hanke, Ottensund Zn in 23. 6. 2 '/, 7,7797 76,92 75

P o m m e rn .
W w. Em. Kottelet, A n t, 

Cammin
Landw. P . Klockow, Massow,

Cammin 12. 6. 11 —

39,99

210

Landung Scheunen 
Landw. K. Günther, E h l,

Massow 9. 6. 10'/2 2,8700 120

191,82Noerenberg Noerenberg 1. 7. 10 72,5800 135
Io h . Fleßnig (Ant.), S tettin  
Ferd. V ierow, Ehl., das.,

Stettin, Stadt 7. 6. 10

0,0878

1730

Oberwie? 8. 6. 10 — 3239
Gust.Kasdorf, Ehl., Podejuch Stettin, Land 9. 6. 10 0,0858 — 1550
H.Krenz, Ehl., Langenhagen 
Gastw. Io h . Dittmer, Ehl.,

Treptow a. R. 6. 6. 10 1,4732

2,6000

27,60

22,47Bublitz, Bläne 
Landw.A.Zemke,Kl Carzen-

Bublitz 22. 6. 10

14,1940 16,38burg „ 8. 6. 10 18
Gust. Peglow, Köslin Köslin 24. 6. 10 0,8675 32,85 453
Alb. Pittelkow, das., Gärten 
Schlssrmstr. Io h . Gromann,

1. 7. 10 0,0550 870

Rummelsburg 
W w. Io h . Woggon (Ant.),

Kümmels bürg 22. 6. 10 0,0560 1,32 303

K l. Garde Stolp 22. 6. 9 1,7480 14,88 —
W ilh. M inzla ff, Polzin Polzin 2. 6. 10 — — 1010

mit Sparbrennern
geben wir auch mi e t we i se  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung ß 8) sind in unserer Ge- 7 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

A sm nke  A m .
S N « ^
W  ^ c rk lu n Z !

"  Tpezisl-Herrtii-». Kttbeikkleiimz
Bäckerstratze 33.

Herren-Änzüge . . . . . . . . .  von 12,00—30,00 Mark.
„ Paletots und Mster . . . „ 15,00-35,00 „
„ Beinkleider ....................„ 2 ,50-10,00 „
„ K naben-A nziige ...................„ 3,50— 8,50 „

H erren -H ü te  in großer Auswahl.

Großes Lager in englischen u. deutschen Stoffen.
Anfertigung nach M aß bei billigster P re is ­
berechnung unter Garantie tadellosen Sitzes.

T h o r n ,
W  Bäckerstraße 35. M
H M  d  V  d  d

K ick t
L e k S s m m d S ü s e
StLnksts 8eliv,sfsld8kls?, Sotbäctsr, 

inkirüLtionsn, ranklersak!
Leböns kogs am voistsrgsbirgs

Nkvumk1i8mus, 
Ü Lutknankkeitsn,^
oruelcrosn-iftön ksi ö. ö. Kgl. öLlisvorvLliunr I

N e i m ä o r l
d s i  kl 2 f7 n  o v « f  tz

Lichtbild-Werkstatt L la irn «  S a a L « . 
Nachbestellungen

bitte gest. dem Atelier ku iäo  8okukvrt, Vaderstr. 28, Fernruf 371,
überweisen zu wollen.

Genanntem A te lie r habe ich meinen gesamten Negativ-Bestand übergeben

W  „kislilt", Ikn  ÄdiMßlrli
Telephon 682. empfiehlt Telephon 682.

den geehrten Vereinen, Schulen und Gesellschaften seine schönen 
Parkanlagen m it Saal, Kolonnaden, Konzerthalle, doppelter Kegelbahn 

und Rasenspielplätzen.
Reichhaltige Auswahl in Speisen und Getränken sowie aufmerksamste 

Bedienung zugesichert.
Hochachtungsvoll

O t t o  L L o r n D i L i r . G

E h e  S ie  Ih r e »  B e ^ r f  in

Herren-Garderoben
decken, überzeugen S ie 
sich von der enormen

B i l l i g k e i t  «ud R e e l l i tä t
meiner täglich eintreffenden 

Nenheiten in

Herren - Stoff - Anzügen.
Som mer-Paletots.

Elegante V e ra rb e itu n g ! —  Ersatz fü r  M a ß

Teilzahlung gestattet! "WU
Ferner empfehle sehr b il l ig :

Herren-Unterkleider u.Wäsche, Strnmpfrvaren,
Neuheiten

in Krawatten. Hosenträgern, Bijouterien, 
Portemonnaies usw.

ck. MWLMo^ZLi, Thorn,
Altsiädtischer M a rk t ,  gegenüber der Post.

U nm itte lba r am S tra n d , von Hochwald und Bergen umgeben. 
Schnellzug von W K  V  M L  U M  M B  Wasserweg S te ttin— Seebrücke
B e rlin  in  4 S td . M  M M  W . und nach M isd ro y— Laatzig.
Vorzüglich eingerichtet fü r  K u r nich U nterha ltung. —  Behaglicher A ufen tha lt 
fü r F a m ilie n .- 1 9 1 0 :  17 300 Gäste. —  I l lu s tr ie r te r  F ü h re r durch die K u r­

ve rw a ltu n g __________ _________  ________

keilt:

O r g a n e ,  8 e r L ! s ! ä e ! L , 8 ! n t a r M i L t , ^  

r r s v e a A r s n N k s i t s n ,  R k e v u r s t i s  

i n « s ,  k i c k t .  S k r o f u l ö s e ,  « s c k i t i r

Dackel- unck kaudwatck in unmittetbarsr kläbe !
-Xuek sls kubssi'ir vor^ügliok gssignst!

unä LLäegoürikt öareb ä!o 
Il'illL lsv Lackolt -loss« nriä
rlls SLcksvsrvfLttung 5

8  — 8
V  k tz ik IM rn i> itii» D Itz ik Ii8 U llt I

mit stsssöler kkskei'-iLgicno sinä sebr ru smpkeblen. W  
IVIsn trinict äsn stssseisn 3skei--!isl<go in Wob W  
geüoobt 4 mal iägiiob uncl rwIr rum ersten M  
ssrübstüelc, vor öem Zcbiakengeben, susseräem W  
rwisvben 10—11 vormittags unä 4—5 sbsnäs. 8  
HVirä clieso stur längere 2eit tortgeseirt, so be- M  
wirkt sie eine kesserung öer Llutbesobakkenbsit M  
unst reiobliobv Andiiäung äer störpergewebs, W  
stsuslculatur unä von fett. Kasseler staker-Kakao M  
ist nur eobt in blauen Kartons kür 1 kilark M  
(27 Würkel kür 40—50 lassen) niemals lose. W

IieW W N fM i
von

6.8 liIj8M 8L i
M ills !.,

Jnh.: tkvurall vnkm er, Brieseil W pr.
offeriert ih r ständiges

in einfachster und bester Ausführung unter langjähriger Garantie zu angemessenen
billigen Preisen.

Niederlage und V ertre ter:

W M b M k  s. L suerrt. Thori-NMr,
Graudenzerstr. 68,

___________________ gegenüber dem „GoldenrÄ Lömen".

A .  S p i o n i e r ,

Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

A n n a h m s R  m  A m r :
H- K o k n ,,  Nckiistrcht y. Tkltphlü! A?. 

V . AKonkts, Wkllikilstrcht Ss, 1.
W Sendungen täglich. —  Sendungen täglich.

U

8««v ,mS 2SM Mk.
auf sichere Hypothek zu vergeben. Ange­
bote unter L .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

l Satz guter Betten,
1 Kleiderschrank. Küchentisch fortzugs- 
halber zu verkaufen

Kasernenlir. 13, unten, !,

rM  F/s/° ^

? a r / /

S/^0,

k c M Ü n q U
S rü L Iiro r l ^

Wenden Sie sich bei 
guten und LrNgen ^  ^ . a  
und Zubehörteilen en c.^rn,

Bequeme
Z a h lu n g s b e d iu M ^

s U it l: O r i m s o n  I I  a rn d 1 o r , 
j derükm ts rote jaxanisoke

j öder 5000 L lü ten . Hrüä ^

l rose, clie 
IV e lt ! Nan /.rlklte ank einer ^

m it Lusenranken, um ttas
k sie ^taivete, ka lile  IVüntte, ^

'  .f
3n n i rrd m it ttem kenriAen Hot 
rrakllosen IZIüten 2n seluvuo 

in  orientaliselier AH

Löte ktki'icv ^trLuc!n)r

U nte r 3 Ltüeic xvercken 
sanät.

ttiebt vel"

^ k c k M l ' ü Ü ^
!um sngZriuor^^ 

L rk n r!. -go,
NM" cket- t̂ sekr KVIiK : Sämerei 
E  Lmtt-Lartoikeln,'
ALU' Losen. ete. ;
M T" sourt.

S T A M M Sbaden in Ip i'ox:<»nIr:rnll-i 
In „ k re ii unck

Kind erwäg cn - 
Korbmöbel,
Reiiekörbe, J . . - ^ « ^  
tauf von Fabrik. , §2^'
.i»l!li81'l etbr.r. GrrM^
GratispreischrrkowN''-

interefjlerender Artikel angogel-cw



2y. Zahrg«r. Ph. Thor«. Sonnabend den 6. Mai M .

Lne -
(Vritter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

66. Sitzung vom 4. Mai; 11 Uhr. 
Verzeichnis der von den Kommissionen zur 

Petit; rm Plenum nicht für geeignet erachteten 
"ahm wird im wesentlichen durch Kenntnis-

Es Ä'bigt.
An-

eines
traao« !^6t die Beratung eines schleunigen 
q̂ p b der Sozialdemokraten auf Einstellung 

 ̂ u den ALg. Dr. L i e b k n e c h t  beim 
üu m ^.Ehrengericht der Anwaltskammer 

^?rlrn schwebenden Verfahrens.
Commission beantragt Ablehnung des An- 

Äiik '̂ Ausgangspunkt für die Erörterung bilden 
r..?verunkwn ko.- ^  ^ ^

^'ärst' P ir sch -B er lin  (Sozialdemokrat):Hü
'  qr?^^ahrens.

ps^^l^and gegen unseren Äntrag beruht auf poli- 
' V  Erwägungen.

bis^b- R ö r e n  (Zentrum): Wir sind gemäß der 
d^Algen Praxis des Hauses für Suspendierung

Le»n M a t h i s  (nationalliberal): Trotz der
d°^v?ren Verhältnisse dieses Falles halten wir an 

ü bisherigen Brauche fest.
elw^g. T r a e g e r  (fortschrittlich): Wir halten 

"w an der bisherigen Praxis fest. 
ist v o n  B r a n d e n  st e i n  (konservativ): Es 
M M .t alles, was hier Brauch ist, berechtigt. Die 
^Mustsordnungskommission ist schon bei einem 

Vrust einstimmig zu der Ansicht gekommen, 
kav bann die Einstellung beschlossen werden 

.wenn besondere Gründe dafür sprechen, und 
o die Lisberiae Vraris der Veriassuna nickt ent-

^^EUziöse Verfolgung eines Abgeordneten 
^uzer Gruppen durch ein Strafverfahren. In  

Sinne ist die Verfassung auch jahrzehntelang 
zugelegt worden, und Simson hat es überzeugend 
gründet. Seitdem ist man immer mehr dazu über- 
bild Privilegien für die Abgeordneten zu

sozialdemokraten berufen sich immer auf die 
z *^we des Volkes. Ein königtreues Volk ist offen- 

Ä ben Augen der Sozialdemokraten überhaupt 
Volk Ein käniatreuer und aottaetreuer Mann

Ab.de^Abneten nicht die Möglichkeit nehmen, hier an 
b-w Atzungen teilzunehmen. Man sieht aber, daß 
^  meist nicht die Halste oder nicht ein Drittel 
M . Abgeordneten erscheint. Wenn man ,da 
p^Htverletzung ansehen wollte,, würde diese 
^mmlung die pflichtvergeffenste seim die wir in

A?"ahme des Komnstssionsantrages oer betreffende 
nÄ?^*bnete in der Wahrnehmung seines 

behindert. Ein Komm................ ...
Mren Standpunkt aerechtferj

weil ein Soziawemokrat in Frage 
rechts.) .....................-

Mandats 
ommissionsmitglied hielt 
echtfertigt, bekämpft ihn 
nokrat in Frage komme.
Ähnlich hat sich auch der 

^en. Man mußH^eordnete Traeger ausgesproche
vorsichtig gegen die Sozialdemokraten sein 

^  Herren denken wohl an das Wort: Was kommt

Hrühjahrr-Renneil -es Thorner 
Reitervereins.

am Sonntag den 7. M ai 1911.

Nachdem der Winter uns schon mehrere Neuerun- 
" auf sportlichem Gebiete beschert hatte, dürste 

der Schwelle des Frühjahrs einigermaßen 
spannt fragen, welche Errungenschaften dem 

und Vergnügen liebenden Publikum mit 
Einzüge der wärmeren Jahreszeit beschieden 

bie! Achten. Die erste Woche des jungen M ais 
ein günstiges Prognostikon: sie begann mit 

^. Eröffnung eines zeitgemäßen Motorwagen- 
kon/ ^ 9  Stadt- und Fernfahrten und wird am 
h ^ en d en  Sonntag Nachmittag auf unserer be­
s t e n  ^iffomitzer Rennbahn das glänzende Schau- 

ersten vom Thorner Reiterverein aus- 
'^riebenen Rennkampagne vor Augen führen. 

K^ach Versicherung der Herren Arzte ist das 
M ia h r  die beste Zeit, dem Sport im Freien zu 

ober den früher schon erlernten Sport 
leiki aufzunehmen. Richtig geübter Sport ver- 

^ s  Menschen die kostbarsten Güter: Gesund­
ste ^  Kraft; er ist für unsere Jugend in dem- 
h».?" Maße notwendig, wie die moderne Lebens- 
Un, verweichlicht, ein unerläßliches Bedürfnis, 

bie erschlaffenden Einflüsse auszugleichen, für 
^  unser Organismus gern empfänglich ist. 

gibt es aber einen vornehmeren, kühneren 
volleren Sport, als auf dem grünen Rasen, 

die'^oas startende Feld mit der Windsbraut um

"Nd ^ ot es aber emen vornehmeren, kühneren 
*^zvolleren Sport, als auf dem grünen Rasen, 

die startende Feld mit der Windsbraut um 
fjh ^ette, Kraft strotzend und siegesgewiß, dahin- 
Lr/n Nach der langen Winterhaft lechzen die 
s t i l l t  *^n Roß und Reiter nach dem Hauch der 
^ayen, belebenden Mailuft; neue Kühnheit, froher 
alle b^ut buchtet unter den milden Strahlen der 
^^verklärenden Sonne aus den Augen der

aiL?^isterungsfreudige Entschloffenheit scheint sich 
!vnd über die Startenden selbst zu breiten, 

auch allen denjenigen zuzurufen, welche die

danach! Wir aber sagen: „Ein anderer fragt, wo 
ist das Recht! Und dadurch unterscheide sich der 
Freie von dem Knecht!" Wir Konservativen lehnen 
einmütig den Antrag auf Einstellung ab. (Beifall 
rechts; Zischen links.) . ^

ALg. Vi e r e c k  (freikonservativ): Aus rein sach­
lichen Erwägungen halten wir an dem Kommissions- 
antrage fest. Die Verfassung soll gegenüber einem 
unrichtigen Brauche wiederhergestellt werden.
» Beifall rechts.)

Abg. v o n  S  a ß - Jaworski (Pole) stimmt mrt 
einen Freunden gegen den Kommissionsantrag.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal) weist 
den Vorwurf, daß nicht sächliche Gründe für einen 
Teil des Hauses maßgebend seien, für seine poli­
tischen Freunde zurück .

Auf Antrag des Abg. v o n  P a p p e n h e r m  
(konservativ) ist die Abstimmung namentlich.

Der A n t r a g  der Kommission wird mit 123 
gegen 116 Stimmen a b g e l e h n t .  Damit ist der 
ozialdemokratische Antrag angenommen. Für den 

Antrag stimmten die Konservativen und die Frei­
konservativen und vom Zentrum der Abg. v. Hagen, 
die übrigen Parteien stimmten geschlossen gegen 
den Kommissionsantrag.

Kleine Vorlagen.
Es folgt die erste Lesung der Vorlage über die 

Beschulung der blinden und taubstummen Kinder. 
Der Entwurf bringt die Verpflichtung für blinde 
und taubstumme Kinder, den für sie eingerichteten 
Unterricht zu besuchen. Die Vorläge ist schon im 
Herrenhause beraten worden.

ALg. v o n  K ö l i c h e n  (konservativ): Wir
billigen die Tendenz der Vorlage, meinen aber, daß 
die neu entstehenden Lasten der Staat übernehmen 
mutz. Die blinden und taubstummen Kinder müssen 
soweit herangebildet werden, daß auch sie Freude 
am Leben haben. (Beifall.)

Abg. Freiherr v o n  Z e d l i t z  (freikonservatrv): 
An der Frage der Kostenverteilung darf das Gesetz 
nicht scheitern. Um dieses Kulturwerk nicht scheitern 
zu lassen, stimmen wir für die Fassung des Herren 
Hauses.

Abg. S c h m e d d i n g  (Zentrum): Wir begrüßen 
die Vorlage mit Freuden. ^

Abg. Dr. Schröder - Kas s e l  (nationalliberay 
Auch wir halten den Entwurf für notwendig, 
wünschen aber mit Herrn von Kölichen, daß der 
Staat nicht alle Kosten auf die Provinzen und 
Kreise abwälze. ^  ^

Nach zustimmenden Bemerkungen des ALg. E rn st  
(fortschrittlich) betont

Abg. S t y c z i n s k i  (Pole) : Der Entwurf ist 
(ür uns unannehmbar, wenn den beteiligten pol­
nischen Kindern die Muttersprache vorenthalten wird.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): Der 
Nationalitätenstreit darf nicht in die Schule ge­
tragen werden. Darum unterstützen wir die 
Stellungnahme des Vorredners. Konfessionalisierung 
ist hier besonders vom Übel.

Die Vorlage geht an die Unterrichtskommission. 
Zur ersten Lesung des Entwurfs über die Auf­

lösung der Tertialverhältnisse im Regierungsbezirk 
Stralsund bemerkt

ALg. Freiherr v o n  M a l t z a h n  (konservativ): 
Nach dem Entwurf sind tertialberechtigt nur noch: 
erstens die Abkömmlinge des ersten Erwerbes eines 
Tertialgutes, welche vor dem Inkrafttreten dieses 
Gesetzes geboren sind oder bis zum 302. Tage danach 
geboren werden, und zweitens die nach dem bis- 
reriqen Rechte tertialberechtigten Witwen, welche 

die Ehe vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes ge

Die Abgg. Dr. R e w o l d L  (freikonservativ) und 
L i p p m a n n  (fortschrittlich) stimmen zu.

Landwirtschaftsminister Freiherr v o n  S ch o r
l e m e L : Die Änderungen des Herrenhauses finden 
die Zustimmung der Regierung.

Die Erörterung schließt. Kommissionsberatung 
wird nicht beantragt. Die zweite Lesung findet 
also sofort im Plenum statt. Das Haus vertagt sich. 

Freitag 12 ,Uhr: Eisenbahnanleihe-Gesetz. 
_______  ̂ Schluß 4Z4 Uhr.

2 2 0  ore - i -
haben sich Schwierigkeiten nicht ergeben.

Lust am Sport als Zeugen des Wettkampfes hinaus
trieb: .

Hinaus in den goldigen Sonnenschein, 
solange die wonnige Maienzeit 
das Leben erst dem Leben we ht 
Wer möcht' im Lenz nicht lustrg sern?I —

Der Sport duldet weder Nervosität noch Melan- 
cholie! Wie ein Fluidum überträgt sich die Er­
kenntnis der eigenen Kraft magisch und geheimnis­
voll von den Kämpen auf den grüben Rasen auf 
die Zufchauermenge. .

Tatsächlich genießt der Großstädter nirgends zerre 
von Natur und Fantasie durchrvobene Frühlings- 
poofle jene pikanten Vergnügungsreise, die Pro­
dukte aus ursprünglicher Kraft und verfeinertem 
Wohlleben besser, als auf einer Rennbahn Kern 
Wunder, daß der Thorner Rerterverein über dre 
Grenzen des Weichselgaues hinaus von Jahr zu Jahr 
mehr Freunde und bei seinen sportlichen Veranstal­
tungen größeren Zuspruch gewinnt. Selbst dre Un­
gnade des Himmels, in Gestalt von Wind und 
Neaen kann vom Besuche der Rennen Nicht mehr 
abhalten seitdem eine geräumige überdachte 
Tribüne die doppelte Aufgabe erfüllt: auch die 
duftigste zarteste und kostbarste Frühlingstoilette 
einerseits vor den Unbilden der Witterung zu 
schützen, anderseits vom erhöhten Podeste aus jene 
reizvollen Gebilde der Schneiderkunst der staunenden 
Menge im richtigen Freilichtrahmen erst recht be­
merkbar zu machen. Daß man „von droben" einen 
vorzüglichen Überblick über die weite Bahn hat. zu 
deren technischen Vervollkommnung auch im laufen­
den Jahre erhebliche M ittel flüssig gemacht wurden, 
sei nur beiläufig erwähnt. Auf der Tribüne kannst du, 
lieber Leser, sogar kneipen, teils „in Natur , terls 
in „Mousseaux". Der Naturschwärmer wird in den 
Reizen der jungen Waldlandschaft schwelgen, mit 
den massigen Schattenrissen der alten Weichselfeste 
im Hintergründe. Sein Partner läßt „kneipend" 
oder bekniffen" „dort droben vor dem Tore" Augen 
und Gaumen auf ihre Rechnung kommen . . .  und 
wäre es auch mit „Mieze im Hosenrock", dem 
neuesten Schlager der Stettiner Sänger in

Deutscher Reichstag.
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Am BundesraLstische: v o n  L i n d e q u i s t ,
W e r m u t h .

Auf der Tagesordnung stehen 
Rechnungssachen.

Koloniale Rechnungen aus den Jahren 1904 und 
1905 werden zumteil der Rechnungskommission 
überwiesen, zumteil auch in 2. Lesung genehmigt.

Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.) bemerkt: In  den 
letzten Jahren ist die Vorlegung der Rechnungen 
endlich rechtzeitig erfolgt. Es darf nicht mehr vor­
kommen, daß wir Ausgaben zu prüfen haben, die 
6 oder 7 Jahre zurückliegen.

Abg. Dr. Goe rc ke  (ntl.) begründet eine Reso­
lution der Budgetkommission, daß den mit der 
selbständigen Leitung von Bauten betrauten Be­
amten erneur zur Pflicht gemacht wird, den ihnen 
zur Ausführung übertragenen Bauplan und Kosten­
anschlag strengstens einzuhalten.

Abg. N o s k e  (Soz.) befürwortet eine weitere 
Resolution der Kommission, in der anläßlich großer 
Etatsüberschreitungen des früheren Kameruner 
Gouverneurs von Puttkamer die strenge Durch­
führung der den Beamten obliegenden Haftung 
verlangt wird.

Abg. E r z b e r g e r :  Eine Disziplinarunter-
uchung lst in solchen Fällen notwendig. Mit 
bloßen Resolutionen kann man den afrikanischen 
Beamten nicht imponieren.

ALg. Dr. Goe rc ke  (ntl.): Das aing in den 
vorgebrachten Fällen nicht, denn die Leute waren 
nicht mehr Beamte.

Die Resolution der Rechnungskommission werden 
angenommen.

Dann werden Petitionen beraten.
Der Zentralverband deutscher Väckerinnungen, 

der preußische Landesverband der Haus- und 
Grundbesitzervereine u. a. verlangen Aufhebung 
der rückwirkenden Kraft der Mckerverordnung und 
Beschränkung der baulichen Vorschriften auf neue 
Anlagen oder wenigstens die Anweisung an die 
Behörden, die größte Rücksicht walten zu lassen und 
unnötige Härten zu vermeiden.

Die Kommission beantragt, diese Eingaben dem 
Reichskanzler zur Erwägung zu überweisen, da­
gegen Übergang zur Tagesordnung über eine Ein­
gabe, die eine Entschädigung der durch die Ver­
ordnung geschädigten Bäckermeister fordert.

Abg. Dr. Goercke  (ntl.) empfiehlt den Kom­
missionsantrag. Der soziale Zug habe nicht bei 
den Arbeitern aufzuhören und vor allem nicht da, 
wo das Handwerk in Frage stehe.

ALg. Schef beck (Ztr.), der selbst Bäckermeister 
ist, führt aus, daß in der regirosesten Weise gegen 
die Bäckereien vorgegangen würde, sie würden 
zumteil geradezu ruiniert und zugleich die Haus­
besitzer geschädigt. In  der großen Berliner Väcke- 
reiversammlung haben die Herren Dr. Mugdan und 
Kopsch den Bäckern versprochen, für ihre Petition 
einzutreten. Zwei Tage danach war die Verhand­
lung in der Petitionskommistion und da haben 
die Kollegen dieser Herren gegen die Petition ge­
stimmt. (Hört! hört! rechts und im Znetrum.)

ALg B i n d e r  (Soz.) verlangt Übergang zur 
Tagesordnung. Man solle die Väcke'rverordnung

eher verschärfen. Sie hat sehr auf die Reinlichkeit 
in den Bäckereien gewirkt.

Abg. G ü n t h e r  (Vp.) bittet die verbündeten 
Regierungen, die Verordnung so durchzuführen, daß 
sie den hygienischen Anforderungen entspricht, aber 
auch den berechtigten wirtschaftlichen Ansprüchen 
der Väckereiinhaber entgegenkommt. Dem Kom- 
missionsanLrage stimmen wir zu.

Abg. Frhr. v. G a m p  (Rfp.): Seit Jahren 
haben wir gegen die Bäckereiverordnung in der 
Art, wie sie jetzt gehandhabt wird, gekämpft. Wir 
freuen uns, daß uns das Zentrum jetzt unterstützt, 
und wir hoffen, daß wir uns auch z. V. bei der 
Gastwirtsordnung näherkommen werden. Wir sind 
stets für eine großzügige Sozialpolitik eingetreten 
(Lachen links)/ aber gegen diese Art der Gesetz- 
macherei, wie sie hier gegen die Bäckereien statt­
gefunden hat, müssen wir uns wehren.

Abg. R i e s e n b e r g  (wirtsch. Vgg.): Alle
bürgerlichen Parteien halten eine rigorose Durch­
führung der Verordnung ohne schwere Schädigung 
der Väckerbesitzer für unmöglich. Die Regierung 
muß den Wünschen Folge leisten. Alle Bäcker sind
mit Vorschriften über Sauberkeit einverstanden. 
Die Sozialdemokraten sollen vor ihrer eigenen Tür 
kehren, denn man hat auch über eine sozialdemo­
kratische Bäckerei Enthüllungen. Wir dürfen iricht 
mit Existenzen spielen. Herr Bebel ist seinerzeit 
den Beweis für seine Beschuldigungen schuldig ge­
blieben. Die Bäckereiverordnung wird in infamster 
Weise angewendet. (Präsident Graf S c h w e r i n  
rügt diesen Ausdruck.)

ALg. G i e s b e r t s  (Ztr.) tritt für die Ver­
ordnung ein, die Mißstände beiseitigt habe und mit 
der sich die Bäcker im großen und ganzen abge­
funden hätten. Hinter den Petitionen stünden 
eigentlich nicht die Bäckermeister, sondern die 
Hausbesitzer. Die Unredlichkeiten darf man aber 
nicht verallgemeinern.

Aba. Kopsch lfortschr.): Die Bestimmungen 
der Verordnung sind zu bürokratisch. Sauberkeit 
und Reinlichkeit sind nicht abhängrg von 2 Zen­
timeter größerer Höhe der Backstube. M it Exi­
stenzen ist vor allem bei der Tabaksteuer gespielt 
worden.

Abg. B e b e l  (Soz.): Er habe 1890 eine Bro­
schüre über die die Lage der Arbeiter in den Bäcke­
reibetrieben geschrieben. Es hätten grauenhafte 
Zustände geherrscht. Die Broschüre habe unge­
heures Aufsehen gemacht und er rechne es sich als 
Verdienst an, den Anlaß zu den amtlichen En­
queten und zur Väckereiverordnung gegeben zu 
haben. Wo sei je eine Arbeiterschutzverordnung er­
lassen worden, die nicht zunächst den allerheftigsten 
Widerspruch der Arbeitgeber hervorgerufen habe?

Der Antrag der Petitionskommission wird an­
genommen.

Der Verein „Frauenwohl Groß-Verlin" und

Es gehört übrigens zu den Begleiterscheinungen 
des Turfes, daß man weder einen unpropper ge­
kleideten Gentleman, noch eine schlecht angezogene 
Dame zu sehen bekommt. Pleureusenhüte von 
150 MarE aufwärts, Toiletten, die viele blaue 
Lappen kosten, sind bei den Thorner Rennen nichts 
Ungewöhnliches. Nachdem sogar der Hosenrock auf 
der Berliner Grunewald-Rennbahn von Damen der 
besten Gesellschaft getragen und dadurch „gewisser­
maßen" hoffähig wurde, daß Ihre kaiserlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kron­
prinzessin beim Besuche der Bahn keinen Anstoß zu 
nehmen geruhten, scheint mir das Gerüchts ganz 
glaubwürdig, wonach diese neueste Modeschöpfung 
am kommenden Sonntag-Nachmittag auch vor den 
Thorner Reitern Revue passieren wird. In  den 
hiesigen großen Schneider-Ateliers sind die Heinzel­
männchen noch eifrig bei der Arbeit, um ver­
schiedene Hosenröcke rechtzeitig fertigzustellen. Nach 
den uns gewordenen Versicherungen sollen sie teils 
dezent-auffallend, teils auffallend-dezent gehalten 
sein, sodatz sie in Gnaden vor den Augen der miß­
günstigen Männerwelt bestehen können.

Hätten wir nicht einen höheren gtaaäarä oL live, 
d. h. Leute, die Freude am Geldausgeben haben, 
dann würde jedes Rennen viel von feinem Reize 
einbüßen. Hoffentlich übersteigt unter den vielen 
Sportfreunden in Thorn die Masse der „zahlenden 
Besucher jene „Nassauer" und die Schar der Zaun­
gäste welche sich erfahrungsgemäß gern zu solchen 
Gelegenheiten einstellen. Die letzteren dürften in 
diesem Jahre sowieso wenig auf die Kosten kommen, 
da durch erneute Nachpflanzung von Strauchmasken 
und Akazien die Vahnfläche mehr als bisher abge­
schlossen ist.

Daß der Totalisator auch am Sonntag eifrig 
bemüht sein wird, für den geringen Satz von 
10 Mark (Sieg oder Platz) dem e i n e n  — oder 
dem a n d e r e n  einen recht hohen Gewinn auszu­
zahlen, ist eigentlich selbstverständlich. Die heurigen 

, Nennungen sind so beträchtlich, daß sehr interessante 
Berlin. Überraschungen in den einzelnen Rennen ZA n -

der Preußische Landesverband für Frauenstimm- 
recht  ̂ fordern angesichts der vieren sozialen Miß- 
stände im Bühnenwesen, die die weiblichen Bühnen-
mitglieder besonders hart treffen, ein Neichs- 
LHea'tLrgese'tz, das allen Bühnenangebärigen ein 
Mindestmaß von hygienischem und rechtlichem Schutz 
gewährleistet und oen Interessen der weiblichen 
Bühnenangehörigen Rechnung trägt durch Rege­
lung der Kostümfrage, (Lieferung des historischen 
und modernen Kostüms), sowie durch einen größe­
ren Schutz der Mutterschaft (Berücksichtigung der 
Sonntage, Beseitigung des Schwangerschaftspara­
graphen sowie das Heiratsverbots, Einführung 
einer Mutterschaftsversicherung). Die Kommission 
beantragt, diese Petition als Material zu über­
weisen. — Eine andere Petition wünscht ebenfalls 
Erlaß eines Neichstheatergesetzes und bietet für den 
Fall des Inkrafttretens einer Reichs- oder Staats­
versicherung zum Schutze deutscher Vühnenange- 
höriger eine Stiftung von 100 000 Mark an. Die

warten sind. Rege Beteiligung vorausgesetzt, wäre 
die Auszahlung einer Quote von 2945 Mark sehr 
wohl denkbar, wie es jüngst in Frankfurt am Main 
geschah. Quoten von mehreren hundert Mark sind 
ja in Thorn schon wiederholt zu verzeichnen gewesen. 
Bei dieser Gelegenheit sei unsere vorjährige Bitte 
an die den „Toto" besuchenden Herrschaften freund­
lichst wiederholt:

Die Berechnung der Quoten kann erst nach end- 
giltiger Feststellung der Sieger vorgenommen wer­
den, was stets, selbst auf Bahnen von Weltruf, zehn 
bis zwölf Minuten Zeit beansprucht. Zur Erleich­
terung des Zahlungsmodus empfiehlt es sich daher, 
erst die Bekanntmachung der Quoten auf der hierfür 
vorgesehenen Tafel abzuwarten und sodann erst an 
den Schalter heranzutreten.

Beim Schluß der Rennen noch nicht abgehobene 
Gelder bleiben noch acht Tage lang in den Geschäfts­
räumen der „Presse" zur Verfügung der sich aus­
weisenden Gewinner.

M it der eigentlichen Charakteristik der einzelnen 
Rennen erhalten unsere Leser und Freunde ein 
sicheres Mittel, „totensichere" Tipps entsprechend 
zu bilden. Wie in den Vorjahren, gelangen sechs 
Rennen zum Ablauf mit insgesamt über 64 Nenn­
ungen.

Am schwächsten ist leider das Ehrenpreis-Hürden­
rennen besetzt. Bei der großen Zahl berittener 
Offiziere bei den Fußtruppen in Thorn ist diese 
Erscheinung recht bedauerlich und sicherlich nicht im 
Sinne unseres schneidigen kommandierenden Gene­
rals von Mackensen, den wir dieser Tage in unserer 
Stadt begrüßen durften. Man darf sich der Erwar­
tung hingeben, daß Nachnennungen noch in aus­
reichender Zahl gemacht werden. Sollten nicht 
mindestens vier Pferde starten, müßte das Rennen 
bestimmungsmäßig ausfallen. Die berittenen 
Herren der Fußtruppen würden sich entgegengesetzten 
Falles einen nicht unberechtigten Vorwurf zuziehen, 
die Interessen des Reitervereins zu schädigen, dem 
begreiflicherweise daran liegt, daß sämtliche „An- 
kündigunaen" auch gelaufen werden. — Wenn nicht



Kommission beantragt, diese Eingabe zur Kennt­
nisnahme zu überweisen.

Abg. Dr. P f e i f f e r  (Ztr.) befürwortet die 
Petitionen. Die jetzigen Zustände seien unhalt­
bar. Wie stehe es mrt den Vorarbeiten zum Reichs­
theatergesetz?

Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (Vv.) schließt 
sich dem an. Die Vorarbeiten sollten beschleunigt 
werden. Auch mit den Schmieren-Theaterschulen 
müßte man sich befassen. Es sei ein glänzendes 
Elend, das zum Himmel schreie. Die Lösung dieser 
Fragen sollte die erste Aufgabe des neuen Reichs­
tags sein.

Abg. Geck (SozZ: Auch wir beklagen das lang­
same Tempo der Regierung. Besonders die Lage 
der weiblichen Vühnenmitglieder ist trostlos.

Die Anträge der Kommission werden ange­
nommen.

Eine Petition verlangt Änderung der Gewerbe­
ordnung betr. Arbeitszeit in Putzgeschäften. Die 
Bestimmung der Gewerbeordnung, welche die Be­
schäftigung von Arbeiterinnen Sonnabends und am 
Vorabend der großen Feiertage über 5 Uhr nach­
mittags hinaus verbietet, soll aufgehoben werden. 
Die Kommission beantragte Überweisung zur Er­
wägung.

Abg. A l b r e  cht (Soz.): Die Arbeiterinnen
der Putzbranche bedürfen des Schutzes. Das Publi­
kum wird sich schon daran gewöhnen.

Abg. M a n z  (fortschr.): I n  der Putzbranche 
darf nicht mit der Schablone vorgegangen werden. 
Detailgeschäfte müssen immer Wünschen des Publi­
kums nachkommen.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Die Petition ist 
unannehmbar.

Das Haus beschließt Überweisung zur Er­
wägung.

Eine Petition des allgemeinen Vereins für 
Altschrift (Antiqua) beantragt die Kommission, so­
weit die Petition die amtliche Zulassung der 
Antiquaschrift und den Beginn des Schreiblese­
unterrichts in der Antiquaschrift in den Volks­
schulen fordert, dem Reichskanzler zur Berücksichti­
gung zu überweisen, über die Petition des Aus- 
schusses zur Abwehr des Lateinschriftszwanges auf 
Zurückweisung der Sache an die Petitionskom- 
mission zur Tagesordnung überzugehen.

Berichterstatter Abg. S t e n g e l  (fortschr.) be­
gründet den Antrag, wendet sich aber bald unter 
wachsender Unruhe gegen-den Kommissionsantrag. 
M it dem Deutschtum hat die Frage der Schrift nichts 
zu tun. (Lebhafter Widerspruch./

Präsident Graf S c h w e r i n :  Wenn Sie Ihre 
persönliche Anficht vortragen wollen, müssen sie sich 
besonders zum Wort melden.

Abg. S t e n g ' e l  (fortfahrend): Wer ein Jahr 
keine deutsche Schrift gelesen hat, hat sie vergessen. 
(Gelächter.) Man sollte den Kinder das Erlernen 
der Schrift erleichtern, insbesondere würde dadurch 
auf die Auswanderer Rücksicht genommen und der 
Verbreitung der deutschen Sprache der Boden ge­
ebnet.

Abg. V i n d e  w a l d  (wirtsch. Vgg.) beantragte 
Übergang zur Tagesordnung

Abg. Dr. P f e i f f e r  (Ztr.): Seit Jah r­
tausenden geht die Entwicklung der deutschen Schrift 
neben der Entwicklung des deutschen Volkes her. 
Auch andere Nationen erblicken in unserer Schrift 
ein Sinnbild unserer Kultur. I n  den französischen 
Schulen wird die deutsche Schrift gelehrt, und da 
soll sie mit einem Schlage aufgegeben werden? 
(Sehr gut! rechts, Widerspruch links.)

Abg. H e n n i n g  (kons.): Die Erhaltung unse­
rer deutschen Schrift ist eine ungemein nationale 
Frage. W ir können uns nicht entschließen, die 
Antiquaschrift an die Stelle der deutschen Schrift 
zu setzen.

Abg. Geck (Soz.): Das Vaterland kommt da­
durch nicht in Gefahr, wenn jemand Antiqua

schreibt. Einem Kinde würde die einfache Latein­
schrift viel leichter beigebracht werden können, und 
der Buchdrucker verzichtet gern auf die gotische 
Schrift. Die Lateinschrift findet wegen ihres Cha­
rakters als internationale Verkehrsschrift in dem 
Eisenbahnbetrieb alleinige Verwendung.

Abg. Dr. S t r e s e m a n n  (ntl.): Von einem 
plötzlichen Verschwinden der deutschen Schrift kann 
keine Rede sein. Zur Fraktionssache haben wir 
die' Sache nicht gemacht. Ich bin für den Kom­
missionsantrag. Der Vorteil unserer Schrift ist die 
größere Deutlichkeit, wenn sie vielleicht auch schwe­
rer zu erlernen ist. Unsere Schrift ist für unsere 
Sprache der charakteristische Ausduck; sie ist von 
besonderem erzieherischen Werte. (Lebhaftes Vra 
vo! rechts.)

Abg. v. L i e b e r !  (Rfp.): Unsere Literatur ist 
die reichste der Welt, dann mögen sich die Ausländer 
der Frakturschrift befleißigen. Wir sollten verlangen, 
daß die Behörden nurSchreibmaschinen mit Fraktur- 
schriften verwenden dürfen. (Lachen links.) Es 
wäre eine Barbarei, wenn wir unsere Schrift auf­
geben würden. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
geben würden. (Beifall rechts, Lachen links.)

Abg. V i n d e w  a l d  (wirtsch. Vgg.): Die 
leichtere Erlernbarkeit der Frakturschrift steht außer 
allem Zweifel. Wir dürfen dem Ausland das 
Schauspiel nicht bieten, daß wir das wegwerfen 
was sich bei uns durch Jahrtausende entwickelt hat. 
Die deutsche Sprache wird der deutschen Schrift 
dann bald folgen. (Lachen links.) Ich bitte um 
Übergang zur Tagesordnung.

Damit schloß 8ie Debatte.
Es wurde namentlich Abstimmung über den 

Antrag Bindewald beantragt. Dieser Antrag fand 
aber nicht die genügende Unterstützung.

I n  einfacher Abgimmung wurde sodann über 
den Antrag auf Übergang zur Tagesordnung ab­
gestimmt. Die Abstimmung blieb zweifelhaft, es 
mußte Hammelsprung stattfinden.

Es stimmten für den Antrag 85, dagegen 82. 
Das Haus war somit beschlußunfähig.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. Meichsversiche- 
rungsordnung.)

Schluß 8 ^  Uhr,

Oberst Schaeck f .
In  Bern ist am 2. Mai der bekannte 

Schweizer Luftschisfer Oberst Schaeck im Alter 
von 56 Jahren am Magenkrebs gestorben. 
Schaeck hat zahllose Freiballonfahrten ausge­

führt. Als er im Oktober 1908 in Begleitung 
des Leutnants Meßner an dem Eordon-Ven- 
nett-Rennen der Lüfte teilnahm, hatte er schon 
66 größere Ballonfahrten hinter sich. Der 
Ballon „Helvetia" mit den Leiden schweize­
rischen Offizieren blieb damals 76 Stunden in 
der Luft und schwebte 36 Stunden lang über 
dem Meere. Die Luftschiffer hätten sich noch 
lange in der Luft halten und dann im Innern 
Norwegens landen können. Als sie aber an 
der Küste bei Erisholm ihr Schlepptau herab­
gelassen hatten, um schräg gegen Land zu fah­
ren, mißverstand die Mannschaft des nor­
wegischen Dampfers „Cimbria" diesen Vor­
gang und machten das Schlepptau am Schiffe 
fest, um dem Ballon Hilfe zu bringen. Beinahe 
wären die Luftschiffer damals um den Lohn 
ihrer Mühe gekommen,' schließlich aber er-̂  
kannte ihnen das Preisgericht dennoch den 
Eordon-Bennett-Preis zu. Auch nach dieser 
Großtat hat Oberst Schaeck so manche erfolg­
reiche Fahrt gemacht.

Der Admiralspalaft.
Von F r i e d r i c h  Hut h ,  Charlottenburg.

------------  (Nachdruck verboten.)
An dem heißesten Tage, dessen wir uns in den 

heiteren Apriltagen erfreuen konnten, wurde der 
dritte Eispalast in Berlin, der Admiralspalast, er­
öffnet. Es ist ein Triumph moderner Technik, der 
Witterunaseinflüsse spotten zu können; sie bietet 
uns das Vergnügen eines Karnevals auf dem Eise 
Lei hoher Sonnenglut.

Der Admiralspalast verspricht ein Mittelpunkt 
des geselligen Vergnügens der Metropole zu wer­
den; das großartige, von einer Aktien-Gesellschaft 
begründete, mit einem Kostenaufwands von 12Vs 
Millionen Mark errichtete Etablissement umschließt 
eins Eisarena, ein Luxusbad, angelegt nach dem 
Vorbild der römischen Thermen, ein römisches Cafs 
und ein Lichtbildtheater, das an Größe und Schön­
heit alles überbieten soll, was je in dieser Hinsicht 
geschaffen wurde. Aber zunächst wurde nur die 
Arena und die sich daran anschließenden Gesell­
schaftsräume, sowie das Cafs der Öffentlichkeit 
übergeben.

Der Admiralspalast, der einen Flächenraum von 
4200 Quadratmeter bedeckt und dessen Grundstück 
sich von der Friedrichstraße bis zur Prinz-Louis- 
Ferdinandstraße erstreckt, verdankt seinen Namen 
den: Admiralsgarten, der einst an derselben Stelle 
den Schauplatz eines fröhlichen Garten- und Bade- 
lebens bildete. Das ehemalige „Admiralsgarten­
bad", hart am Zentralbahnhof Friedrichstraße ge­
legen, war auch einmall ein Luxusbad für Berlin. 
Aber wir sind inzwischen sehr verwöhnt worden; unser 
Anspruch an Komfort, Pracht und Luxus ist enorm 
gewachsen. Das alte Bad paßte nicht mehr recht in 
das moderne Berlin hinein, und so wurde denn 
hier ein ganz prächtiges Luxusbad geschaffen, das 
einen wesentlichen Teil dieses, dem edlen und 
heiteren Lebensgenüsse gewidmeten Gebäudes 
bildet.

ein dunkles Pferd einen Strich durch die Rechnung 
macht, dürfte Fuchtig, der gut bei der Arbeit ging, 
dem Favoriten Jermak viel zu schaffen machen.

Zum Eröffnungs-Jagdrennen wird mit dem 
starken, erstklassigen Danziger Feld, das mit Mac 
Blair, Leeward, Paladin, Dorle, Frontsoldat, 
Sweet Cream, Briquette I I  sehr gut vertreten ist, 
zu rechnen sein. Man wird Gelegenheit haben, sich 
mit einer auf den Thorner Rennen neuen Er­
scheinung bekannt zu machen, nämlich mit Herrn 
von Löbbecke, dem ein guter Ruf als Rennreiter 
von Hamburg her vorausgeht. Bei den häufigen 
Personalwechseln in unserer Garnison bietet sich am 
Sonntag die gewiß willkommene Möglichkeit, daß 
die Bürgerschaft mit den bowiniduZ novis Fühlung 
und gemeinsame Anknüpfungspunkte gewinnt.

Das Halbblut-Jagdrennen müßte, nach unserem 
Dafürhalten, zwischen Follow me, Caleidoskop und 
Bornes liegen.

Im  Preis von Thorn, der vom Stadt- und 
Landkreis mit 1000 Mark dotiert ist, sind sämtlich 
erstklassige Pferde genannt (18), sodaß die Chancen 
weniger in dem Material, als in den Leistungen 
der i  Reiter bedingt sind. Paladin, Mac Blair, 
Medium und Lichterfelder gelten als Favoriten.

Besonderes Interesse beansprucht das landwirt­
schaftliche Rennen, welches der Thorner Reiter­
verein an seinen beiden diesjährigen Renntagen im 
Frühling und Sommer einlegt. Hoffentlich kommt 
die Anerkennung hierfür durch einen zahlreichen 
S tart zum Ausdruck, umsomehr, als die Preise gegen 
das Vorjahr verdoppelt sind. Eine gute Quote 
lockt bei diesem Rennen. Wer hierfür mit Ver­
ständnis trainierte, dürfte den Lohn für die auf­
gewandte Arbeit ernten. — Die Nennungen erfolgen 
bekanntlich erst am Sonntag an der Wage.

Im  Vriesener Jagdrennen dürste die Ent­
scheidung zwischen Granate und Florentia liegen; 
auch Postmarke könnte gut in Front liegen.

Hoffentlich erweisen sich unsere Tipps auch in 
der Praxis als richtig zum besten aller am Tota­
lisator „mitwirkenden" Gäste, die gleich den starten­
den Reitern das Sprichwort beherzigen mögen: 
,M er nicht wagt, der nicht gewinnt!"

Der holde Mai, dieser zarte Knabe, wird aber 
höflichst gebeten, sich an seinem älteren Bruder, 
April, ein Beispiel zu nehmen, d. h. uns mit April­
scherzen zu verschonen und jenes schöne, warme 
Wetter am Sonntage zu bescheren, dessen wir uns 
zu den Osterfeiertagen und in den ihnen folgenden 
beiden Wochen erfreuen durften. Des allgemeinen 
Dankes des Publikums kann er ebenso sicher sein, 
wie der Thorner Reiterverein, der alles bereitet 
hat, um den Thornern ein erstklassiges sportliches 
Vergnügen wieder einmal zu bieten. L . v. 0 .

InlernationaleHygiene-AussteLung.
D r e s d e n ,  3. Mai.

Nach den letzten großen Weltausstellungen 
wurden allenthalben, auch in Frankreich, dem Aus­
stellungslande pur sxssllsnes, gewichtige Stimmen 
laut, welche diesen „Weltanschauungen" jede nach­
haltige wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung 
absprachen und dafür Spezialausstellungen das 
Wort redeten. Wenn es noch eines Beweises für 
die Richtigkeit dieser Anschauung bedurfte, so hat 
ihn die vor der Eröffnung stehende internationale 
Hygiene-Ausstellung in weitestem Maße erbracht. 
Und wenn man ein so großzügiges Unternehmen in 
einem kurzen Satze beurteilen darf, so wird man 
sagen müssen: die internationale Hygiene-Aus­
stellung in Dresden bedeutet einen Triumph deut­
scher Organisationskunst, deutscher gründlicher Ar­
beit und Gewissenhaftigkeit, sie wird in Zukunft 
einen Markstein in der Entwicklung des Aus­
stellungswesens aller Länder und Völker bilden. 
Wenn heutzutage die Forderungen und Grundsätze 
der Hygiene sich von keiner Lebensäußerung des 
Menschen trennen lassen, so geht daraus hervor, 
daß eine Ausstellung für Hygiene einen Umfang 
annehmen mußte, der sie räumlich neben die großen 
Weltausstellungen weist. Weit wichtiger aber ist 
der praktische und wissenschaftliche Wert dessen, was 
auf dem idealen Ausstellungsgelände im könig­
lichen Großen Garten geboten wird. Es ist über­
flüssig, zu sagen, daß die Vorarbeiten zu dem 
großen Werke Jahre zurückreichen.

Eine wie hohe Auffassung von ihrem Amte die 
Ausstellungsleiter besitzen, geht daraus hervor, daß 
sie für ihr Werk den Namen „Ausstellung" nur als 
Notbehelf gelten lassen wollen. Sie stehen auf dem 
Standpunkt, daß in diesem Sommer in Dresden 
Vorführungen zu erwarten sind, die geeignet sein 
werden, Sitten und Gewohnheiten der Menschen 
in neue Bahnen zu lenken. And es scheint, daß 
diese stolze Auffassung recht behalten wird, es wird 
zu einer großen Revue von alle dem kommen, was 
seit Menschengedenken Menschengeist erdacht hat, 
um das kostbare Gut, die Gesundheit, zu fördern 
und zu erhalten. Das Protektorat über die Aus­
stellung hat der König von Sachsen übernommen. 
Im  Ehrenpräsidium sitzen der deutsche Reichs­
kanzler von Vethmann Hollweg, Fürst Bülow, 
der Staatssekretär des Reichsamt des I n ­
nern Delbrück, der sächsische Staatsminister 
Graf Vitzthum von Eckstäht und der Ober­

bürgermeister von Dresden, Geheimrat Dr. Beut- 
ler. Daneben besteht ein Ehren-Komitee, dem die 
führenden Persönlichkeiten aus Kunst und Wissen­
schaft, Handel und Industrie angehören. Zur Er­
ledigung der geschäftlichen Arbeiten ist ein Direk­
torium gebildet worden, das aus den Vorsitzern der 
einzelnen Abteilungen besteht. Bei dem ungeheuren 
Umfange des zu bewältigenden Materials war eine 
Einteilung in Untergruppen geboten. Für die Ein­
ordnung der Materie in die zwölf Hauptgruppen 
waren vor allem wissenschaftliche Gesichtspunkte 
maßgebend. Innerhalb dieser Gruppen sind auch 
die praktische Hygiene, die Gesetzgebung und die 
sozialen Bestrebungen, soweit sie mit der Hygiene 
zusammenfallen, aufgeführt. Unter den M it­
gliedern der Gruppenansschüsse sind hervorragende 
Männer aller 17 Nationen, die die Ausstellung be­
schickt haben, vertreten. Die genanten 12 Haupt­
gruppen beziehen sich auf: 1) Lust, Licht, Boden, 
Wasser; 2) Ansiedlung und Wohnung; 3) Ernäh­
rung und Nahrungsmittel; 4) Kleidung und 
Körperpflege; 5) Beruf und Arbeit; 6) die I n ­
fektionskrankheiten; 7) Krankenfürsorge und 
Rettungswesen; 8) Kinder und jugendliche Perso­
nen; 9) Verkehr; 10) M ilitär und Marine; 11) 
Troppenhygiene und 12) Statistik. Daneben be­
stehen noch verschiedene Sonderabteilungen, u. a. 
für Krebskrankheiten, Alkoholismus und Rassen- 
hygiene, sowie eine historische Abteilung und eine 
Sportabteilung. Die Liste der Aussteller, die aus 
aller Herren Länder stammen, gleicht einem Adreß­
buch, so umfangreich ist sie. Das Areal der Aus­
stellung umfaßt 320 000 Quadratmeter, auf ihm 
sind gegen 100 Ausstellungshallen errichtet. Man 
hat hier einen eigenen Ausstellungsstil erfunden: 
nicht zu umfangreiche, gefällige leichte Bauten mit 
viel Licht und geschickter Raumverteilung, mit 
einem künstlerischen Einschlag in einfachen Formen 
der einen würdigen Rahmen für die ausgestellten 
Objekte abgibt. Nicht weniger als 21 verschiedene 
Dresdener Architekten haben die Entwürfe zu den 
Bauten, soweit es sich nicht um die von den fremden 
Staaten ausgeführten Sonderpaläste handelt, ge­
schaffen, aber jeder einzelne Künstler empfand es 
dabei als seine Pflicht, daß sich ein Werk dem 
Ganzen anzuordnen habe.

Es ist selbstverständlich, daß bei einer Aus- 
lung, die nicht nur der Schaulust, sondern in 

erster Linie der Sache selbst dienen will, manche Ab­
teilungen nur für den Fachmann Interesse haben 

Dieses Interesse ist aber jetzt schon so stark,

Der Baumeister des Hauses ist ^
Schweißer, ein Schüler des berühmten Archite 
Messel, der unter andern hervorragenden Bau 
Berlins auch den, jeden: Fremden bekannten Are 
Heimbau am Leipziger Platz geschaffen Hai. 
der Aufgabe, ein römisches Bad zu 
Schweißer ausgegangen. Er wollte einen M  
im römischen S til schaffen und doch den "10^" 
Forderungen in ästhetischer und praktischer Anst 
Rechnung tragen. Es wurde eine Art Forum 9 
schaffen — die Gebäude legen sich auf einen wer 
Hof, der durch die in pompejansischem Not 9 
haltenen Fassaden, die Prunkfront der Arena 
ihre antike Säulenfolge weit über den Rang ^  
gewöhnlichen, architektonisch durchgebildeten E) 
raumes hinausgehoben wird. Namentlich aber 
es die Hauptfassade, die mit den mächtigen donlch 
Säulen, dem eindrucksvollen Architrav und 
köstlichen, von Franz Naager geschaffenen S u 
turen die festliche Bedeutung dieses Palastes Z 
Ausdruck bringen.

Die Arena ist erheblich kleiner als die vor 
wenigen Monaten eröffneten Sportpalastes in 
Potsdamerstraße. Doch wird dies als Vorzug ^  
Pfunden; man vermag von allen Punkten die Are 
vollständig zu überblicken und allen Bewegung 
der Läufer gut zu folgen. Der ganz in weiß 6 
Haltens Saal, der ein langgezogenes Oval v 
und die Besucher in Paterrelogen und zwei Raus 
aufnimmt, besitzt den intimen Charakter er 
Theaters, und unterscheidet sich in dieser 
von den kühlen, weiten Hallen der Eispaläste^ 
der Luther- und der Potsdamerstraße. .. 
plastische, leichtgetönte Schmuck ist glücklich verter^ 
Es herrscht eine freundliche Harmonie in drei 
trefflich erleuchteten Raume, der nicht " 
überladen ist. Dagegen sind mit allen Lu^us 
Vestibüle, eine japanische Bar (in roter H  ̂
täfelung), ein Speisesaal und ein SektausM.^ 
ausgestattet. Von wunderbarer Pracht ist 
kleiner Saal in der Höhe des ersten Ranges,
vortreffliche Steinmosaiken und eine Decke

-  fe m 
letzte"himmelblauen Kassetten ausweist. Das Eafe

schlichter gehalten als manches der in den 
Jahren eröffneten Kaffeehäuser, doch überall 
freut uns die wunderbare Harmonie der 
und Farben dieser Innenarchitektur. —

Die Arena ist erheblich kleiner als die des vvl 
gedeckten Tischen des ersten und zweiten Rang 
der Arena Platz genommen, als die Vorführ" 
der Eislaufkünstler begann. Wie bescheiden 
unsere Forderungen, als der erste Eispalast 
öffnet wurde! Die Leistungen der EislaufkM . 
waren damals nicht geringer als heute; doch 1 
genügt es nicht mehr, die ersten Meister dres 
Kunst dem Publikum vorzuführen; dieses v erla^  
zugleich ein farbenreiches Bild wie in einer 
— Abwechselung, Spannung, Überraschungen, 
leuchtungseffekte, und vor allen Dingen —
So wurde in einer verhältnismäßig kurzen ^  . 
ein ganzes Heer von jungen Leuten, nanient l 
jungen Mädchen, herangebildet, die neben den "" 
haften Solisten das Corps de Ballet auf dem ^

daß z. V. aus einer ganzen Reihe von Kultus 
staaten staatliche und städtische Polizeiräte ang 
meldet sind, die zu Jnformationszwecken h iA ^  
kommen werden. Für die Bequemlichkeit der AU 
stellungsbesucher ist auf das ausgiebigste 
Gleich am Haupteingang in der Lennsstraße 
findet sich das Verwaltungsgebäude, in dem 
Ausstellungsleitung, die Post, die Feuerwehr " 
die Sanitätswache Unterkunft gefunden stabe^
Gegenüber erhebt sich ein Bau, der u. a. eine"
großen Festsaal und eine Vortragshalle entha ' 
Der Festsaal ist geschaffen worden, um den Zast 
reichen Kongressen, die Dresden in diesem SoM^ 
zum Tagungsort gewählt haben, einen würdig 
Versammlungsort zu bieten. Im  Anschluß an d 
Ausstellungsterrain ist ein „Grholungspark" 5 
schaffen worden. Es ist charakteristisch, daß man 
nicht nach berühmten Mustern „Vergnügungspa^ 
genannt hat. Die Ausstellungsleitung hat das 
gesorgt, daß dieser Teil des Geländes zu eine 
Platz echter Fröhlichkeit, zu einer Stätte wirkliA 
Erholung wird. Ohne wilden, aufdringlichen 
marktsrummel wird sich hier ein buntes, frotz 
Leben entfalten können, das zu dem ernsthast 
Zweck der Ausstellung eine heitere Folie bild 
kann, wenn man es versteht, gewisse Elemente, 
in jeder Großstadt zu finden sind, in respektvoll 
Entfernung zu halten. Auf die Ausstellung 
wird noch im einzelnen zurückzukommen sein. A 
gemein kann schon jetzt gesagt werden, daß 
es sehr geschickt verstanden hat, auch trockene 
biete der hygienischen Wissenschaft, namentlich ! 
tistische Zahlen, durch plastische und zeichneMI 
Darstellungen auch dem Laien verständnisvoll " 
interessant erscheinen zu lassen. So wird z. B. 
Frage der rationellen Ernährung dadurch erörte ' 
daß in Hunderten von Beispielen die Nahru"b 
Mittel nicht nur in ihrer Zusammensetzung " 
ihrem Nährwert gezeigt werden, sondern mit im 
Preisen, da diese doch bei dem Gros der Bevm 
rung bezüglich der Erwägung, ob ein R ah ru E  
Mittel geeignet ist oder nicht, ausschlaggebend st.

Daß Dresden seinen vielen Vorzügen in  ̂
em Sommer noch den Ruhm einer idealen A" 
tellungsstadt in großem Stile hinzufügen ro ' 

ist schon jetzt sicher. Und bekannt in allen deutsch 
Landen ist auch die Tatsache, daß Sachsens 
siadt schon an und für sich Genüsse idealer ^  
für Geist und Gemüt bietet, trotz des Italiens ' 
der es nicht verstehen konnte, daß man die sächW 
M e tru m  «.LMlorenz" nennt.



^stellen

w'
Äschen Künsten aus.

IchuLl'^' irnd nicht nur vortrefflicye Schlitt- 
^ y auferinnen, sondern zeichnen sich auch in

Vorführung im Admiralspalast entzückte 
H ^ ^ ^ u d e re  Anmut, durch überraschend korrekte 
^ 'Uhrung der einzelnen Figuren, und vor allen 
Kea?^ Einen köstlichen Humor. Den Neigen 

Segelschlittschuhläufer in malerischen 
han?^"'' dann folgten in schnellem Wechsel aller- 
skeini Figuren, wie Bäcker und Schorn-
seit' Lei liebevoller Umarmung gegen-

^ ^ ^ ie n ,  ferner Mädchen in Biedermeier- 
ein j^utzmamsells, Laufburschen, Indianer, 
k . ^ndchenpensionat (unter Führung einer 

"Wen Alten), Paukenschläger, ein auffällig 
lin^ ^"6länder und ein riesiger Jndianerhäupt- 

8- der alle anderen um wenigstens zwei Meter 
^ "a g te . Endlich zum Schlüsse schob sich ein 
g ? ^ r , von zwei Männern sehr naturgetreu dar- 

> ellter Elefant herein, auf dessen Nücken ein hüb- 
. ^  Mädchen in der Rolle des Prinzen Karneval 
fronte. Dieser Elefant bildete nun den Mittel- 

. . E  der Verehrung all dieser drolligen Figuren, 
e ihre und Neigen auf dem Eise mit so

^Ever Vollkommenheit und Grazie ausführten, daß

^  an den Füßen trugen.
Inzwischen hatten das Diner und der Eham- 

M er auch ihre Wirkung getan, die angeregte SLim- 
Ung Gäste zu heben. Der Kaffee wurde im 
Mische Tas eingenommen, wo alles noch sehr leb- 

bunt einige Stunden durcheinander 
adelte — jene Lunte Gesellschaft von Leuten, die 

Mas sein möchten, und die sich jedesmal in Berlin 
lammenfinden, wenn ein großes Etablissement, 

Ausstellung oder dergl. der Öffentlichkeit 
vergeben wird.
. ^ds imer schon am frühen Nachmittage so leb- 
^  in diesem Cafe zugehen wird, wie an diesem 

ist Zweifelhaft. Aber der Admiralspalast 
jedenfalls eine Stätte des lebhaftesten Ver- 

ms werden, zumal kein Fremder, der auf dem 
^ntralbahnhof in der Friedrichstraße landet, diesen 

stolzen Bau übersehen kann. Und wer 
Mint denn nach Berlin, der nicht auch an erlesenen 

Genüssen teilnehmen will, welche die Welt- 
^  in ständigem Wechsel zu bieten vermag!

Ichuh ^ w e ile n  völlig vergaß, daß sie auch Schlitt-

M annigfaltiges.
.  ( K e s s e l e x p l o s i o n . )  I n  der technisch- 
Zeinischeii Fabrik von Richard M ühling in 
.^ L lau  explodierte Donnerstag Vormittag 
."l Siederaum ein Kessel Benzol. Der In -  
Uber Eduard M ühling sowie der Arbeiter 
^Uchpa wurden schwer verletzt ins Kranken- 
MUs gebracht. B ei Buchpa ist keine Aussicht 
.orhanden, daß er am Leben bleibt. D a s  

^stockige Gebäude des Siederaum s ist voll- 
imndig niedergebrannt.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Der 
,^ußische Kultusminister von Trott zu S a lz  
L'8t die glückliche Geburt einer Tochter an. 

ist dieses das sechste Kind, von denen 
Mn Leben sind. Der Minister ist seit 1901 

"^heiratet. Seine Gemahlin, von Geburt 
'Ne Wienerin, ist 20 Jahre jünger als er. 

^ ( A u s  d e r  „ C a r n e g i e - S t i f t u n g
H it

r L e b e n s r e t t e r " )  ist einer armen
AUwe aus dem Kreise Krassen a. O., deren 
Ehemann bei der Rettung eines Knaben er- 
iMken ist, eine einmalige Beihilfe von 1500 
-"Mk bewilligt worden.
» . ( D e r  E r b s c h a f t s p r o z e ß  d e r  
U ' U z e s s i n  L u i s e . )  Der Prozeß der 
Atnzessin Luise von Koburg wird sich zu 
«!?ern Riesenprozeß von außergewöhnlichen 
»Mensionen auswachsen. Die Dauer des 
iT^Zesses wird nicht weniger als 24 Ver- 
^.sidlungstage in Anspruch nehmen. 15 An- 
. ülte werden als Vertreter des S taates, 
»A  Kolonialamtes, der Prinzessinnen Luise 

nd Stefanie, sowie der Niederfullbachschen 
^"stung uud anderer königl. Stiftungen den 
. ^Handlungen beiwohnen. A ls Anwälte 

Prinzessin Luise werden die Herren 
^"msen und Iasorad  fungieren.
« ( B o n  e i n e m  A u t o m o b i l  ü b e r ­
ü h r e n )  und tödlich verletzt wurde am 
5»onnabend auf der Landstraße W orm s—- 
s^eindürkheim der 60 Jahre alte Gesinde- 
"rrmittler Andreas Bertz.

(Die äItesteFrauDeutschlands) .
M f a  Erda in Spitzdorf, ist, wie aus 

m berichtet wird, im Alter von 117  
gestorben. S ie  hatte alljährlich viel 

s-̂ chch von Touristen und Reisenden, sür die
lmmer ein lustiges W ort übrig hatte, 

r dr kleine Obolus, den sie bei solchen Ge- 
IjMheiten einstrich, half ihr zu einem ziem- 
M. sorgenfreien Alter. S ie  ist infolge 

wache sanft eingeschlafen ohne Zeichen

(D a s  F i a s k o  d e s  H o s e n r o c k e s . )  
^  ^.Hosenrock hat ein klägliches Ende ge- 
g."?En. A us allen Himmelsrichtungen wird 
H ^ d e t , daß die Opposition gegen das neue 
 ̂ Kleidungsstück auf der ganzen Linie gesiegt 

senn ^ t l  der Straße und aus den Schau- 
j^ ^ rn  der Konfektionsgeschäfte ist er ver- 
^ u n d e n .
fiik . n e  F a m i l i e n t r a g ö d i e )  hat 
z^.. M Zürich abgespielt. Dort hat der 
dp^orige Malerhandlanger Johann Bücher, 

 ̂ 'Nit Familie wegen Mittellosigkeit durch

Die große Feuersbrunst, die Poshiwara, 
Tokios berühmtes Eeishaviertel, völlig vernich­
tet hat, brach am 9. April um 11 Uhr vor­
mittags. Zu dieser Zeit lag diese Stadt des 
Nachtlebens im tiefen Schlafe, dazu waren die 
Häuser fest verschlossen, und die Bewohner 
mußten meist den gefährlichen Sprung von 
der hoheVeranda auf die Straße wagen. Natür­
lich war es nicht möglich, die leicht gebauten, 
in engen Gassen aneinander gedrängten Ge­
bäude vor den Flammen zu schützen. Der 
furchtbare Brand dauerte über acht Stunden

Bom Brande in Poshiwara.
und zerstörte 676 Häuser, darunter eine P o li­
zeistation, ein Postamt, zwei große Fabriken 
und sieben Tempel. Am Tage nach dem Brande 
gab es auf dem eine M eile breiten und vier 
M eilen langen Areal, auf dem sich früher die 
fröhliche, glänzende Vergnügungsstadt Poshi- 
wara erhoben hatte, nur einige unversehrte 
Kaufläden, sonst aber ein Gewirr wüster R ui­
nen, in denen die obdachlos gewordenen Be­
wohner verzweifelt nach den Resten ihrer Habe 
suchten.

die Armenbehörde in seine luzernische Heimat 
abgeschoben werden sollte, aus Verzweifelung 
eins seiner Kinder erschossen, seine Frau und 
zwei andere Kinder durch Schüsse schwer 
verletzt und sich dann selbst entleibt. Ein 
Knabe, der aus dem Fenster sprang, blieb 
unverletzt.

( D i e b  s t a h l  i n  d e r  O m a r m o f c h e e  
z u  J e r u s a l e m . )  Der Großscheich der 
Omarmoschee von Jerusalem hat an den 
Sultan und den Deputierten von Jerusalem  
Depeschen gerichtet, in denen er die Ermitte­
lung und Bestrafung des Täters verlangt, 
der kostbare Heiligtümer aus der seit Jahr­
hunderten nicht geöffneten Gruft gestohlen 
hat. E s sollen Heiligtümer aus der salo­
monischen Zeit geraubt sein. Der Diebstahl 
wird einem Engländer zugeschrieben, der auf 
eigene Kosten Ausgrabungen in der Um­
gebung von Jerusalem unternahm. Die R e­
gierung entsandte eine Untersuchungskom­
mission.

( H u n g e r t o d  e i n e s  F r e m d e n -  
l e g i o n ä r s . )  D as mysteriöse Verschwinden 
des Fremdenlegionärs Busse, der einem De- 
tachement in der Sahara als Unteroffizier 
zugeteilt war, hat seine Aufklärung gefunden. 
S eine Leiche wurde jetzt entdeckt. Wahrschein­
lich hat sich Busse verirrt und ist dann, von 
Hunger und Durst erschöpft, zusammenge­
brochen.

( B e i  d e r  E x p l o s i o n  e i n e s  
P u l v e r m a g a z i n s )  in Caparica bei 
Lissabon sind 10 Personen schwer verletzt 
worden. Getötet wurde niemand.

( M u l a v  H a f i d s  H o f h ä l t . )  An der Spitze 
des inorokkanischen Hofhalts steht der Hapb, der 
über ein kleines Heer von höheren und niederen 
Hofleuten zu befehlen hat. Der innere Palastdienft 
setzt sich aus vier Abteilungeen zusammen: den
Leuten des Bades, den Leuten des Tees, den Leuten 
des Bettes und den Leuten der Matten. Die Leute 
des Bades, fünfzig an der Zahl, ausgesuchte Neger­
sklaven, können wohl am besten als Kammerdiener 
bezeichnet werden. Die Leute des Tees. ebenfalls

rur ihren rai eriiu/r" ^
auch das dazu nötige Wasser aus besonderen Brun­
nen zu beschaffen und zu destillreren. Dre Leute des 
Bettes rekrutieren sich ausschließlich aus derjenigen 
Stämmen, die ein erebliches Recht dazu haben Es 
sind ihrer zwanzig; ihre hauptsächliche Verrichtung 
besteht darin, das Zelt des Sultans aufzuschlagen

roisserinaßen Kammerherren, sind säst immer mit 
dem Herrscher verwandt. Für reden Tag ist einer 
von ihnen dazu ausersehen, vor ihm seine Gebets­
matte herzutragen und sie vorschrrftsmaßrg für ihn 
auszubreiten. Den kaiserlichen Harem in Fez darf 
außer dem Gebieter und den Eunuchen natürlich 
niemand betreten. ML Schönen ist er immer reich­
lich versehen, denn die ergebenen Häuptlinge wett­
eifern miteinander, ihrem Herrn hübsche Mädchen 
zum Geschenk zu übersenden, und dre östlichen Län­
der werden auch in Anspruch genommen, um die 
im Orient schnell verblühenden weiblichen Reize 
durch frische zu ersetzen Von den Bewohnern der 
Hauptstadt wird die Wache des kaiserlichen Harems 
mehr gefürchtet, als irgend eine andere bewaffnete 
Schar, besonders nach Eintritt der Dunkelheit, wepn

dem, der nicht so Knell wie möglich der Kavalkad. 
weit aus dem Wege geht! Ungestraft darf die be­
waffnete Begleitmannschaft im Namen des Sultans 
über ihn herfallen und ihm auf der Flucht soviel 
Kugeln nachsenden, wie es ihr gerade beliebt.a§6.

( S t e i n e  a l s  Ge l d . )  Die sonderbarsten 
Tauschmittel haben bei primitiven Völkern schon 
als „Geld" gedient und is^den zumteil ^  «sH

heute als solches verwendet. Felle von Pelztieren 
in Kanada, Zinnstücke im alten Mexiko, Kauri- 
muscheln in Indien, Teeziegel in Iimerasien — das 
sind einige Beispiele sonderbarer Geldsorten. Daß 
auch das Vieh eine Geldware darstellte, zeigt das 
lateinische Wort pecunia (von pecus, Vieh). Neu 
für viele dürfte aber jedenfalls die Tatsache sein, 
daß es auch ein Land, und sogar ein d e u t s c h e s  
Land gibt, in welchem das Geld durch Steine re­
präsentiert wird. Dies ist der Fall auf Aap, einer 
der Karolinen, und der amerikanische Gelehrte Dr. 
in Pap studienhalber aufhielt, hat in einem inter­
essanten Bande, in welchem er die Ergebnisse seiner 
Forschungen mitteilt, die sonderbare Tatsache zur 
Furneß aus Philadelphia, der sich 2 Monate lang 
in Pap studienhalber aufhielt, hat in einem inter­
essanten Bande, in welchem er die Ergebnisse seiner 
Forschungen mitteilt, die sonderbare Tatsache zur 

Kenntnis gebracht. Pap, die westliche der Karo­
linen, ist eine Insel vulkanischen Ursprungs von 
etwa 24 Kilometern Länge. I n  diesem glücklichen 
Lande wächst den Bewohnern alles zu. Nahrung, 
Kleidung, Eanoes, Geräte und Baumaterial für 
Häuser, alles liefert die Natur in reichster Fülle. 
Infolgedessen beschränkt sich der Gebrauch von Geld 
nur auf die Anschaffung von Luxusgegenständen, 
in der einzigen Form von Schmuckstücken. Da die 
Insel keinerlei Mineralien enthält, und auch aus 
anderer Quelle kein Metall zu beschaffen ist, so ist 
ein Geld, das dem unsrigen ähnlich wäre, dort aus­
geschlossen. Als Ersatzmittel dient Stein. „Dieses 
Tauschmittel", sagt Dr. Furneß, „wird „Fei" be­
nannt und besteht aus großen, massiven, dicken 
Steinrädern, deren Durchmesser 0,30 bis 3,60 
Meter mißt; in der Mitte haben sie ein Loch, das 
je nach dem Durchmesser des Steines größer oder 
kleiner ist, und in welches eine Stange einge- 
schoben werden kann, die groß und stark genug ist, 
um die Last zu tragen und den Transport zu er­
leichtern. Diese Stein"münzen", wenn man sie so 
nennen darf, werden nicht auf der Insel Pap her­
gestellt, sondern wurden ursprünglich auf Baobel- 
taop, einer der Paulainseln, etwa 550 Kilometer 
südlicher, gebrochen und zugehauen und von eini­
gen waghalsigen Seefahrern in Eanoes Und auf 
Alößen über einen durchaus nicht so „stillen" 
Ozean, wie sein Name besaat, nach Pap gebracht; 
als die Steine sicher an Land waren, wurden diese 

u  Spe'Seefahrer zu Spekulanten und wußten mit den 
überzeugendsten Gründen ihren Landsleuten ein-

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 5. Mai.

V e n e n  n u n  g.

W eizen ..............................
Roggen . . . . . .
G e r s t e ...............................
Hafer...................................
Stroh (Richt-). . . . .
H e u ...................................
Kocherbsen . . . . . .
K artoffeln.........................
Weizenmehl . . . . .
Nsggenmehl . . . . .
B r o t .........................  . .
Rindfleisch von der Keule.
Bauchfleisch..........................
Kalbfleisch.........................
Schweinefleisch....................
Hammelfleisch.....................
Geräucherter Speck . . .
Schmalz......................... .....
B u t t e r ..............................
Eier . . .........................
Krebse
A a le ....................................
Bressen . ..........................
S c h le ie .................... ..... .
H e c h te ...............................
Karauschen.........................
B arsche...............................
Z a n d e r ...............................
Karpfen.......................... .
Varbinen . . . . . .
Weißfische ..........................
Heringe . . . . . . .
F lu n d e r n .........................
M a r t in e n .........................
Milch. . . . . . . .
Pe tro leum .........................
S p i r i t u s .........................

denaturiert)....................

100 Kilo

l -Kilo

2V̂ Kilo 
1 Kilo

Schock 

i  Zilo

1 Liter

Niedr. j höchster 
P r e i ^

19,20 
14,80 
1 4 ,-  
15,60 
5 , -  
5,50 

16,-> 
2, -

—,50 
1,50 
1,20 
1, -  
1,10 
1,40 
1,60

H o  
2,60 
5 , -  
1,80 

- ,6 0  
1,80 
1,20 
1,20 

— ,6§  
1,80' 
1,80 

- ^ 0  
—,15

—'.69 
—,— 
—,16 
- ,1 5  

1,90 
- ,3 0

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi - -  Pf.

So,—
15,60
1 6 ,-
1 6 ,-

5,69
6,50

20. -
2,U

1,60
1,30
2,—
1,50
1,60

2,60 
3,40 
8, -  
2.20 

—,30 
2 -  
1F0 
1,60 
1,20 
2, -  
2 -  

«»—,80 
^,50 
—,— 
—,80

-,17

die Mandel, Blumeir»

türlich sein Wert; doch bestimmt den letzteren nicht 
die Größe allein. Soll der Kalkstein^ aus welchem

Stein von den Palaus wird als „Fei" ange­
nommen. Ein „Fei" muß vielmehr aus Kalkstein 
dieser besonderen Art und Qualität hergestellt 
sein."

Humoristisches.
(W  i tz e v o m T  a g e.) D er Ju n g g ese lle : „Ich 

kann nicht verstehen, w arum  die F ra u  eines M an n e s 
seine bessere Hälfte genannt w ird ." D er E h e m a n n : 
„ S ie  w ürden es schon, w enn S ie  I h r  G ehalt m it einer 
zu teilen h ä t te n !" E r :  „W enn  D u zu kochen ver­
ständest, könnten w ir G eld sparen." S i e :  „W enn  D u 
Geld zll sparen verständest, könnten w ir u n s  eine Köchin 
halten ."

E ine von den Anekdoten, die A ndrew  C arnegie mit 
V orliebe erzählt, handelt von einem verbissenen J u n g ­
gesellen m it einer alten Ju n g fe r, die sich eines T ag es  
im K onzert trafen. D as P ro g ram m  w ar dem H errn  
anscheinend völlig fremd, aber a ls  M endelssohns „Hoch. 
zeitsmar!ch" begann, spitzte er die O hren. „ D a s  klingt 
bekannt", sprach er. „Ich verstehe nicht viel von 
klassischer Musik, aber dies klingt sehr hübsch. W a s  ist 

—  Die alte Iu n g se r schlug die A ugen nieder. 
„ D a s " , erklärte sie ihm verschämt, „ist d as  G ebet einer 
Ju n g frau ."

Gedankensplitter.
I n  deinem B usen möge Gerechtigkeit thronen , aus 

deinen Lippen W ahrheit. P a ra n i .
D er kann sich manchen Wunsch gew ähren.
D er kalt sich selbst und seinem W illen  leb t;
Allein, der andre wohl zu leiten strebt,
M u ß  fähig sein, viel zu entbehren.

kohl 20—40 Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kopf 
Weißkohl Pf. der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kops, 
Salat 3 Köpfchen 1 0 -2 5  Pf., Spinat 2 0 -2 5  Pf. d. Pfd., Peter, 
sille — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bündchen 5 Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Meerrettig 1 0 -3 0  Pf. d. Stange, 
Radieschen Bündchen 3 Ps., Gurken 20—60 Pf. das Stück, 
Spargel 40—80 Pf. das Pfund, Äpfel 10—40 Pf. d. Pfund, 
Apfelsinen 0,40-1,20 Mk. d^Dtzd., Puten 6,00—10,00 Mk. 
d. SLck., Gänse 3,00—5,50 Mk. d. Stück, Enten 4,00-6,00 Mk. 
das Paar, Hühner* alte 1,50—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
funge 1,59—3,00 Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,10 Mk. das 
Paar, Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — - Mk. 
das StiM.

B r o m b e r g ,  4. Mai. Handelskammer - Bericht. 
Weizen höher, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 201 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 197 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen höher, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 156 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 154 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
150 Mk., do. 112-Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 142 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Fnttererbsen 154—160 Mk. — Hafer 145—156 Mk., zum 
Konsum 163—173 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  3. Mai. (Butterbericht von Müller L Braun, 
Berlin Brunnenstrahe 14.) Da der Konsum bedeutend 
nachgelassen hat und auch die Provinz wenig beordert, hält 
es schwer, selbst feinste Qualitäten zu räumen. II. inländische 
Qualitäten sind teilweise unverkäuflich. Da ferner sehr billige 
Angebote vom Auslande vorliegen, mußten die Preise um 
2 Mk. ermäßigt werden.

Allerfeinste Molkereibutter —122 Mk.
Feinste Molkereibutter........................................112—118 Mk.
II. Q u a l i t ä t .......................................................166-110 Mk.
III. Q u a litä t ................................................... 98—105 Mk.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  5. Mai 1911.

Name
der Beobach­
tungsstation
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 762,4 SW wolkenl. 11 0.0 vorw. heiter
Memel 761,5 SO halbbed. 17 6.4 Gewitter
Hannover 762,7 N bedeckt 8 2,4 nachts Nied.
Berlin 760,8 NW bedeckt 11 zieml. heiter
Bromberg 759,6 W heiter 17 ^2,4 Wetter leucht.
Metz 763,0 NW wolkenl. 8 6.4 anhalt. Nied.
München 760,8 SW bedeckt Q 0,0 meist bewölkt
Paris 765,0 — wolkenl. 7 2,4 Nied.i.Sch.*)
Haparanda 766,2 S wolkenl. 6 0,0 nachm. Nied.
Archangel 773,2 O bedeckt —  4 6,6 nachts Nied.
Petersburg 770,5 — wolkenl. 7 _
Warschau 758,4 SO wolkig 16 6,0 zieml. heiter
Wien 756,6 WNW bedeckt 16 0.0 vorw. heiter
Rom 757,6 NO bedeckt 12 20,4 anhalt. Nied.
Hermannstadt 756,6 S S O bedeckt 15 0,0 vorw. heiter
Biarritz 767,5 WNW bedeckt 12 6,4
Belgrad 756,7 — bedeckt 13 6,4 vorw. heiter
Nizza 756.7 — bedeckt 14 0.0 nachm. Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

^  4 >lbe>vskp, -  p.Isk»-u
2

F r M  F * ^ e t k e r ' s  Backpulver schreibt
S e h r geehrter H err D oktor!

D a ich seit einiger Z eit I h r  Backpulver verwende, 
möchte ich Ih n e n  nu r sagen, wie sehr ich dam it zufrieden 
bin. D ie Kuchen schmecken besser a ls  m it Hefe und m an 
kann so sicher sein, daß sie geraten n. s. w.
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kIüI(t.VlV8Ä. 
kn§!. V/ollv. 
6. klnstLOo. 
krokv.SlL .̂ 
ksssn.81n><8 
fatzkir^st 
fsin-Äuto8p 
f!nsd.8okiff 
flaust. 7uvl( 
klsunÄ«.Icv. 
flist.L8ssm 
Loisv,. kis. 
üslssnk. 8/,. 

)6 Ä0.6uS88tKI. 
>6 6slMLniL?7 

üs.t.s! Untln 
6>LÄb.8pinn 
6iLr8vkL>I<s 
üöll.kissnb. 
Äo. «asokin. 
LlsppinFic. 
6uttsm«8ek 
ttLLSN.688. 
«rllosoks«. 
«Älse.tLlÄb 
«8t.8sl!sLli. 
«LNN0V. 8su 
Äo. «LSvK. 

«Lltcolt 8lvl( 
Äo.8v.8t.-?r 
«Llpsn.bLk. 
«LltM.«80K. 
«LSPSlkiSSN
«sint.ekm.2.
«gldlLNÄ
«SlMLNNM...
«öokst. fb*. 
«otmannV/L. 
«oksnIvksV/ 
«ösekk.u.8t. 
«umbo!Ä«r. 
I!rs Solssd. 
v̂ssliokVX.

2600056 
302 00!>l; 
253258 
204.005
204.5056
265.5056
150.0056 
440 2556
80 006

303.5056 
154.256 
152 7556
306.5056
177.0056 
13060-16 
126.505 
117.1056 
235.3056
184 0056 
149.5050
725.0056 
144 2556 
378 755 
!01.256 
50 005

307.0056
170 756 
112 0056 
277.255
171 5056 
133 6O06 
137 905 
173 00i>6
185 005 
221 2556 
494008
86 0056 

4tz,20 008
92.606 
47 256 

183.008 
63 0056 

189 905 
160 5056 
42.806 

220 505 
315.005 
109 7556
182.500 
205.1056
84.256 
85 0056 

170.75d 
126 500 
220.7558 
341.0056 
136.100 
196100 
94.1056 
66.2556 

424.600
182.500 
,08.750 
63 400

325 005 
,32 755 
146 6056 
186 255 
176.5056 
179.405

k 3klL?VlI. 
XLliXsoklsi. 
Xsplol«sek. 
Xrttomtr.88 
XnsFilk.Icv. 
Äo. Ä0.?l.-X. 
Xön.«rlisnk 
XoniAsboln. 
Xöniesrvit?. 

. Xültine6dl.
Xlusek«. 
X>ttkLus«lk 
I.Lkms>olk 4 
kapp. liotb. ^ 
t.LU0KKLMM. 
kLUlLkutto .
koonk. klnlc. 
l.«>KLM Äos. 
l..!.övsL6o. 
l-vtKl.k.ÄP.S 
Äo.Äo. 8i.?l. 
künsb. weks 
I.utk.8l8okw 
ZAlI<V.'8tt88
«LAÄSb.LLS
Ä0. KvlZV. 

«Llio k8.88. 7 
«LlisnkXotr 
«.-f.XsppsI 
«Xlm8tlube
«LSLSN.kLV
«ckV/bkinÄ.
«sokeln.8^
«ixLOonest
«klsSüninx. 7
«üklk.8l8v/.
ALsptun8okf
«sus8Ä.X-.6 7 
Äo.?kot.6es. 
Äo. V/sslsnÄ 
«isÄsll. XKI. 
Mlittablik. 
«VlÄÄ. kisv. 
Äo. 6ummi. 
Äo. Äut» I..8. 
ÄoFolllcLm. 
Obsekl kisb 7 
Äo.kisvNlNÄ.  ̂
Äo. Xoksvlk. 
Äo.?l1I.7om. 
Oppsln.rsm. 
Olsnst.LXop 
Ottonr.kissn 
prnr. 6sIÄ. 
?Lulcrvk «. 
?slslsd.k!.8 7 
Äo. V.-X. 

?stlvl». V.X. 
?könix Ut. X. 
Kr»sn,d8p 
Noieks!t«s1. 
8K. « sls ll» . 
Äv.«Lsr.8v. 
Ä0.8lLK>Ufll. 
ÄoFrlt. InÄ. 
8isbsolc«t«.
Ä. 0. «IsÄol 
«ombok ttütt 7 
«ositr. blnk. ^ 
8otks klÄv. 
«Stzolr V/k. 
Säeksbük r 7 
Äo.Ikvl.Slk. 
8LNL«lK. «. 
Zalotti

142.5056 Zekslinx 
169 2556 - >
195.00 6 
512505
647.0056 
2, 7.005
336.0056 
146 00-6 
448506 
102.106 
138.600

7
0 
7

L. . 1Äo. V.X. 7 
8okl.sl.u6ss 
Äo.?lt!.7»m. 
«.SoknsiÄsl 
Sokomdulz. 
8ekooninL . ^ 
8okuel<sl1kl S 
8«sbsok8ek 
8ismsnr6l.I 7 
Lism.LttkIc. "

6 108.0058 8ismsnsk!.8 0

12 
0 

2! 
7 
6 

12 
12 
6 

10 
5 

7 11 
3 
7

330.5058
170.9056
87.40k

244.005 
26000K6 
333.7SK6
101.105 
213.00v6 
166.905 
140.00°6 
320 255 
216 0058
118 756 
10010K6 
208.50K6 
174105
148.006

278 00K6 
27.006 
54.50K6 

132.00KO 
123 9NK6
119 25K6
109.106
517.006 
95.256

129.7556 
400.255
57 805 

118.2556 
215 005

100 255 
286 8056 
182 0056 
82.0056 

144 505 
65755

188.006
203.0056
225.006 
62.756

111256 
,13 2556 
150 2556 
S8.105 
87.6056

175.7556
171.006 
1422556
224.0056 
1001056 
163 255
58.506

22.106 
261.005 
118.506 
209 506

144.756

184.255 
116.508 
192.505 
154.006 
144 755

105.106
200.0056
144.506
1881056
172.505
135.805
177.605
90.606

244.7556
rsosod«

8imoniu«6ll
8pnn«snnol
8tLÄ1b«lL.«
8tLkIL«öIke
8tLssk.6k.f.
8tstt. Vulkan
81o!Imek.VX
8tolb.7ink-X
8tlL!s8pisIK
'S'oekIsnblL
Isl. Ssliinsl
7o!1o«-XLN
IsllL X.-6.
Il.Llvsssek
Äo.X.Lekönk
Äo.« SotOLlt
ÄoSllktlÄost
Ä0.Ä0.8ÜÄU.
IkLlvkis8t?Äs.Äo. v.x.
fs. Ikomss . 
Ilseksnb. 7. 
vnionksue.
U. Ä.!.inÄ. 8». 
VLlrin.?Lp.
V. SlI.flkt.6. 
Äo.Oüinkv.? 
Äo.«öltsl-V/
Ä0.«StV.«II.
ÄS. «iokalv. 
Äo.Î psnLV/ 
VietolirfLkl 
Voeöjlsl.vl. 
VoLll.«L8okÄo. v.-x.
AfrnÄslolf
V/S8tSl»LlN.
Äo. ?l.-Xkt. 

V/osttLl.vom 
Fssif.vl.InÄ 

Äo. Xuotvl 
Äo. 8tLKIV 

V/ssit 8Ä.X6 
VisILttlÄtm 
V/iIics6ssom 
M1. Lussst. 
Äo. 8tLKIlKl. 
V/lsÄ« «Llr. 
LseksuXld. 
7oitrvl«8ek 
Äo. V/LlÄkot

6^131.0056 
' 111.0W

119.0056 
79.2556

151.756
163.2556
211.0056
120.756 
139 005 
142 2S5S 
115.755 
209 0056
57 005

148.2556 
124 256 
106.006 
122 258
281.5056 
, 38.2556 
L54.755
254.0056 
123756 
144.905 
120.0956 
181 8056
194.5056
141.0056 
295.6056 
152 0056 
168 255
291.5056 
182.405
103.5056 
206 505 Z -
459.0056 Z-'p»
459.0056  ̂ 2
420.0056  ̂
209.7556 !
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ÄS. 2 « . 3 8
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itLl?lLtro 1 0  7 . 5 8 0 .3 5 5 «

Ä«. 2  « . 8
?sts>-8bx S 7 . 4 8
V irr so k .. 8  7 . 4 8

8o!lj, 8i!dsr, 8sol(ootes

157.105 
166.0056 !
1,1 0056 
55 0056 

797.005 »Za.
112 0oaSo,L
103.256 » 2. 
203.755 § 5  
266 5056  ̂ s  
80.7556 x A 

, 06.006 2.»  
303.00K6 -r» 
257.0058 -  5
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L
L
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s
r
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»
K
L
5s8ovol«iLnr 0.8tüokj2ü.43S» 

2V.flsn!es-8tüeko.116 1955 
«.«uss.LolÄ pl 00«. 215.9058 
Xmsliksn. «vtan. . 4.1955 
kngl.Srnknotsn I I.. 20.4355 
klsn.ksnkn.lVOfl. 80.305 
0,st.«otsn 100 Xl. 65.2056 
«ULS. «otsn 100 8. 218.155 
Äs. loU-Xup. k 1.̂323.405

Kchich gegen Uleh- 
Keuchenl

bieten unsere garantiert säurefesten

M l M » .

Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

B a n m a te r ia lie n -
und K o h len -H an d e ls-G ese llsch a ft

mit beschränkter Haftung,
T h  0 r n  3, Mellienstraße 8.

______ Fernsprecher 649 und 641.______
verlangen Ä e

S m m l - M n

aus dem

Thorner Brauhaus.
Dasselbe ist in Flaschen pasteurisiert, 

daher unbegrenzt haltbar.
_________ T e le p h o n  1 6 4 .

Maitrank,
reiner N atnrw eln mit W aldmeister 

empfiehlt billigst

6 a r l  N a t t d t z s -
Seglerstraße.___________

Gelegenheitskaus.
Gebrauchte

i »?. ts ir -v lm iiliik
m it 6V "  Lanz-Kasten, 

beides tadellos durchrepariert, stellen 
unter voller Fabrikgarantie billigst 
unter günstigsten Zahlungsbedingun« 
gen zum Verkauf.

Danzig, G raudenz.

Lebende,

sehr schmackhafte Krebse
fortan auf den Wochenm8rkten» gegen­
über Artushof, und täglich in der 
Fischhaüe auf dem Grützmühlentelch, 
____________ Fernruf 295._________

Tüchtige, zuverlässige, repräsentable

V S r l D S l V I '
sucht bedeutende G urken-Einlegercl n. 
Sauerkohlsabrilr. verb. mtt Grünw.. 
Versandgesch. Ang. mit l a  Ref. unter 
A .  8 0 0  an L
V o s i lS r ,  A.-G.» BreSlau.

Wegen Mangel an Raum bin ich ge 
nötigt, mein Lager in sämtlichen modernen

Spazier- und 3agd- 
wagen

zu herabgesetzten Preisen zu verkaufen.

W agenbauer, Tuchmacherstratze 26

XulkLus.«LllsnbLÄ.i.uIsöadrÄ.VjoioliLbLÄ. ttotsl fülst ki,mrrokl

pommer»cks
Hvrrllodstv rlLtak!

üllssvrgsiß,öknttvks »oilsrlolgs,

v l r i n
Ssdr büiigs V sk -p tlv g u n g l

Auskunft r vaäo-V oi'vsIluaL .

au5ge5uc:lit 5in6 6 !e  K vliztoffe, a u ; d e n e n  d ie  
a ltb e w ä^ i- te n  u n d  ü b e ra l l  b e l ie b te n  

b la r g a r in e - ä p e r ia l i tä te n

S i s g s i - i n  » .  I M v k n s
b e rg e 5 te l l t  w e rd e n , d e ;b a lb  e b en 5 0  b e lco m rn - 
lie b , n a b rb ak t u n d  le ie b t  v e rd a u lie b  w ie  b e r t s

D s a l u n k u t t e s ' .

l-Im  V e rw e e b z e lu n g e n  r u  v e rm e id e n  a e b te  m an  
g e n a u  a u s  b la r lre n  u n d  fü rm a :

K . M o k n ,  6 m b i l , llitona k s k i ' v n f s l ü

B iü^Psnsion für junge Leute zu haben 
Gerechteste 2, 1, Ecke Neust. Markt

M o ß U U W

e x t r a f e i n e r  N a c b a n c l e !  b l r .  0 0
sncieren Sorten 5todbe'8 iVlaelianäel, Liköre unä örannt- <  
weine. — -VlleiniZer Fabrikant cies eeklen Tleckenköter ^ 

A4aeNaul1sIs *

t t L M K .  8 I 0 6 L L .  I i e § e n 5 o k  F
> L M p k -v e » H 1 lL l!o n . TVlLcNanUel-, k r L lr n lw e lu -Oampk-vesllHLUoL. 
uua l^lkör-padrlk. Qegrünciet anno 1776. 
?rei8li8te unä Ver8anäbeäingun§en §rati8 
unä franko. — 0 rlgina1fla8cüe unct 

0 riLina1Z128er ße8etr1icN 
6e8ckül2t.

Thorner Kerhhons»
Briickenstratze 14, 2. Etage,

beleiht
J u w e l e n ,  U h r e n ,  G o ld -  u n d  

S i lb e r s a c h e n .
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Plhmouth-Rock,
26 Hennen, !  Hahn und 
20 junge Peking-Enten

kaust aus gesundem Stall

SukverM iuig Lrsupel
_______ bei Freystadt Westpr._______
Ä-UM M44-Lstisch L. hab. Marienstr. 9,2.

S S g e W h n e ,

möglichst borkenfrei, kaufen sofort waggonweise
G r a m t s c h e n e r  Z i e g e l w e r k e .

b v o i 'L '  Gramtschen, Kreis Thorn.
Fernruf Leibitsch 3.

Coppernikusstr. 7, 3. ^mit Obstgarten in Mocker ist zu verkaufen. 
4.. K n r n n l l a ,  Junkerstr. 7.

L. XÜM68, Thorn,
Vrvno Illnlltzr, Thorn-Mocker, 

0868? .Mitztz. Brombg. Vorstadt,
L. 8rWiv8lü. Thorn, 

llnxo Wnömuüvr. Jakobs Vorstadt, 
lltziniLim Vvdn, Thorn, 

kieiiLrü AitziiMLNN. Culmerstr. 28, 
4äo!k IVerner, Culmer Vorstadt, 

sarl üsrruiMN, Brombg. Vorstadt, 
ALX 8MMN8ki, Katharinenstraße, 

/Mtrlt1-k'nie!lt!uui8. Thorn,
Oari ^eekei, Gerechteste, 

kritr 8e!üüi<!t, Thorn 3, Fischerstr. 45, 
strunv 8«M886r, Podgorz.

N ö llilim ilss iiiltiis ie

A ttut wöbl. Vorderzrmmer an ein 
oder zwei Herren zu vermieten 

__________ Tttchmacherilrake 5, 2, l.
MHöbL. Z im m er sof. billig an ein Frl. 

zu vermiete« itz. i .

sehr geeignet als Sommerfrische ' 
Offiziere oder Beamten, zu vermieten

Waldstraß^Z ^

ArlibkrstrL^
^ I b M '

M. ^  svs. z. v.
vermieten. Coppernikusstr. 41,

T u t
2—3 gut m öblierte Z im m er AU ^  

Coppernikusstr.

Gilt möbl. Ziiiükier
Burschengelaß, vom 15. Mai ab S" 
mieten S trobaudstr. 12. Laden>.

M öb l. Zim m er . s.
(sep. Eing.) zu vermieten Culmerstr^ n '  
G ut m öbl. Vorderzim mer 
W indstr. 5, 2, links, Eingang
G ut möbl. Vorderzim mer 
W indstr. 5, 2, rechts, Eingang BSae^.

M öbl. Z im m er zu vermieten .
Schuhmacherstr. 1?^^— -

M u t  möbl. Z im m er mit auch V r. 
Pension zu haben Brückenstr.^> -^

2  m öbl. M e r z i m i i l t l  .
zu vermieten Katkarinenstr.

Wohnung..,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 
im Hinterhause, zu vermieten §

Tuchm achers ^
vrSckenftr. S.

Eine hochherrschaftliche WohrMttg 
5 oder 7 Zimmern nebst reichliche"^«, 
behör p e r l. Oktober 1911 zu v e rn ^ --

8 Zimmer, Küche, Balkon u. N e b -n ^A  
3. Etage, durch Versetzung des 
Oberleutnant velvenäakl, mit oder 
Pferdestall, zu vermieten .

 ̂ 1 Läden
nebst Keller per sofort zu vermiet-",«^, 

F-ieörichstraho 10/12. P "* "


